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Herr v . Thielen als Scharfmacher .
Am Donnerstag ist der Minister des preußischen „ Verkehrs .

duselS ' im Abgeordnetenhaus vor dem Junkertum demütig zu Kreuze
gekrochen . Nach all den großen Ankündigungen , nach all den schreck -
lichen Drohungen hat Herr v. Thielen erklärt , daß die Kanalvorlage .
die schon im Jahre 1899 nach jener Kundgebung des unbeugsamen
kaiserlichen Willens Gesetz werden sollte , einstweilen nicht eingebracht
werden würde .

Solche erstaunliche Selbstkasteiung , die im Staat der Schneidig
keit preußische Minister an sich vollziehen , findet aber erst durch die
andre Thatsache ihre rechte Würdigung , daß derselbe Herr v. Thielen
sich al § Oberster der Scharfmacher fühlt , wenn es gilt , bescheiden
fordernde Arbeiter um ihre verfassungsmäßig gewährleisteten
Rechte zu bringen . Herr v. Thielen läßt zwar nicht nach den Beinen
schießen , weil das ein Eingriff in die wichtigste , heiligste Befugnis
des Ministers des Innern sein würde , aber er benutzt seinen Einfluß .
um Arbeitern die wesentlichste staatsbürgerliche Freiheit , dasKoalitionS
recht zu entziehen . Ja , fein Verhalten reizt private kapitalistische Unter -
nehmer an , terroristisch gegen ihre Arbeiter vorzugehen , sie an der
Arbeit zu hindern .

Noch in aller Erinnerung sind die Drohungen , die der preußische
Eisenbahnminister während deS AusstandS der Angestellten der Ber
liuer Straßenbahn äußerte . Feile Offiziöse haben diese Kund
gedungen rückständigster Scharfmacherei abzuschwächen und abzu
leugnen versucht . Aber der glorreich geduckte Held des Mittelland -
Kanals hat die übereifrigen Offiziösen stolz desavouiert . Wenn er
auch den Drohungen gegenüber den Junkern keine Erfüllung folgen
ließ , den Vcrkehrsarbeitern hat er nicht nur gedroht , er hat
auch seinem Wort gemäß gehandelt .

Wir haben gestern bereits von dem Eingreifen des Herrn
v. Thielen in den Hannöverischen Straßenbahner - Streik berichtet .
Der preußische Minister hat , um den Ausständigen Streikbrecher in
genügender Zahl zu züchten , über den Kopf der Hannöverischen
Polizei hinweg und auf Kosten der Verkehrssicherheit die hisherigen
strengeren Bestimmungen über die Ausfertigung von FähigkeitS -
ottcsten der Fahrer aufgehoben und dannt die Direktion der dortigen
Straßenbahn ermutigt , ihren Kampf gegen die Angestellten fort -
zusetzen .

Aber Herr v. Thielen ergreist nicht nur im Einzelfall Partei
zu Gunsten der Aktionäre kapitalistischer Verkehrsbetriebe , sondern unter
seinem Einfluß wagen es die privaten Monopolisten des Verkehrs -
wesenS , in ihren Betrieben den russischen Absolutismus einzuführen .
Wenn jetzt die Direktion der Berliner Straßenbahn unter dem
Bruch ihrer feierlichen Versprechungen — ein Faustschlag gegen die
gesamte öffentliche Meinung — Rache für den Streik nimmt . An -
gestellte maßregelt und bei Strafe der Entlaffung die Auö -
Übung deS KoalitiouörechtS untersagt , so glaubt sie zweifellos
damit im Sinne des Ministers zu handeln , sie fühlt sich
durch ihn gedeckt . So erleben wir denn jetzt das erbauliche Schau -
spick , daß Mitglieder der preußischen Regierung das private
Unternehmertum zur Mißachtung der verfassungsmäßigen Rechte er -
mutigen , daß sie , anstatt das socialpolitischc Gewissen der Unternehmer
zu schärfen , das autokratische Herr - im - Hausetum und die über
willenlose Arbeitssklaven unumschränkt zu herrschen begehrende
Ausbeutung fördern .

Am 21. Mai d. I . war c » , daß die Direktion der Berliner

Straßenbahn , auf die Einwirkung deS Berliner Oberbürger¬
meisters hin . mit den Ausständigen ein Abkommen schloß
und damit den Streik beendigte . Es war nicht allzuviel , waS die

Angestellten , die der Gesellschaft durch ihre erschöpfende Arbeit
reichen mühelosen Gewinn in den Schoß warfen , erreicht hatten . Aber
maßvoll begnügten sie sich mit dem Wenigen und reichten die Hand
zum Frieden .

Und heute bereits bricht die Gesellschaft , ermutigt durch die
ministerielle Schnrfmacherei , den feierlich geschlossenen Vertrag .
DurchHandschlag hatten die Direktoren bei den

Einigungsverhandlungen versprochen , daß wegen
der Lohnbewegung niemand gemaßregelt >v erden
sollte . Was gilt ein Handschlag dem Unternehmertum ?

Die Maßregelungen sind jetzt erfolgt , der Rachefeldzng der
Berliner Straßenbahn - Gesellschaft hat begonnen , die Schreckens -

Herrschaft ist etabliert . Man will die Angestellten einschüchtern ,
daß ihnen künftig die Lust verginge , sich gegen die Interessen
deS Kapitals aufzulehnen . So statuierte man ein Exempel ,
griff eine Anzahl der Angestellten heraus und setztest « auf die Straße .
Der Herr Minister hat ' s ja gesagt , daß ein Streik von Verkehrs «
arbeitern nicht zu dulden sei , warum soll sich die Berliner Straßen -

bahn - Gesellschaft nicht diesem Wunsche fügen ? Das kleine . Hindernis
eines durch Handschlag bekräftigten Versprechens kann gegenüber
diesem großen Interesse des allgemeinen Staatswohls und des be -

sonderen Profits füglich nicht beachtet werden .

Soweit uns bisher bekannt , hat die Direktion der „ Großen
Berliner " zehn Angestellte gcuiaßrcgclt . Auf dem Bahnhof in

der Krenzbergstraße find fünf Mann entlassen worden , lauter Kom -

missionsmitglicder und Vertrauensmänner — die Einsetzung von

Beschwerdekommissionen gehörte auch zu den feierlich versprochenen

Zugeständnissen l — die sänitlich ein gleichlautendes EntlasiungS -

schreiben erhielten .

Um eine Probe zu geben , unter welchen Vorwänden die Direktion

die Maßregelungen vollzieht , lassen wir den Wortlaut von zwei
andren Kündigungsbriefen folgen :

Berlin SW. , den 8. Juni 1900 .

I .

5r . Berk . Straßenbahn .
Journ . - Nr . I 0641/00 .

An
den Fahrer Herrn B . . . . . Nr . . . .

Bahnhof X.

Nachdem zu meiner Kenntnis gelangt ist , daß Sie am
2. d. MtS . diesseitige Bedienstete dadurch beleidigten , daß „ Sie
dieselben Streikbrecher schimpften und äußerten , Sie würden

schon dafür sorgen , daß sich alle Streikbrecher das
Genick brechen , dieselben würden so lange geärgert werden ,
bis sie von selbst abgingen und daß Sie diese Belästigungen so
lange fortsetzten , bis sich andre Bedienstete ins Mittel legten und
Sie zur Ruhe aufforderten '

kündigen wir Ihnen hiermit das Dienstverhältnis zum 30 . d. MtS .
und entheben Sie sofort Ihres Dienstes .

Das Ihnen noch zustehende Gehalt wird Ihnen seitens der

Hofverwaltung alsbald ausgezahlt werden .
Die Direktion :

�
v. Kühlewein . Köhler .

Große Berliner Straßenbahn .
Journal - Nr . I 6636 .

ES wird gebeten , in der Antlvort die

Jonrnal - Nummer anzugeben .
Berlin SW. , 8. Juni 1900 .

Friedrichstr . 218 .
An den Schaffner Herrn I . . . . . .Nr . . . .

Bahnhof XIV , Kreuzberg st raße .
Nachdem zu unsrer Kenntnis gelangt ist , daß Sie in einer am

31 . v. MtS . stattgehabten Versammlung sich zum Bertraucnö
mann haben wähle » lassen , und den Vorsitzenden der Ver -

sammlung ersucht habe » , unter allen Umständen die freie Arzt
wähl durchzusetzen , ferner die anwesenden Kollegen aufgefordert
haben , sich in Beschwerdefällen in Ihrer Wohnung an Sie zu
wenden , Sie würden alsdann schon das weitere veranlaffcn
denn „ Sie nickten nicht , wie andre Esel niit dem

Kopf , wenn die Direktion spräche , Sie fürchteten
sich vor nichts " , kündigen wir Ihnen hiermit das Dienst -
Verhältnis zum 30 . d. M. und entbinden Sie sofort Ihres Dienstes .

Das Ihnen noch zustehende Gehalt wird Ihnen seitens der

Hofverwaltung alsbald ausgezahlt werden .

Große Berliner Straßenbahn .
Die Direktion :

v. Kühlcwein . Köhler .
Aus diesen Briefen geht hervor , daß die Direktion einen fömi

lichen Spitzeldicnst organisiert hat . der die Angestellten überwacht
und jede private Aeußerung deS Unmuts , jede Thätigkeit im Dienste
der gemeinsamen Sacke verrät . Ein unwürdigeres Verhältnis läßt
sich überhaupt nicht denken , wie denn auch bei gesitteten Menschen
da ? Denunziantentum stets als das ekelhafteste Gewerbe gilt . Die
Direktion der Großen Berliner aber benutzt dieses Denunzianten -
gesindel für ihre Zwecke .

Es geht aber weiter aus den Briefen hervor , daß die unwilligen

Acußerungen nicht den wirklichen Grund der Entlassung bilden . ES

handelt sich vielmehr um eine Maßregelung von Leuten , von denen
die Direktion glaubt , daß sie die Vertrauensleute der Angestellten
seien und für die gemeinsamen Interessen thatkräftig wirken . Die

„ Aufrührer und Anführer " sollen getroffen werden , auf daß allen der
Mul erlahme , jemals wieder etwas gegen die Gesellschaft zu unter -

nehmen . So saust denn die Hungerpeitsche herab — trotz Handschlag
und Gelöbnis .

Aber damit begnügt sich die Leitung der Großen Berliner nicht .
Sie folgt auch weiter willig den schneidigen Anregungen ihre ! hohen
Gönners und Schutzherrn , deS Eisenbahnministers . Sie sucht zwangS -
weise das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter zu vernichten . Die
Direktion der „ Großen Berliner Straßenbahn -

esellschaft " hat „ ihren " Angestellten durch Plakat heute Nach -
stehendes bekannt gegeben :

Große Berliner Straßenbahn .
Westliche Berliner Vorortbahn .
Südliche Berliner Vorortbahn .

Vom Centraiverband der Handels - , Transport - und Verkehrs -
arbeiter Deutschlands werden die Angestellten der Großen Berliner -

Straßenbahn zu heute abend zwischen 11 —2 Uhr nachts zur Teil -

nähme an 6 Versammlungen für die Bahnhöfe Manteuffelstraße ,

Schöneberg , Kleine Franksiirterstraße und Lichtenberg . Gesundbrunnen ,
Demminerstrnße , Ackerstraße und WeinbergSweg sowie Rixdorf ein -

geladen , worin darüber verhandelt werden soll , wie die Direktion

ihr Versprechen erfüllt hat , und außerdem die Wahl einer Depot -
kommission vorgenommen werden soll .

Da Verhandlungen über eine derartige TageSordimng mit der

notwendigen DiSciplin nicht vereinbar fein würden , warnen wir

hiermit unfre Angestellten vor einer Beteiligung daran mit

dem Bemerken , daß Zuwiderhandelude Entfernung auö

dem Dienste zu gewärtigen habe » würden .

Zu den in Aussicht gestellten gemeinsamen Erörterungen mit

uns werden die dienstältesten Kutscher , Fahrer und Schaffner des

betreffenden Bahnhofs zugezogen werden , so daß die Wahl einer

Depotkommission überhaupt nicht in Frage kommt .

Berlin , den 8. Juni 1900 .
Die Direktion .

Zu diesem UkaS ist zu bemerken , daß die mit „ der Disciplin "
nicht zu vereinbarende Tagesordnung — man merkt , daß der Direktor der

„ Großen Berliner " vordem ThielenS Vertrauter gewesen ist — ein -

ach den Vereinbarungen deS Friedensschlusses entsprach . Die

Einsetzung von Depotkommissionen war ausdrücklich zuge -

standen worden , und natürlich mußten die Straßenbahner

annehmen , daß es Kommissionen ihrer eignen V - r -

trauenSleute fein sollten . Jetzig deutet die Direktion

ihr Versprechen dahin , daß nur von ihr selbst er -

nannte , also völlig wertlose . Kommissionen eingesetzt werden

würden . So ist in jeder Hinsicht das Vertrauen und die Gut -

gläubigkeit der Angestellten perfid getäuscht worden , so werden —

gemäß den Wünschen des Eisenbahnministers — Staatsbürger

gewaltsam an der Ausübung ihrer verfassungsmäßigen Rechte ge -

hindert . Die Politik der profit - gepanzertcn Faust in der ministeriellen

Begünstigung I

Was aber bildet man sich ein , durch solches Vorgehen zu erreichen .

Für die Angestellten kann daraus nur die eine Lehre hervorgehen .
mit allen Mitteln dahin zu streben , daß sie durch ihre Organisation
eine Kraft erhalten , an der kapitalistischer Uebernmt ohnmächtig zer -

schellt , und wenn zehn Eisenbahnministcr ihn schützen und schüren .

Erbitterung schmiedet hart und fest , die Scharfmacherei stählt schließlich

stets nur die Macht , die sie zu zertrümmern gedachte .

Das „ministerielle " Vorgehen der „ Großen Berliner " wird auch

den Vertrauensseligsten über den klaffenden Jntereffengegensatz
zwischen Kapital und Lohnsklaven belehren und , wenn auch unter

Opfern und Mühen , dem guten Recht den endlichen Sieg verschaffen .

Der Strnßenbahnerstreik in Hannover hat zu Vorgängen so

bedauerlicher Art geführt , daß dahinter die Bedeutung deS AuS -

siandeS fast in den Hintergrund tritt . Auch am Donnerstagabend

haben sich die Tumulte in dem Bezirk der Bahre nwalder

Straße wiederholt , trotzdem es an dem voraufgegangenem Tage
zu blutige » Zusammenstößen zwischen Polizei und Tumultuanten ge «
kommen war . Der Telegraph meldet am Freitag , den 8. : Gesternabend
und in der Nacht zogen in dem Bezirk der Bahrenwalderstraße und am

Steinthor lärmende Haufen durch die Straßen , zertrümmerten

Fensterscheiben und Laternen und warfen die Schutzmannschast mit

Steinen . Letztere säuberte gemeinsam mit einer Militärpatrouille
die Straßen und nahm zahlreiche Verhaftungen vor .

Die „Verl . N. N. " . die in ihrer blinden Wut keine Gelegenheit
versäumen , der verhaßten Arbeiterbewegung eins auszuwischen , ließ

sich von Hannover u. a. telegraphieren : „ Das socialdemokratische

Organ bringt heute abend einen Artikel mit der Ueberschrift : „ Die

Revolte ist fertig " . " Die Redaktion des Kruppschen BlattS

bemerkte dazu : „WcSha' lb ließ die Polizei das Blatt ausgeben ? "
WaS will das Blatt mit dieser Notiz ? Nichts andres , als den

Eindruck hervorrufen , als ob daS socialdemokratische Organ die

„ Revolte " hervorgerufen , dazu gehetzt habe . In Wirklichkeit wird

in dem Artikel mit obiger Spitzmarke nur die Situation , sowie sie

ist , gekennzeichnet als eine Revolte . Sodann heißt es :

„ Entschieden verurteilt werden muß natürlich auck die Haltung
de § Publikums . Durch eine solche Art und Weise nützt man den

Straßenbahnern Ivahrhaftig nicht . Freilich dürfte die Situation ,

so wie sie jetzt steht , gewissen Herren ganz »ach Wunsch sein ; aber

das kann doch nicht im Interesse der Straßenbahner liegen . Wir

möchten deshalb unsre Leser wiederholt davor warnen , an den

Zusammenrottungen teilzunehmen . Die Sympathie für die

Streikenden beweist man viel besser auf andre Weise . JnS «

besondere möchten wir dringend raten , daß Frauen und

Kinder nicht auf die Straße gehn . Die Ansicht , daß man

dazu ein Recht habe , ist hinfällig , wenn die rohe Gewalt

ihre Machtnnttel anwendet . "

Ein andrer Artikel des Hannoverschen „ Volkswille " , der noch viel

deutlicher zeigt , wie sehr das socialdemokratische Blatt die Ruhe -

störungen bedauert und verurteilt und zur Ruhe mahnt , lassen wir

wörtlich folgen :
Zur Warnung ! Der Vahrenwalder st raße n -

D i st r i k t befindet sich gewissermaßen in Kriegszustand mit
der Polizei . Wenn wir nun auch tiberzeugt sind , daß unsre

Genossen sich an den Tumulten iselbst nicht beteiligen , so möchten
wir doch wiederholt eindringlich davor warnen .

auch nur den Neugierigen zu spielen . Wie

die Polizei vorgeht , davon legen die mit dem Säbel

bearbeiteten Frauen , Kinder und Greise beredtes Zeugnis
ab . Wer erwischt wird und nachher seine volle Schuldlosigkeit

nicht nachweisen kann , kann sich unter Uniständen wegen
LandfriedenSbruchS auf einige Jahre gefaßt
machen . Wir warnen deshalb eindringlich davor , auch nur den

müßigen Zuschauer zu spielen , wenn man nicht nach dem bekannten

Rezept : „ Mitgefangen — mitgehangen " behandelt werden will .

Z! >olikifche M- bevflchk .
Berlin , den 3. Juni .

Der Reichstag

erprobte am Freitag an sich und bewies die Wahrheit des ge¬
flügelten Worts : „ in Geldsachen hört die Gemütlichkeit auf " .

i handelte sich um die D e ck u n g s f r a g e und es war er -

götzlich , wie jede Interessengruppe die Steuern von sich auf
andre abzuwälzen bemüht war . H i e das mobile Kapital ,
und hie das agrarische Kapital I

Eine ergötzliche Episode war es , daß Herr H i l b ck . Ver -
treter des Minen - Kapitals , sich die größte Mühe gab , die

Bcrgwerks - Kuxe von der Höherbesteuerung auszunehmen , was

Herrn Müller - Fulda , den Steuerfex des Centrums , zu der

pathetischen Erklärung veranlaßt ? , falls dieser Antrag durch -
gehe , müsse er sich die Frage vorlegen , ob er und seine
Partei für die Flottenvorlage stimmen könne . Nun — der

Antrag ging nicht durch und es war von vornherein sicher ,
daß er nicht durchgehen würde . Allein Herr Müller brauchte

»



etliche Dosen Pathos und sittliche Entrüstung , um sich über
die blamable Nolle , die er nebst seiner Partei m der

Deckungsfrage gespielt , Hinwegzuschauspielern . DaS gelaug
ihm freilich nicht . Bebel , Singer , Richter .
Siemens gingen unbarmherzig mit ihm und dem Centrum
ins Gericht — und zu den wuchtigen Hieben gesellte sich
beißender Spott über die Steuerfabrikationswut und Steuer -

bewilligungswut des Centrums , bis denn zu dem
Flotten koller auch der Steuer koller hinzugetreten ist .
Die Centrumsführer von heute wurden mit W i n d t -

h o rst verglichen . der es als den größten Fehler
bezeichnete , die Regierung auf neue Steuern auf -
merksam zu machen . Eine Regel , die auch Herr
Lieber später empfohlen hat . Herr Lieber , der bekanntlich
eine lange und schwere Krankheit durchgemacht und die

Flottenverhandlungen nicht geleitet hat , merkte sich die

Rcminiscenz , und als gegen Schluß der Sitzung über einen

agrarischen Antrag namentlich abgestimmt ward , stimmte
er , entgegen den meisten seiner Fraktionsgenossen , mit Nein .

Jedenfalls sind die gestrigen Debatten sehr ungünstig für
das Centrum verlaufen , und ein ungefälschter Bericht über
die Debatten würde manchem CentruniSwähler die Augen
öffnen .

Die Kulturfeindlichkeit des Centrums offenbarte sich be -

sonders augenfällig bei dem erbitterten Widerstand , den es
dem freisinnigen Antrag . Obligationen städtischer Anleihen
von der erhöhten Stempelsteuer auszunehmen , entgegensetzte .
Daß dies Anleihen für Schulen , Hospitäler und . sonstige
gemeinnützige und humanitäre Zwecke sind , schien den Wider -

stand des Centrums nur anzufeuern .
Erwähnt sei noch , daß im Lauf der Debatte bei zwei

verschiedenen Gelegenheiten von bürgerlichen Rednern
das Mene Tekel der nahenden Krise gezeigt ward .

Zwei namentliche Abstinimnngen fanden statt ; die eine
über die Besteuerung der Kuxe , die mit 180 gegen 103 Stimmen

beschlossen , und die andre über den schon erwähnten Antrag
( des „bayrisch fühlenden Heim " ) auf Erhöhung der Stempel -
steuern , der mit 153 gegen 121 Stimmen abgelehnt ward .
Die Agrarier hatten sich etwas zu weit vorgewagt .

Das Stempelsteuer - Gesetz wurde nicht erledigt , obgleich
die Sitzung sich bis nach Vt ? Uhr ausdehnte . Sie wird in der

heutigen ( Sonnabend ) Sitzung zu Ende geführt werden , für
die außer kleineren Vorlagen auch die zweite Lesung des

Reichs ' Seuchengesetzes auf die Tagesordnung gesetzt ist . Auf
unsere Interpellation , für die ursprünglich die heutige Sitzung
bestimmt war , werden wir aber nicht verzichten .

Und so ist es denn kaum möglich , daß die Session , wie
in Aussicht genommen war , am Dienstag geschloffen werden
kann . —

Abgeordnetenhans .
Das Abgeordnetenhaus begann am Freitag die zweite Lesung

des Gesetzentwurfs , betreffend Maßnahmen zur Verhütung von
Hochwassergefahren in der Provinz Schlesien . Die
einzelnen Paragraphen wurden im wesentlichen nach den Beschlüssen
der Kommission angenommen , und die Ruhe und Eintönigkeit der
Debatte ließ vermuten , daß die Konservativen ihren Widerstand

gegen die Vorlage aufgegeben haben . Aber sie stimmten nur zum
; Schein den Gesetzesbestimmungen zu, um zum Schluß desto stärker
gegen das ganze Gesetz opponieren zu können . Unter Führung der
Abgg . v. Arnim und v. N e u m a n n beantragten sie , daß der
planmäßige Ausbau der schlesischen Flußläufe nicht vor dem
Inkrafttreten eines Gesetzes , betreffend Maßnahmen zur
Verhütung von Ueberschwemmungen im Laufe der unteren
Oder , in Angriff genomnien werden darf . Andre Konservative
gingen noch weiter und verlangten als Vorbedingung noch die Regu -
lierung der Spree , Havel und Elbe , und der CcntrumSagrarier Graf
S t r a ch w i tz fügte den » Wlinschzettel noch die Lausitzer Neiße hinzu .
Alle diese Anträge bedeuten eine Verschleppung der im Interesse der
Landeskultur notwendigen Vorlage . Schon vor zwei Jahren habe »
die Konservativen eine ähnliche Vorlage zu Falle gebracht , und eS
ist nicht ausgeschlossen , daß ihnen auch jetzt wieder ihr kulturfeind -
licheS Manöver gelingt . Die Beratung der Anträge führte zu heftigen
Zusammenstößen zwischen den Konservativen und den Minister »
v. Thielen und Frhrn . v. H a m m e r st e i n ; namentlich der
letztere wandte eine ungewöhnlich scharfe , aber durchaus berechtigte
Sprache gegen die Arnim und Genossen an . Sonnabend soll die
Auseinandersetzung ihren Fortgang nehmen . —

Panik an der Börse .
Seit zwei Tagen ist an der Berliner Börse ein jäher

Rückgang der Kurse eingetreten , der deutlich beweist , daß
das Vertrauen auch der zuversichtlichsten Optimisten in die
Fortdauer der Gunst unsrer wirtschaftlichen Konjunktur er -
schüttert ist . Schon seit Anfang des JahreS war ' die Situation
schwül und wiederholt brachen die Symptome des beginnenden
Niedergangs hervor . Aber immer wieder trat eine Erholung
ein , die Kapitalistenkreise ließen sich von der industriefrommen
Presse bei auffteigenden Befürchtungen einlullen und folgten
den großen , a la Hausse gestimmten Spekulanten an den
deutschen Börsen wie die Schafe dem Leithammel .

Es ist noch lebhaft erinnerlich , mit welchem Eifer die
deutsche Börsenpresse die ungünstigen Nachrichten vom
amerikanischen Eisenmarkt abzuleugnen suchte . Autoritäten .
aber gleichzeitig auch Interessenten des deutschen Eisen -
gewerbes wie Baare , Thyssen und andre mußten herangeholt
werden , um die deutschen Kapitalisten zu beruhigen . Die

Aussichten des heimischen Eisengewerbes seien brillant : bis
1901 hinein lägen Aufträge in Hülle und Fülle vor . Die
amerikanische Gefahr sei ein Schreckgespenst . Kaum war eine

gewisse Beruhigung eingetreten , so kamen neue Alarm -
Nachrichten , deren Ableugnung bald nicht mehr möglich war .
Es kam an den Tag , daß die behauptete Roheisennot in

Deutschland bis zu einem hohen Grade nur fiktiv sei , es
wurden plötzlich ganz erhebliche Posten deutschen Roheisens
zu auffallend billigen Preisen an den Markt gebracht .
die Preise für Altmaterial fielen ganz erschreckend und
in einzelnen Zweigen der Eisenindustrie wurden sogar
Betriebseinschränkungen in Aussicht gestellt . Auf der Glas -

gower Eisenbörse fielen die Warrants , Oestreich meldete eine
direkte Ungunst im Eisengewerbe — kurz die bisher hint -
angehaltenen oder vertuschten Nachrichten über die wirkliche
Lage aus dem für das gesamte Wirtschaftsleben wichttgen
Eisenmarkt brachen mit aller Macht und von allen Seiten in
die Oeffentlichkeit durch und ließen sich nicht mehr abstreiten .

Dazu kam nun noch der Umstand , daß die Börse durch
die Heranziehnng zu den Kosten der Flotte weitere Nahrung
zu pessimistischer Auffassung erhielt ; es kamhinzu , daß die von
der Industrie und dem Verkehr dringend erwartete Kanal -

Vorlage wieder hinausgeschoben wird . So fraß sich der

Pessimismus allmählich in den Kapitalistenkreisen durch
und der 6. Juni bezeichnete den Tag , an dem
die Baissepartei an der Börse den offenen Sieg
über die Haussiers errang . Am 8. Juni schlug die rückläufige
Bewegung der Kurse ein Tempo an , das nicht nur für den

Kapital - , sondern auch für den Arbeitsmarkt bedrohlich er -

scheint . Der Wert der Jndustriepapiere , namentlich der
Montanaktien wurde um ganze Prozente geworfen , Laura -
Aktien fielen um etwa 7. Bochumer um 13 . Dortmunder um 33/4,
Gelsenkirchen um 13' ' «, Hibernia um 7V», Harpener um 9,
Konsolidationumll , Tannenbaum um 6 undso der Reihe nach die

übrigen . ES war ein Sturz , der auch den ruhiasten und un -

erschrockensten Kapitalbesitzer nervös und ängstlich machen
mußte .

Wie immer in einer solchen Situation : sobald erst einmal
der Schrecken angesteckt und wirkt und sich von der Börse und
den Bankiers auf das Kapitalistenpublikum fortsetzt , dann

drängen die nämlichen Mitläufer , die die Kurse bisher durch
ihre Kausordres auf eine unvernünftige und schädliche Höhe
getrieben haben , so schnell wie möglich zum Verkaufe , da

sie ganz genau wissen , daß die letzten von den Hunden

?cbissen
werden , d. h. daß man desto mehr verliert , je

pätcr man in einer solchen Situation verkauft . Aus diesem
Grunde ist es daher ganz erklärlich , daß sich an der Börse vom
9. Juni der Kursrückgang fortsetzte . Wie auS den Börsen¬
berichten vom 9. Juni hervorgeht , war es namentlich das

Provinzpublikum , daS durch die Panik am 8. Juni erschreckt
stark verkaufte und dadurch die Kurse weiter drückte .

Die nächsten Tage werden lehren , ob der panikartige
Rückgang zu einer förmlichen Katastrophe führt oder ob es

sowohl den großen Banken als auch den industnellen
Syndikaten gelingt , die rückläufige Bewegung der Kurse sowie
der Konjunkturkurve in ruhiger Bahn zu halten .

Deutsches Peich .
SchweinburgS Waschung .

Die Neklamcposaune mehrerer preußischer Minister , Herr
Ehren - Schlveinburg , wird nächster Tage wieder von sich
reden machen . Bekanntlich eröffnete im Herbst v. I . die Berliner

„ Tägliche Rundschau " , ein allerdings unsäglich dnmin redigiertes
Blatt , einen gewaltigen Fcldzng namens dcS Flottenvereins
gegen dessen Begründer und absoluten Alleinherrscher Schwein «
bürg . ES gab kaum einen Schimpf , der ihn , nicht

öffentlich nachgesagt wurde , und wenn auch llcbcrtreibunge »
unverkennbar waren — so ward Schweinbnrg doch vorn Flotten -
Verein an die Luft gesetzt und mußte alsbald auch bei de » Kruppschen
„ Neuesten Nachrichten " die Thür von außen zumachen . Schweinburg
verkündete damals öffentlich , daß er seine Angreifer , den Fabrikanten
Strohschein und die „ Tägliche Rundschau " vor Gericht ziehen werde und
einen Rechtsanwalt mit der Sache beauftragt habe . DieferRechtsaMvalt
hat aber die Sache für zu schmutzig befunden , sich die Finger damit zu
besudeln , und Schweinburg geraten , sein Hei ! auf dem ihm ja so
bekannten Wege der Hintertreppen zu versuchen . Schweinburg hat
infolgedessen die blutigsten Beleidigungen , die ein Journalist erfahren
kann , sechs Monate lang auf sich si tzen lassen ,

Jetzt verlautet , daß ei » gewisser langer Arm im Kastanienwäldchen ,
der der Schweinburgschen Rcklametrompcte ganz besonders bedarf ,
die Mohrenwäsche in die Hand genommen hat . Der Prozeß mußte
natürlich um jeden Preis vermieden werden , es hätten da unange -
nehme Dinge an die Oeffentlichkeit kommen können .

Schweinburg hat schon einmal Miene gemacht , die schwarze
Wäsche des Flottenvereins öffentlich zu ' . oaschen , die vielleicht nicht
viel sauberer war als seine eigne und da hätte es am Ende eine

solche Blamage gegeben , daß darüber nicht nur der Flottenverein .
sondern vielleicht gar die Flottenvorlage gestolpert wäre . Daher

fanden sich viele fleißige hohe Hände bereit , Sand auf den Schmutz

zu werfen , damit er nicht weiter gen Himmel stinkt . Die „ Tägliche
Rundschan " wird Ehren - Schiveinbnrg öffentlich Abbitte leisten und

versichern , eS fei nicht wahr , daß kein anständiger Hund iin Deutschen

Reich von ihm ein Stück Brot annimmt ; ein maßgebender
Redakteur des Blattes wird dafür einen Ehrenposten bei

Schweinburg oder — Iva ? fast dasselbe ist — beim Litterarischen
Bureau des StaatSministeriuniS erhalten . Ans Rücksicht nur auf die

Floticnvorlage ist die „ Ehrenerklärung " noch nicht erschienen . Was

muß doch diese Flottenvorlage für ein gebrechliche » Ding sein I

Allerdings hätte die „ Begeisterung " den Schweinburgschen Gestank

schwer ertragen . Aber Miguel , sein Schüler Rheinbaben , Posa «

dowSky und andre behalten ihren Posaunenengel — und daS ist die

Hauptsache . An den Ludergeruch muß sich da » deutsche Volk halt

gewöhnen . —
_

Der 11 . evangelisch - sociale Kongreß tagte am Donnerstag
in Karlsruhe . Von politisch bekannten Persönlichkeiten waren u. a.
anwesend Pfarrer Naumann . Adolf Wagner . Da -

m a s ch k e it . In Anwesenheit vieler offizieller Persönlichkeiten
referierten dann Prof . Dr . B a u m g a r t e n au « Kiel und Prof .
Dr . T r o e l t sch aus Karlsruhe über da « Thema : „ Was muß
geschehen , um uusre der Volksschule entwachsene männliche Jugend
besser als bisher auf die religiösen , nationalen und wirtichastlichen
Aufgaben unsreS Volkslebens vorzubereiten . "

Die Vorträge wie die darauf folgende Debatte drehten sich in
der Hauptsache um die Frage , wie die Arbeitersugend vor der Social -
demokratie zu bewahre » sei . Die Meinung der Versammlung drückt

sich in der folgenden Resolntio » aus :
„1. Der Ev . Soc . Kongreß erblickt im allgemeinen Anschluß an

die Thesen der Referenten in der Entfremdung der schulentlasfeiicu

männlichen Volksjugend gegenüber dem religiösen und nationalen

Gemeinschaftsleben eine Erscheinung , die zum erheblichen Teil a » f
natürlichen Trieben des erwachenden Selbständigleits - und GattungS -
bewußtseins der Jugend beruht und darum zu pessimistischen Auf -
fassnngen an sich keinen Anlaß bietet .

2. Eine Besserung ist durch planmäßige Fortführung bestehender
und Anknüpfung neuer Berbindunge » der schulentlasieiien Jugend
mit den socialen Bildungen , in die sich da « Volksganze gliedert und

organisiert , zu erwarten . Bevorzugte Mittel dafür werden sein : die
den Kirchengemeinden möglichst eng anzugliedernden Jünglings -
vereine , sowie die obligatoriiche und der Jugend daS Bewußtsein
des Schülerstandes erhaltende Fortbildungsschule .

8. Ohne eine stärkere Bethätigung der Kirchengemeinden an der

VolkSerzichung und ohne Fortführung einer die Gesinnung der Er -
wachsenen beeinflussenden stetigen socialen Reformpolitik wird jede
Bemühung , die heranwachsende Arbeiterjugend den zersetzenden
socialdemökratischen Einflüssen allmählich zu entziehen , vergeblich
sein . "

AnS den Vorträgen ist nur bemerkenswert , daß der Professor
Tröltsch eine „ gesonderte Behandlung der Jugend -
lichen bei kündigungSlosen Streiks ' verlaugt . Nach
ihm haben „ Minderjährige nicht das Recht , die schärffte Waffe des
Arbeiters zu verwenden " . DaS heißt also entweder kriminelle Bestrafung
oder zwangsweise Zurückführung der noch nicht 21 Jahre alten
Arbeiter zur Arbeit beim sogenannten Kontraktbruch . Und das nennt
sich „sociale Reformthätigkeit " .

Am Nachmittag ward über die Wohnungsfrage verhandelt und

zur Verbesserung der WohnungSverhältniff « daS Eingreifen der Gesetz -
gebung als geboten bezeichnet . —

Die Schnlkonfcrenz wurde gestern abend geschloffen , nachdem
noch über die Hebung deS Unterrichts in den neueren Sprachen .
Raturwiffenschaften . Mathematik und Geschichte , sowie über körper -
liche Uebungen gesprochenZworden war . —

Die ostelbisch « Junkerwirtschaft in amtlich italienischer
Beleuchtung . Wie die „ Boss . Ztg . " mitteilt , hat das AuS -
wältige Amt in Rom eine Warnung gegen die A u �

Wanderung italienischer Landarbeiter nach Ost Preuße » er - '

lassen , in der sich folgende Stelle befindet :
„ Die Gleichgültigkeit und Habsucht der Grund -

b e s i tz e r bereite den Tagelöhnern eine so elende Lage ,
daß die Lohn « . Nahrüngs - und Wohnungsverhält «
nisse selb st in Italien beffer seien . "

Unlängst erst nahmen wir von dem einen Artikel der „ Köln .

Volks - Ztg . " Notiz , in dem die Frage der Verwendung schwedischer
und italienischer Landarbeiter erörtert wurde . Auch in diesem Artikel ,
der angenscheinlich aus sachkundiger Feder stammte , war betont worden ,
daß die Versuche mit schwedischen und italienischen Landproletariern
kläglich gescheitert seien , da die agrarische Behandlung und Entlohnung
keinerlei Reiz für sie besessen habe . Und nun übt daS Auswärtige
Amt in Rom an der Habsucht unsrer Agrarier eine derartig ätzeitde
Kritik ! Eine Kritik , die dadurch nichts an ihrer Schärfe einbüßt .
daß die italienischen Grundbesitzer hinter ihren ostpreußischen Kollegen
an Habsucht kaum zurückstehen dürften . Die Worte „ selbst in

Italien " atmen übrigens neben der ehrlichen Entrüstung über

unsre Agrarier auch einen schätzenswerten Grad ehrlicher Selbst -
erkenn tnis . —

Erst die agrarischen , dann die Verkehrsintereffen . Wie

mächtig den Agrariern gegenwärtig wieder der Kamm geschwollen
ist , beweist folgende Notiz der « Deutschen Tagesztg . " , die die Stich -
marke „ Der Bähnfiskns und die Arbeiternot ' trägt :

„ Immer , wenn im Parlament die derzeit brennendste Not , der

ländliche Arbeitermangel , behandelt wird , hören wir
vom Ministertische die allerschönsten Zusicheningen , daß seitens der

Regierung alles geschehen werde , was menschenmöglich sei , um

dieser Not zu steuern . Insbesondere seitens der Bau -

Verwaltungen werde streng darauf gehalten werden , daß
in der Zeit des landwirtschaftlichen Hauptbedarfs an Arbeitern , also
während der Bestell - und Erntezeit , alle nicht zur Betriebsführung
dringend nötigen Arbeiten unterlassen werden würden . Trotz dieser

Lusichcrungen erleben wir aber fortgesetzt , daß sowohl die militärische
als auch die Bahnverwaltung die Konsequenzen dieser von den
leitenden Stelleu gegebenen Zusicherungen , «cht ziehen . Dies -

bezügliche Klagen laufen fortgesetzt aus fast allen Landes -
teilen ein , und selbst in der Nähe des Sitzes der centralen

Verwaltungsstellen bleiben die Verfprechnugen unbeachtet .
So werde » gegenwärtig unter Au bietung hohen
Tagesverdi e n st e s Arbeiter im Kreise Teltow für

Bahnarbeiten angeworben , just zu dem Zeitpunkt , Ivo das Ein -

bringen der Futtererute so wie so die schärfste Konkurrenz um die

noch vorhandenen Reste ländlicher Arbeiter unter den Landwirte »

hervorruft . Die von diesem bahnfiskalischcn Verfahren schwer be -

troffenen ländlichen Kreise müssen sich damit Wösten , daß eS bei
der nächsten Erörterung der Arbeiternotfrage im Parlament , im
kommenden Winter , an neuen beruhigenden Er -
t l ä r u n g e n des Herrn Ministers wiederum nicht mangeln
wird . "

Die Agrarier , die der Regierung soeben die Flotte tewilligt
haben , die dem platten Lande viele tausend Arbeitskräfte entziehen
wird , fordern nunmehr mit erhöhter Dringlichkeit , daß sie ander «

weitig schadlos gehalten werden . Die fiskalischen Bauarbeiten sollen
nur dazu dienen , den ländlichen Saisonarbeitern zur Zeit
ihrer B e s ch ä f t i g u n g s l o s i g k e i t ll n t e r h a l t zu ge -
währen , sich aber beileibe nicht »ach den V e r k e h r s i n t e r e s s e ir

richten . Unter keinen Umständen aber darf der Fiskus durch

„ Äubietuiig hohen Tagesverdienstes " den Agrariern
ihre Arbeiter wegschnappen . Der BahufiSknS und ein hoher Tages -
verdienst ! Schade , daß die „ Dcnischc Tageszeitung " den Hoheit

Tagesverdienst nicht genau angegeben hat ! —

Austand .
Die KrisiS tu Ostasicn

hat noch immer keine andre Gestalt angenommen . Die chinesische

Regierung bekundet noch immer keine Absicht , den Boxeranfstand
energisch niederzuwerfen , und die Mächte fahren trotz Ehinas Ein¬

spruch fort . Truppen zu lauden und nach Tieiiisiu und Peking zu

werfen . Alle Telegramme betonen die von sämtlichen Mächten an¬

erkannte Notwendigkeit eines g e m e i » s a in e n Vorgehens und be¬

richten von fortdauernden diplomatischen Verhandlungen , während

doch eiisiveilen jeder einzelne Staat auf eigene Faust soviel

Mamischasten als möglich heranzieht , um auch dabei zu

sein , wenn eine Macht schließlich den Mut findet , als

erste zuzugreifen . Am besten gerüstet sind die beiden Gegner

Rußland und Japan , die sich seit ihrem Konflikt

wegen Korea ? für den Ausbruch eines Krieges vorbereitet haben .

Rußland hat in Port Arthur und Ta - lieii - Wau ( starke Truppen -

abteilungen angesammelt , und Japan , dem eS am leichtesten fallen

würde , auf dem Seetvege eine starke Macht auf den Kriegsschauplatz

zu werfen , soll auch bereits 20 000 Mann in Korea stehen haben .

Japans Kriegsflotte , bestehend aus 4 Schlachtschiffen , 2 Panzer -

krenzern , 13 gedeckten Kreuzern , 17 Kanotzienboten und einer starken

Torpedoflottille , ist dem russischen ostasiatischen Geschwader
bedeutend überlegen , nicht nur an Tonnengehalt , sondern auch

qualitativ , da sie aus Schiffen modernster Konstruktion besteht . Wenn

eS in Ostasten zum Zusammenstoß käme , würden fieilich auch die

andren Mächte Partei ergreifen nutffen . Die Furcht vor einem der -

artigen internationalen Kriegshandel größten Stils veranlaßt beim

auch vorläufig noch die Mächte zu den stereotypen Beteuerungen ,

daß man an leinerlei Eroberung denke , sondern lediglich die Christen
vor den Verfolgungen durch die Boxer schützen wolle . Eine ähnliche
Aktion der Mächte zum Schutze einiger hundert oder tausend fremder

lluterthanen ist freilich noch nicht dagewesen . Kein Mensch glaubt
denn auch den diplomatischen Beschwichtigungsversuchen .

Wir stellen kurz folgende Nachrichten aus dem Aufstaudsgebiete

zusammen :
Etwa 20 Meilen von Tientsin in der Richtung auf

Peking hat ein Gefecht zwischen chinesischen Truppen und Boxer «
stattgefunden , über das nähere Nachrichten zur Stunde nicht vorliegen .
Auch ans der S t r a ß e nach T a k u ist eS zu einem Zusammen -
stoß gekommen . Bei Pooting - Fu sollen chinesische Truppen
eine Niederlage erlitten haben .

Die Eisenbahn - Verbindung von Tientsin nach Peking soll

wiederhergestellt sein , doch verweigert die chinesische Regierung den

Transport fremder Truppen nach Peking . England , das bereits

900 Mann auf chinesischem Gebiete stehen hat , soll jedoch entschlossen
sein , nicht nur trotz deS Protestes des Tsung - Ii - Uamens weitere

Truppen zu konzentrieren , sondern auch den Weg nach

Peking zu erzwingen . In Tientsin sind weiterhin 75 Mann

östreich - ungrischer und 80 Mann russischer Truppen eingetroffen .

Ferner sind die französischen Kreuzer „ D' Entrecarteaux " und

„ Jean Bart " , sowie der russische Kreuzer „ Rossija " in Taku

eingetroffen .
Auch hat sich der Chef deS deutschen Kreuzergeschwaders nach

telegraphischer Meldung vom 7. von Chefoo mit „ Hertha " und

„ Hansa " nach Taku begeben . DaS deutsche Detachement für Tientsin
ist um 30 Mann verstärkt worden .

Ueber die R e a k t i o n in China , die daS Wachstum der

fremdenfeindlichen Boxerbewegnng begünstigt hat . läßt sich die

„ Nattonal - Ztg . " aus Peking berichten :
„ Die gegenwärtige Lage in China trägt das Gepräge andauernder

Reaktion . Gegen die im Lande verbliebenen Anhänger der Reform -
Partei , denen anfangs volle Verzeihung beziehungsiveise Duldung
zugesagt worden war , wird in letzter Feit schärfer hervorgegangen .
Besonders die Beamtenschaft wird einer gründlichen Säuberung
von refonuerisch gesinnten Elementen unterzogen . Ist gar
ein Beamter mehr als bloß verdächtig , irgendwelche auf



Reformen gerichtete Neigungen zu besitzen , so droht ihm
Bestrafung der verschiedensten Art , von Einkerkerung bis zur Ver -

bannung und selbst Hinrichtung , Beflissene Höflinge suchen deshalb
die Listen der Beamten nach solchen Opfern ab , und allen voran ist
der Exreaktionär Hsii - tung , den man für gut befunden hat , zum Er -

zieher des Kronprinzen zu bestimmen , ein über 70jähriger Greis .
eifrig bemüht , das Beamtentum von solch verderblichen Elementen

zu säubern und Mieder in die Bahnen des altbewährten Konservativis -
ums von Konfncius ' Zeiten zurückzuleiten .

Ferner ist in letzter Zeit , anscheinend aus Anlaß der Ermordung
dcS englischen Missionars am Neujahrstag dieses Jahres , von neuem ,
ivie schon früher einmal , der Versuch gemacht worden , die Reise -
freiheit der Ausländer im Innern Chinas , welche durch die Verträge
ausdrücklich gewährleistet ist , zu beschränken ; man will verlangen ,
daß jeder Fremde , der im Land reist oder sich aufhält , bei jedem
einzelnen Ortsbeamten , dessen Amtsbereich er betritt , sich
meldet und seine Pässe vorzeigt . Diese Zumutung ist
jedoch seitens der Vertreter der Vertrags -
mächte sofort und übereinstimmend aufS entschiedenste
zurückgewiesen worden . Für Erlangung von Konzessionen
irgendwelcher Art ist jetzt die denkbar ungünstigste Zeit in China .
Neue Konzessionen werden so gut wie keine mehr erteilt . Die vor
Jahresfrist erlassenen Bestimmungen des Eisenbahn - und Bergbau -
Amts mit einem umständlichen Instanzenweg bieten eine bequeme
Handhabe , alle dahin . gerichteten Anträge wesentlich zu erschweren
und ans jede Weise hinzuhalten . Die beliebte Taktik chinesischen
Mandarinentums , der passive Widerstand treibt hierbei wieder die
herrlichsten Blüten . "

_

Oestreich - Ungarn .
Wien , 8. Juni . Der „ Neuen Freien Presse " zufolge hat die

Konferenz der Obmänner bei dem Ministerpräsidenten beschlossen ,
daß Tag - und Nachtsitzungen zpt Ermüdung der Ob¬
struktion abgehalten werden sollen . Die Vertreter der Parteien ver -
pflichteten sich , die Beschlußfähigkeit des Hauses zu organisieren ,
Den Abgeordneten wird die Anwesenheit bei den Sitzungen zur
Ehrenpflicht genmcht werden . Sollte sich ein Erfolg dieser Taktik
zeigen , dann wird die Regierung das Haus nicht vor dem 1. Juli
vertage », sondern bis zur Bewilligung des Budgctprovisoriums
einige Tage hindurch einen sx - lex - Zustand eintreten lassen . Die
Feudalen , die Südslaven und das klerikale Ceutrum bildeten heute
eine Koalition , welche den Czechen zur Seite stehen soll . —

Frankreich .
In dem Ministerrat am 8, Juni teilte der Minister des Aus -

tvärtigen Delcasss Telegramme über die Lage in China mit .
Aus denselben geht hervor , daß der französische Gesandte Pichon
fortdauernd im Einvernehmen mit den übrigen diplomatischen Ver -
tretern handelt . Admiral CourrejolleS . welcher sich gegenwärtig mit
seiner Division in Taku befindet , ist angewiesen , sich mit den
fremdländischen Admiralen ins Einvernehmen zu setzen über die
Ausführung von Schutzmaßregeln , welche die Lage erforderlich machen
könnte . — Admiral Gervais wurde bestimmt , während der diesjährigen
Manöver die Kriegsflotte zu befehligen , welche durch Vereinigung
des Nordgeschlvaders und des Mittclmeergeschwaders gebildet werden
soll und die aus Anlaß der Ausstellung Seesestlichkeiten vcran -
stalten wird . —

_

Die Wahlen in Italien .
Die Wahlen des 3. Juni sind vielleicht der stärkste Protest , den

jemals ein Volk durch Stimmzettel gegen das Treiben einer unfähigen
und verbrecherischen Regierung erhoben hat . Man muß die Umstände
bedenken , unter denen die Auflösung des Parlaments stattfand .
General Pellonx war in ähnlicher Lage wie Bismarck in den

Jahren 1878 und 1887 — er hatte wie dieser diktatorische
Gewalt , aber in der Volksvertretung eine Opposition ,

lderen er nicht Herr wurde , und die er
'

durch einen „ Appell
an das Land ' zertrümmern wollte . Bismarck gelang es beidemal ,
das Land zu überrumpeln . Pelloux ist bei dem Versuche gescheitert .
Nun hat Pelloux allerdings nicht die machtvolle Persönlichkeit deS
Fürsten Bismarck , allein dafür verfügte er über verhältnismäßig
größere Machtmittel zur Beeinflussung der Wahlen . Das
italienische Wahlgesetz bietet der Regierung weit größere Vor -
teile als das deutsche Reichstags « Wahlgesetz . Italien hat ,
bei einer Bevölkerung von 32 Millionen , nicht ganz 2' / » Mill .
Wähler , d. h. etwa ein Drittel der Zahl , die es unter der
Herrschaft des in Deutschland geltenden Wahlrechts habe » würde .
Es liegt aber auf der Hand , daß ein Wahlkörper von 2,/4 Millionen ,
aus dem die beweglichsten Elemente der Nation möglichst ausgesiebt
sind , leichter zu beeinflussen ist , als einer von 8 —7 Millionen .

Dazu kommt , daß die Regierung in Italien bei der auf die Spitze
getriebenen Centralisation der Verwaltung und bei der absoluten
Ohnmacht der meisten lokalen und kommunalen Organisationen
einen viel größeren Druck auf die Wählerschaft ausüben kann , als
dies in Deutschland selbst einem Bismarck möglich war .

Trotzdem scheiterte die italienische Regierung vollständig .
Das zeigt die Größe der Niederlage , die General Pelloux und

das von ihm vertretene System am 3. Juni d. I . erlitten hat .
Gebe » wir nun unsrem italienischen Korrespondenten daS

Wort :
Rom , den 6. Juni .

Wenn unsre Regierung auf die Frage , die sie an das italienische
Volk richtete , eine Antwort wünschte , dann hat sich ihr Wunsch
erfüllt . Sie hat die Antivort — klar und unzlveideutig . Die

äußerste Linke , noch obendrein bedeutend verstärkt , sitzt wieder in
der Kammer , um nnt noch weit nichr Kraft als vorher die Hymne
der Arbeiter zu singen :

8u kratolli ! 8u comxsAm !

Auf Brüder ! Auf Genossen !

Ehre , wem Ehre gebührt . Und die höchste Ehre , der Ehrenplatz

gebührt jetzt Mailand , der kampffrohen Stadt , die alle reaktionären

Kandidaten mit erdrückender Majorität weggefegt hat . Man betrachte

Am meisten Aufsehe » hat die Niederlage Colombos gemacht .
Die deutschen Genossen kennen Colombo , den konservativen Professor ,
der sich zu der niederträchtigen Rolle gebrauchen ließ , die Knebelakte

im Parlament durchzusetzen , und der den sauberen Plan ans -

gearbeitet hat , die Mitglieder der äußersten Linken , wenn sie sich

nicht gutwillig erdrosseln ließen , als gemeine Verbrecher von servilen

Nichtern lebendig im Gefängnis begraben zu lasse ». Colombo ist

einer jener gesinnungslosen Scheingelehrten , die ihr Wissen vor

den Gewalthabern prostituieren und für jede Schurkerei eine

Rechtfertigung finden . In Eurem Deutschland ist diese Menschen -

forte ja nicht unbekannt . Von einer Kreatur wie Colombo die

politische Bühne gereinigt zu haben , das ist eine That , für die wir

den Mailändern nicht genug danken können .

Der zweite Ehrenpreis gebührt dem Jndustriebezirk von

B i e l I a , in dem die Seiden - und Wovenindustrie blüht . Hier

wurden zwei Socialisten gewählt : sin Cossato ) Dino

Rondani , der vom Kriegegericht zu vierzehn Jahren Ge -

fänguis verurteilt . gegenwärtig auf einer Agitatioustour
unter den Italienern in Nordamerika ist , und ( in Biella selbst ) der

Tischler Nigola , der erste Lohnarbeiter in der Kammer .
Und nun Ligurien . das trotz deS dort eingewurzelten

MazziniSmuS eine Hochburg der Reaktion geworden war . In diesem
minenreichen Industriegebiet war eS der SocialismuS , der in der

Arbeiterbevölkerung daS Licht der Aufklärung und des Klassen -
bewußtseins anzündete . Nahe bei Genna , in Saupierdarena wurde
der socialistische Arbeiter Pietro Chiesa gewählt , und in Lerda und

Rossi sind zwei Socialisten in Stichwahl , von denen der eine ( in
Lerda ) fast sicher gewählt wird .

Folgt die R o m a g n a , die allezeit gegen jede Gewaltthat sich
auflehnte und sich niemals die Herrschaft der adligen Junker ( Lignorotti )
gefallen ließ . Wohlan , die Romagna hat am Sonntag alle Re -

gierungsmänner hinausgeworfen . Von nenn Wahlkollegien ( Wahl -
kreisen ) haben 3 Socialisten , 5 Republikaner und 1 einen Radikalen

gewählt .
Die vorwiegend ackerbantreidende Emilia , in der unser

braver Genesse Prampoliui die Propaganda leitet , giebt uns zwei
neue Abgeordnete zu den früheren fünf : Barciani in Monteechio
und Albertelli in Parma . P i e m o n t giebt uns 4 Abgeordnete
mehr : Zerbaglio in Alessaudria , Vigna in Viguole , Nigola in Biella ,
Rondani in Cassato . Die Lombardei giebt uns zwei mehr :
M o i n o in Mailand , Montomartiui in Stradella . V e n e t i e n
einen : Todeschini in Verona . Die Romagna zwei : Fern in
Ravenna und Costa in Jmola . Sizilien zwei : Noe in Messina
und Marchcsano in Palermo . Diese zwei Siege habe » einen um so

höheren Wert , als sie über die vereinte Korruption und Brutalität
der Maffia und der Regierung erfochten sind , Toskana giebt
uns drei Stichwahlen : Danielli in Volterra , Pieraccimi in Florenz ,
Catanzaro in Livorno .

Die socialistische Gruppe , die 16 Mann stark in den Wahlkampf
ging , kehrt mit 28 Mandaten und elf Stichivahlen aus der

Schlacht .
Wir haben nur einen Verlust zu beklagen , aber nicht den Ver -

lust eines Wahlkreises , sondern nur eines Votums : Sa lern o bei

Neapel , wo de MariniS durchfiel , war noch kein socialistischer Wahl -
kreis . Bissolati ist zu Pascavolo in Stichwahl , freilich mit einem

Vorsprung von nur 10 Stimmen . Außerdem müssen wir die Wahl -
Niederlage De FeliceS in Cntauia als einen Verlust betrachte », ob -

gleich De Felice , ein „ revolutionärer Socialist " , uusrer Gruppe nicht

angehörte . Gegen ihn wurden unglaubliche Manöver verübt . Die

Wähler wurden regnlär bezahlt , und zivar dergestalt , daß halbe

Zwei - , Fünf - oder gar Zehn - Lire - Scheine vor der Wahl bezahlt
wurden mit dem Versprechen , nach der Niederlage De Felices die
andre Hälfte des Scheins zu geben . ( In Italien giebt es Kassen -
scheine bis zum Betrag von 1 Lire ---- 75 Pfennig . )

Wir haben zwei Doppelwahlen — in Ravenna ist Ferri , in

Gonzaga Costa ein zweites Mal gewählt . Das eine der beiden
Mandate wird De Marinis übertragen werden , über das andre ist
noch nicht verfügt .

Ich habe als bezeichnende Thatsache noch z » erwähnen , daß in

Massa ein Opfer der Kriegsgerichte von 1894 . Fusani . gewählt
worden ist — nur um gegen die Kriegsgerichte zu protestieren .

Nachstehend eine vollständige Tabelle der gewählten Socialisten ,
und uusrer Stichwahlen .

Die gewählten Socialisten :
1. Quirin » Nofri , wiedergewählt , Turin II , 2, O d d i n o

M o r g a r i , wiedergeivählt , Turin IV . 3, AdolfoZerboglio ,
neugewählt , Alesiaudria , 4. A unikale Vigna . » cugewählt ,
Vignale . 5, Rinaldo Rigola , nengewählt , Biella ,
6, Dino Rondani , neugewählt , Cossato , 7. Enrico
Ferri , wiedergewählt , Gonzaga , 8. Gcrolamo Gatti ,
wiedergewählt , Ostiglia . O. Luig i Maina , nengewählt , Mai -
land II . 10. Filippo Tnrati , wiedergewählt , Mailand V.
11. Ettore Ciccotti . iviedergcwählt , Mailand VI , 12, Ln igi
M o n t e m a r t i n i . nengewählt , Stradella . 13. Mario
Todeschini , nengewählt , Verona II . 14, Nicola
Badaloni , wiedergewählt . Badia , 15. PietroChicsa , neu -
gewählt , Sampierdarena . 16. A g o st i n o B e r e n i n i . wieder -
gewählt , BorgoS , Domnno , 17. Ca mi l I o P r a in p o l i n i . wieder -
gewählt , Reggio Emilia . 18. Adelmo Sichel , wiedergewählt .
Gnastalla . 19. Gregorio Agnini , wiedergewählt . Finale ,
20, A l s r e d o B e r t e s i . wiedergewählt , Carpi . 21. Alberto
B o r g i a n i , nengewählt . Montcccchio . 22, G u i d o A l b e r t e l l i,
neugewühlt , Parma - Süd . 23 , Andrea Costa , neugewählt .
Jmola . 24 . A u d r e a C o st a , wiedergewählt , Budrio , 25 . Enrico
Ferri , ucugcwählt , Ravenna II . 26. G i u s e p p e P e s c e t t i ,
wiedergewählt . Florenz III . 27 . Giovanni Rod , nengewählt ,
Messina . 28 . Giuseppe Marchesa no , nengewählt ,
Palermo IV .

Die Socialisten in Stichwahl :
1. Claudio TreveS , Turin IH . 2. Leonida Bisso¬

lati , PcScarolo . 8. Giovanni Lerda , Voltri . 4, F r a n «
c e S c o Rossi , Porto Manrizio . v, Angela Noseda , Como ,
6. SavinoVarazzani , Piacenza . 7 . Jacopo Danielli ,
Volterra . 8. Gaetano Pieraccini . Florenz IV . 9. Ettore
Ciccotti , Neapel VIII , 10. Carlo Catanzaro , Livorno II .
11 . P i c c a v o l o , Oviglio .

lind in vielen Kollegien , wo die Socialisten nicht siegten , sind
sie mit stattlichen Stimmeuzahleu unterlegen . Zum Beispiel in

Valeuza Bignaui mit 2031 gegen 3602 ; in Genua I Chiesa mit 900

gegen 1008 ; in Campi - Bisenzio Ciatti mit 1266 gegen 1812 ; in

Correggio Lotti mit 1253 gegen 1874 ; in Neapel Casilli mit 588

gegen 855 ; in Gavirote Pulli mit 2053 gegen 2356 Stimmen . Das
sind Siege für die nächste Wahl .

Ich komme mm zu den andren Gruppen der äußersten Linken ,
Diese zählte in der alten Kammer 64 Mitglieder ; in der neuen

zählt sie 85 , und wir haben zusammen 16 Stichwahlen . Und

während wir früher 16 Socialisten . 24 Republikaner und 30 Radikale

hatten , haben wir jetzt 28 Socialisten , 28 Republikaner und
29 Radikale . Den meisten Gewinn haben die Socialisten . Nach
den Stichwahlen wird die äußerste Linke 90 Deputierte zählen .

Das ist die Antwort , welche das Land dem Herrn Pelloux und

seiner Majorität erteilt hat .
Im Augenblick läßt sich das Ergebnis für die Mittel -

und Regierungsparteien noch nicht genau übersehen — die
liberale Opposition hat jedenfalls keine Einbuße erlitten .
Die Hauptsache ist und bleibt der Sieg der äußersten Linken und

dieser Sieg ist die Niederlage der Regierung — eine politische
Niederlage , die auch eine moralische Niederlage ist . Denn die

Regierung hat den Kampf mit so schmutzigen Mitteln geführt , wie
nie zuvor . Sie hat sich mit der Maffia und Comorra verbündet , die

sie vor Gericht zu bekämpfen sich den Anschein giebt . Und sie hat
daS Geld mit vollen Händen ausgestreut . Bei keiner früheren Wahl
ist in so ausgedehntem Maße b e st o ch e n worden , wie bei dieser .
Hier in Rom erhielten viele der Wähler , um gegen uns zu stimmen ,
zugleich mit dem Stimmzettel einen 10 Lire - Schein — was wir

nachweisen können und werden .

Doch genug : die Regierung ist geschlagen , und sie hat ihre
Niederlage verdient . Ob General Pelloux die logische Konsequenz
ziehen und abdanken wird ? Wenn nicht , wird die Konsequenz für
ihn g e z o g e n w e r d e n.

ZSsvkei - ' UlkHjjvichken .
AnS dem Parteisekretariat schreibt man uns :
In uusrer letzten Zuschrift in Sachen der Kontroverse des Organs

des Buchdruckerverbands gegen unsre Partei citierten wir eine der
„Hilfe " eqtuonmiene Behauptung , in der gesagt ist , daß in einer
„ Reihe von Druckereien socialdemolratischer Parteiblätter grund¬
sätzlich keine Mitglieder des Verbands eingestellt werden " . Wir be -
zeichneten diese Behanptnng als anonym ' und nach dem Grundsatz
gearbeitet : „ ES bleibt immer etwas hängen " .

Den Vorwurf der Bnoiihmität löuucn wir heute nicht mehr
aufrecht erhalten . Von einer Seite , die es wissen mutz , wird uns
mitgeteilt , daß die Behauptung zuerst im „ Korrespondent " — uns
kommt das Blatt nicht zu Gesicht — veröffentlicht worden sei . Heute
aber geht uns auch eine Nummer der „ Bremer Viirgerztg . " zu , in der
wir einen Bericht finden über eine Rede , die Herr D ö b l i n

'
in

Bant gehalten hat , in der sich folgende Stelle findet ?
„ Die Druckereien der „ Leipziger Volks -

zeit ii ng " und des „ Stettiner Volksb ' oten stellen
Verbands Mitglieder überhaupt nicht mehr ein . "

Es steht also fest , daß der Vorwurf direkt von der Verbands -
leitmig ausgeht und die „Hilfe " in guten Treuen ihre Bemerkung
zu machen berechtigt war .

Was nun den Vorwurf selbst betrifft , so haben wir uusrer
ersten Zurückweisung nur noch anzufügen , was die „ Leipziger
Volkszeitimg " auf die elende Anzapfung antwortet . Das
genannte Hartei - Organ schreibt : „ Der „ Korrespondent " hat die
Behauptung wiederholt berbreitet und noch vor kaum einer Woche
erst ist dasselbe von Herrn Döblin , dem Vorsitzenden des Buch -
druckerverbands , seinen gläubigen Zuhörern in einer Versammlung
zu Bant vorgelogen worden . Er hat dabei mehrere Partei ' -
drnckereien , so auch die „Leipziger Bolksztg . " , genannt . Wenigstens
soweit es sich um die „ Leipziger Bolksztg . " handelt , beruht die Bc -
Häuptling auf dreistem Schwindel . "

Gemevltfchctsklirfzrzz .
Pcvlin und Nmgegend .

An die Arbeiterschaft Berlins nud der Uingegend !
Seit dem 14. April befindet sich nahezu die gesamte Tabak -

arbeiterschaft von F i n st e r >v a l d e im Ausstände . , f
Die Tabakarbeitcr fühlten , veranlaßt durch den Druck der sich

immer mehr steigernden Wohnungs - und Lebensmittelpreise , das

Bedürfnis , in ein Lohnbewegung ciiizutreteii , umsomehr , da dort

»och dieselben Löhne gezahlt werden , wie vor zwanzig Jahren . Ge¬

stützt auf den gegenwärtige » gnten Geschäftsgang und den Stand
der Organisation ( von ca. 800 dort beschäftigten Personen gehöyeii
500 dem deutschen Tabakarbeiter - Verband und ca . 100 dem Hirsch -
Dinickerscheii Gewerkvcrein an ) wurde ans Beschluß einer gemeinsanieii
Versammlinig beider Organisationen den Fabrikanten der in der

Versainnilung beschlossene Lohntarif unterbreitet . ,
Obgleich dieser Tarif nur eine ganz geringe Aufbesserung der

bisherigen Löhne ( 75 Pfennig pro 1000 Stiick Cigarren ) in sich schloß ,

fühlten sich die Fabrikanten veranlaßt , durch Anschlag in ihren Fa -
briken folgende Erklärung abzugeben :

„ Wir erklären hiermit , daß wir ans höhere Lohnforderungen
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht eingehen und in

solchen Fragen überhaupt mit einer Kommission nicht verhandeln
werden . Etivaige Wünsche unsrer Arbeiter und Arbeiterinnen sind
wie immer den Arbeitgebern direkt vorzulegen .

Die Bereinigung der hiesigen Cigarren -
fabrikanten . "

Trotz dieser schroffen Ablehnung versuchten die Arbeiter eS

dennoch , ihre Aiigelegenheit auf friedlichem Wege zu regeln ; jedoch

vergeblich ! So erfolgte denn am Osterabcnd die ArbcitSmeder -

legnng .
Arbeiter Berlins ! Die dortigen Tabakarbeitcr bestehen

zu auS weiblichen Personen ; wenn trotzdem ein so geschlossenes

Vorgehen zu verzeichnen ist , so crgiebt sich wohl zur Genüge , in

ivelchcr mciischeiiunivürdigen Lage sich die dortigen Arbeiter und

Arbeiterinnen befanden .
Die unter solchen Verhältnissen hergestellten Fabrikate werden

nahezu ausschließlich in Berliner Restaurationen , Fabriken und

Konsilmvereinen verkauft . Wir glauben im Siime der Arbeiterschaft

Berlins zu handeln , wenn wir hiermit die Aufforderung an sie er -

gehen lasseii , beim Eiiikauf ihrer Cigarren und Tabakfabrikate

darauf zu achten , daß dieselben nicht aus Finsterwalder Fabriken
herstammen .

Diejenigen Fabrikanten , welche bis jetzt und nachträglich den

Tarif bewilligten , werden seitens der Kommission der Berliner

Tabakarbeiter im Inseratenteil des „ Vorwärts " Donnerstags und

Sonntags veröffentlicht .
Arbeiter Berlins I Achtet auf die Veröffentlichung und verhelft

dadurch den streikenden Tabakarbeitent und - Arbeiterinnen zum

Siege .
Der Ausschuß

der Berliner Gewerkschaftskommission .

Die Potsdamer GesellenauSschüffe haben als Kandidaten für
die Wahl zur Handwerkerkammer aufgestellt : Schloffer

Hermann Wilhelm , Junkerstr . 22, Potsdam , und als Ersatz -
iiianii Korbmacher Johannes Eichelbaum , Treueubritzener -
straße 31 , Luckenwalde .

Deutsches Reich .

Das Hamburger Arbcitersekretariat ist belauntlich be -

schlosscne Sache . Die Versammlung des Hamburger Gewerlschafts -
kartells vom 6. Juni d. I . beschloß i » dieser Augelegeiiheit mm

weiter , das Sekretariat am 1. September 1900 zu eröffnen llnd

sofort zwei Sekretäre aiiznstellcn . Das Gehalt für jeden Sekretär
wurde auf 2500 M. pro Jahr bemesscii . Die Koimuission deS Ham -
burger Gcwerkschaftskartells hat mmmehr die Stellen öffentlich auß -

geschriebe ». Bcwerbniigeu müssen bis spätestens den 1. Juli er . au

Herrn E. K r e t s ch m e r , Hamburg , Frankenstr . 10, mit der

Auftschrift „ Arbeiter - Sekretariat " eingereicht werden und iverdeu die
Bewerber ersucht , gleichzeilig auzugebcn , ob sie für den socialpoli -
tischen Zweig oder den des ordentlichen Rechts wirken wollen .

Eiuc Lohnbewegung der Straßcnbahn - Angestclltcu ist auch ,
Ivie wir bereits kurz mitgeteilt haben , in K ö n i g s b e r g i. P r.

zum Ausbruch gekommen , ' lieber den Verlauf wird uns geschrieben :
In den letzten Tagen des Mai kam auch in die bisher zum größten
Teil vollständig indifferciiteu Leute etwas Lebe », als sie von dem

erfolgreichen Vorgehe » ihrer Kollegen in andren Städten hörten . Mit
den ' Vorgängen bei Lohnbewegungen vollständig ullbckaiiut . wäre »
die Leute aber schwerlich zu einem zusriedeiistelleiideu Resultat
gelangt , wenn sich ihrer nicht der Verband , der Handels -
Hilfsarbeiter oiigenommen hätten . In einer Versammlung , welche
in der Nacht vom 1. zum 2. Juni stattfand , wurden die Forderungen
aufgestellt , eine Lohnkonimission gewählt und beschlosieii , bis zum
7. Juni die Antwort der Direktion zu erbitten . Trotzdem die Gesellschaft
10 Proz . Dividende verteilt , bekamen die Angestellten rmld 60 M.

Anfangsgehalt , das bis 35 Mark nach mehrjähriger Dienstzeit sli,g .
Die Arbeitszeit dauerte 15 —18 Stnnde » , freie Tage wurden in letzter
Zeit häufig nur alle drei Wochen gegeben ; das Mittagessen mutzte in

wenigen Minuten an den Endpunkten eingenommen werde » . Gc -
fordert wurde von den Angestellten eine Erhöhung der
Gehälter , Verkürzung der Arbeitszeit auf ein vernünftiges Maß .
Gewährung freier Sonnwge und einer ordentlichen Mtiagspauje .
Zu der Versauimluiig , in der die Forderungen aufgestellt wurde » ,
erschien , wie klar ist , um die Ailgestellten einzuschüchtern , der Direktor
ein Herr v. Drhgalski . Am nächsten Tag erließ er eine „ Ver -



füflima an die Angestellten , in der er denselben klar
machen wollte , dafe fte eigentlich ganz zufrieden seien nnd nur durch
fremde „ Elemente " aufgehetzt wären . Kurz und bündig erklärte er
dann weiter , daß er die Forderungen ignorieren , aufkeinen
» " 1 1 antworten und s e l b st bestimme » werde , wann er über die Ver -
besserung der wirtschaftlichen Lage der Angestellten mit Vertretern der -
selben verhandeln wolle . Schnell lenkte derschueidigeHerr aber ein . Slbou
am zweiten Pfingsttag ließ er die Lohnkommissio » rufen und teilte
derselben mit , daß er bereit sei . zu verhandeln . Am Dienstag , den
B. d. M ließ er abends 10 Uhr den Betrieb einstellen und sämtliche
Angestellte nach dem Depot kommen , um zu verhandeln . Au
dem eignen Grund und Boden war der Herr davor
sicher , daß in Lohnbewegungen erfahrene Leute bei den
Berhandlungen auf die Angestellten einwirkten . Eine in dieser unter
Aufsicht der Direktion tagenden Versammlung gewählte Kommission
soll nun weitere Verhandlungen führen . Daß für die Angestellten
unter diesen Unlständen nicht viel herauskommt , kann als sicher an -
geiehen werden .

„
Der Streik der YLrber in E l b e r f e I d und B a r m e n ist

oeendet . Die Arbeiter sind unterlegen , nachdem sie mit bewnnderns -
werter Haltung den Kampf bis zur gänzlichen Erschöpfung der
finanziellen Hilfsmittel geführt haben . Am letzten Sonnabend koiinte
die Strclkiniterstützung zum letztenmal ausgezahlt werden : auch dieS
Ware nicht möglich gewesen , wenn nicht der Elberfelder sociab
demokratische Verein 1<X>0 M. und das Gewerkschaftskartell 700 M
hergegeben hatten . Ein Teil der Ausständigen wird vorläufig keine
Aufiiahme in den Fabriken finden .

- - - 3 « r Aufklärung ! Zu dem am S. Juni im „ Vorwärts " ver -
osfenllichten Bericht über die zweite Generalversammlung des
" �a����undeS der Handlungsgehilfen n n d
» Gehilfinnen Deutschlands ( abgehalten in Dresden
am 4. Juni ) sendet unS Herr Benno Maß eine Zu
fchrift . B e n n o M a ß , der als Berliner Delegierter der Generah
Versammlung beiwohnte , steht sich durch verschiedene Anfragen ver -
anlaßt , mitzuteilen , daß er an de » Beratungen in ausgiebigster
Wege beteiligt gewesen . Er habe sowohl zu dem Geschäftsbericht .
wie zu dem Berliner Antrage mehrfach das Wort genommen .

AnSland .
Die Schuhmacher in Wilna ( Rnss . - Polen ) sind seit dem

15. /28 . Mai im Streik . Ueber die Ursachen des Ausstandcs wird
iiiis von dort geschrieben : Ei » Teil der hiesigen Gesellen arbeitet
bei Meistern , welche direkt an die Kunden verkaufen , ein andrer Teil
bei solchen , die ihre Waren an Schuhwaren - Händler liefern .
Für ein Paar Stiefel wird 1 M / 8 Pf . Arbeitslohn be-
zahlt . Die Meister lassen sich ungleich höhere Preise zahlen

Am 14. /27 . Mai wurde eine Bersamniluiig von Vertretern der
Werkstätten — ca. 100 an der Zahl — abgehalten uiid der Streik be <
schlössen . Am 15. /23 . Mai legten ca. 1000 ( beinahe sämtliche ) Schuh
macher von Wilna die Arbeit nieder . Es wurde die Forderung
aufgestellt , den Lohn für das Paar Stiefel um 10 Kopeken zu
erhohen .

Das ist nicht der erste Streik der Wilnaer Schuhmacher . Seit
1893 führen sie den Kampf gegen Unternehmertum Schulter an
Schulter mit andren Arbeitern und haben nichts iveniger als
80 nieistenteils kleinere Streiks durchgefochten , die mit einer Er >
höhuug des Lohnsatzes und Verkürzung der Arbeitszeit für einzelne
flfwßere Werkstätte » endeten . Um aber eine allgemeine Aufbesserung
für sämtliche Gesellen zu erringen , haben die Schuhmacher jetzt den
Generalstreik proklamiert .

Warschau — Wilna , 30 . Mai 1900 .
Central - Komitee

des socialdemokratischen A r b e i t e r « V e r b a n d e s
in Polen und Littauen .

Vom Ausschuß der Berliner Gewerkschafts -
k o m m i s s i o n geht uns mit Beziehung zu dein oben bezeichneten
Streik Nachstehendes zu :

Die deutschen Arbeiter und Gewerkschaften haben wiederholt
bewiesen , daß ihr Mitgefühl für ausländische Arbeiter nicht in leeren
Worten besteht . Sie werden auch die russischen Schuh
macher nach Kräften unterstützen .

Um zu ermöglichen , daß den Ausständigen eine schnelle nnd
einheitliche Unterslütziuig zu teil ivird , werden Gelder entgegen
genommen im Berliner Geiverkschaftsbureau , Engelufer io I ,
Zimmer 8, von A. K ö r st e n . vorm . 9 —1 , nachm . S —8 Uhr .

Sociales .
Ueber den Bestand der deutschen Fl , ist - , Kanal - , Haff -

und Knstenschiffe ergiebt eine vom „ Centralbl . d. Bauverw . " be -
leuchtete statistische Tabelle , daß die Zahl sämtlicher Schiffe von
17 653 im Jahr 1877 auf 22 56s im Jahr 1897 , also um 28 Proz . ,
die Tragfähigkeit aber von rund 1400 000 Tonnen auf 3 400 000
Tonnen , also um 143 Proz . gestiegen ist . Die Verniehrung hat also
weniger in der Zahl als in der Tragfähigkeit der Schiffe statt -
gefunden . Die letztere ist bei den für die Güterverladung Haupt -
sächlich in Betracht kommenden Segelschiffe » durchschnittlich von 80
auf 160 , also genau auf das Doppelte gestiegen . Bemerkenswert ist
als eine Folge der Verbesserung der vorhandenen Wasserstraßen und
des Neubaus größerer Kanäle das Hinzutreten vo » Schiffen mit
mittlerer und großer Tragfähigkeit . Unterscheidet man kleine
Fahrzeuge bis zu 200 Tonne » Ladevennögen von mittleren
mit 200 bis 400 Tonnen und großen mit mehr als 400 Tonnen
Tragfähigkeit , so ist die Zahl der ersteren ziemlich gleich
geblieben und nur nnbedentend , von 15 739 auf 16 146 ,
gestiegen , während die mittleren Schiffe von 967 auf 2673
und die großen Schiffe von 137 auf 1541 zunahmen . Die Zahl der
Dampfer hat sich von 570 mit nind 35 000 Pferdestärken auf 1953
mit rund 240 000 Pferdestürken gehoben . Die AuSimtznna des Lade -
raumS ist , wie der Artikel im „ Centralbl . d. Bauv . " weiter hervor -
hebt , eine intensivere geivorden . Ei » Fahrzeug gebraucht heute durch -
schnittlich weniger an Zeit für Laden . Fahrt und Löschen als vor
20 Jahren ein Schiff von nur halb so großem Laderaum . Dies be -
deutet einen erheblichen Fortschritt im wirtschaftlichen Leben .

Krach im Tapetenring . Einer der Hauptparagraphen des
Rings ist der Z 27 ; dieser lautet ; „ Die Vereinsmitglieder sind ver -
pflichtet , nur von solchen Fabrikanten zu kaufen , welche a u S -
schließlich au Vereinsmitglieder liefern . " Dieser Paragraph
bezweckt also die Boykottierung solcher Unternehmer , die nicht
dem Ring beitreten wollen . Es wurde nun am 9. /10 . April d. Js .
eine Kommisfion zur strengen Durchführung des § 27 gewählt , deren
Beauftragter Herr Emil Ligemann - Berlin war . Dieser erläßt jetzt

Cirkulars aber ein großes Unrecht gegen die Herren , die bejahend
geantwortet , ist , gebe ich Ihnen anl . Ihre Zustimmung zurück .

Damit dürfte dieser Ring , der in . Terrorismus " seiner Mit -

glieder ganz ungeheuerliches geleistet , in die Brüche gehen .

Aus dev Fruneubewrguug .
Selbständige Erhebungen über die Fabrikarbcit ver -

hctratcter Frauen hat die Z i t t a u e r Handelskammer
angestellt , weil die von den Gewerbe - Jnspcktorcn versandten Frage
bogen ihnen nicht zusagte ». Das Ergebnis über die Erhebungen ist ,
daß das sächsische Ministerium des Innern ersucht wird , jedem

gesetzgeberischen Versuche , die Beschäftigung
verheirateter Frauen einzuschränken , entgegen «
zutreten .

Zu dieser Fabrikantenweisheit zu kommen , hätte es doch wahr -
lich nicht der langwierigen Erhebungen bedurft . Nun in dieser
Frage hat glücklicherweise daS sächsische Ministerium nicht allein zu
entscheiden .

Der internationale Frauenkongrest für die Rechte
der Frau , der vom 5. bis 9. September in Paris stattfindet , wird

folgende Fragen behandeln :
1. Die ökonomische Seite der Frauenarbeit . ( Gehalt , Arbeits -

zeit , Gesundheit . )
2. Die Moral . ( Gleiche Moral für beide Geschlechter . Aufhebung

der gesetzlich geregelten Prostitution . )
3. Erziehungsfragen .
4. Ehegesetze .
5. Oeffentliche Frauenrechte , absolute Berufsfreiheit .

. , jetz '
Franks . Ztg . " abzudrucken in der Lage ist .ein Cirkular , welches die

ES lautet :
Verein deutscher Tapeten - Fabrikanten .

P. P.
In Sachen § 27 habe ich Ihnen folgendes mitzuteilen :
Die am 28 . in Eifenach anberaumte Sitzung der Kommisfion

zur Durchführung des § 27 hat nicht stattgefunden , da Herr Lang -
Hammer ( Vorsitzender des Verbands )

'
sein Erscheinen ver -

weigerte .
'

Ebenso ist eine Berichterstattung des Unterzeichnete »
im Plenum nicht geschehen . Auf meine Aufforderung vom April
haben 57 Firmen nicht geantwortet , 18 haben vollständig
abgelehnt , ein Herr mit dem Staatsanwalt gedroht , ein großer Teil
nur unter der Bedingung von Kompensationen , die nicht erfüllt
werden können , zugestimmt.

Die Unterstiltzimg, die ich durch unsre Mitglieder erhielt , war
eine sehr laue , man hatte mir Adressen von eingegangenen Finnen
aufgegeben , Lieferanten genannt , mit denen seit Jahren keine Ver -
bindung mehr unterhalten , angebliche Lieferanten , die überhaupt für
Tapetenfabrikanten nicht arbeiten , angegeben , so daß ich mein Amt
niederlegen werde !

Da ich danach erkannt , daß ein Abschneiden der
Materialien doch nicht möglich und das Verbot der

Nichtlieferung nicht durchführbar ist , die Aufrechthaltung meines

GevuTzks Rettung .
Tie Verhandlung deö grasten Betrugsprozesses wider die

beide » Geschäftsmakler Redeker und Harris nimmt eine solche Aus -

dehnung an . daß ihre Beendigung vor nächstem Montag nicht zu
erwarte » ist . In der Donnerstag - Sitzung kam es zu einem eigen -
artige » Zwiespalt zwischen dem Vorsitzenden und den Verteidigern .
Gegen 2V2 Uhr nachmittags machte der Vorsitzende eine Pause vo »
20 Minuten , da ein Beisitzer erklärte , daß er zur vorläufigen Er -
frischung schnell eine Tasse Kaffee trinken müsse . Der Vorsitzende
erklärte , daß er dann bis 5 Uhr verhandeln wolle . Nach Wieder -
aufnähme der Sitzung wurde ein Zeuge dreiviertel Stunden lang
vernommen ; darauf erklärte der Vorsitzende , daß er noch
einige auswärtige Zeugen vernehmen wolle , damit diese ab -
reisen könnten . Nunmehr gab Rechtsanwalt B a l l i e u I eine

Erklärung dahin ab , daß er mit Rücksicht auf seinen Ge -
snndheitszustand nicht mehr in der Lage sei , der Verhandlung
mit der nötigen Aufmerksamkeit zu folgen . Rechtsanwalt
Dr . Halpert gab unter diesen Umständen die Vertagung anHeim ,
der Vorsitzende aber weigerte sich und beharrte bei seinem Beschluß ,
noch die auswärtigen Zeugen zu vernehmen , damit diese schnell weg -
kämen . Als Rechtsanwalt Ballien wiederholte , daß er beim
besten Willen nicht mehr die genügende Spannkraft habe , um der

Verhandlung mit der nötigen Änfmerksamkcit folgen zu können , sagte
der Vorsitzende ctivas , was von den Verteidigern dahin verstanden
worden ist : „ Da kommt ein Verteidiger hierher und kann dann

plötzlich nicht weiter . Das ist doch keine ArtI " Nun -
mehr erklärte Rechtsanwalt Dr . Halpert mit lauter Stimme :
Wenn sein Kollege erkläre , daß er physisch nicht mehr im stände
sei , weiter zu verhandeln , so müsse man es ihm docki glauben .
ES erscheine aber doch nicht angängig , daß der Vorsitzende
in öffentlicher Sitzung vor versammeltem Publikum eine solche Rede -

Wendung gebrauche , ivie er gethan . Der Vorsitzende meinte , das
könne ihm Rechtsanwalt Ballicu selbst sagen . Dr . Halpert er -
widerte : wen » sein Kollege ihm dir Vollmacht hierzu nicbt entzöge .
brauche sie ihm der Vorsitzende nicht zu bemängeln . Der Gerichlshof
zog sich hierauf zur Beratung zurück , sein Beschluß ging dahin , den

Vcrtagungsanirag als nicht genügend begründet abzulehnen .
Hierauf erhoben sich beide Verteidiger und ver -
ließen den Saal , nachdem Dr . Halpert schon vorher
erklärt hatte , daß er erst vor 14 Tagen als Verteidiger
zugezogen sei und daS Material nicht so beherrsche , wie sein Kollege .
Im übrige » gab Dr . Halpert vor Verlassen des Saals »och die Er -

klärimg ab , daß die Angeklagten über ihr Recht aufgeklart worden
seien , die Zeugen bis zum ' Schlüsse der Verhandlung festzuhalten ,
und daß sie nicht in der Lage sein würden , in die Entlassung der

Zeugen zu willige ». Dies trat dann auch ein . Nach Vernehmung
»och eines Zeugen erklärte Angeklagter Harris , daß er nicht wisse ,
welche Fragen sein Verteidiger noch an diesen zu stellen habe . Die

Entlassung des Zeuge » war daher unmöglich , und der Vorsitzende
zog es vor , nun doch die Sitzung zu vertagen .

Ein Bauernfäugcr - Stückleiu , das an längst verflossene Zeiten
erinnert , hatten der Handelsmann Theodor Arm gart und der

Schuhmacher Julius T c w e s , welche gester » wegen gewerbs -
mäßigen Glücksspiels und Betrugs vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts II standen , zur Anwendung gebracht . Der Arbeiter

Joseph Syskawa hatte drei Monate in einem Bergwerk bei Dort -
niund gearbeitet . Mit seinen sauer erworbene » Ersparnissen von etwa
80 M. wollte er sich wieder nach seinem polnischen Heimatsdorf be -

geben . Am 5. April traf er morgens gegen 7 Uhr auf dem Lehrter Bahn -
Hof ein . Er machte sich zu Fuß auf den Weg nach dem Schlcsischen Bahn -
Hof. An der Moltkcbrücke wurde Syskawa von dem Angeklagten
Tewes angesprochen , der sich nach kurzer Unterhaltung erbot , ihm
das Gepäck zu tragen und ihm den Weg zu weisen . Der Pole ging
darauf ein und folgte da » » ebenfalls dem Rate seines frenndlicheu
Begleiters , vom Bahnhof Friedrichstraße abzureisen und das Gepäck
einstweilen dort unterzustellen . Nun sollte Syskawa sich Berlin an «

' ehcn . Von den ihm gemachten Vorschlägen gefiel ihm� am besten
der . das Militär auf dem Tempelhofer Felde Parademarsch üben zu
ehe », TeweS versicherte auch , daß der Kaiser dort erscheine » würde .

Zunächst stärkten sie sich durch einige Schnäpse . Als sie das Tempelhofer

Feld beinahe erreicht hatten , ging vor ihnen ein Mann , der sein Taschentuch
hervorzog und gleichzeitig damit sein Portemonnaie . Der Verlierer

ging weiter , TeweS rief ihm aber zu : „ Mein Herr , Sie haben Ihr
Portemonnaie verloren I" Der Herr wandte sich um und » ahm das

Portemonnaie dankend von TeweS entgegen . Der Pole blickte den

letzteren hochachtnugsvoll an . „Bist sich ehrliches Mensch " , meinte
er . Der Ahnungslofe dachte nicht daran , daß TeweS mit dem Ver -
lierer deS Portemonnaies — es war der Mitangeklagte Armgart —
ein verabredetes Spiel getrieben . Armgart schloß sich ihnen nun an .
Er erzählte , daß er in der verflossenen Nacht in Spandau
gespielt und viel Geld gewonnen habe , wobei er den reichen Inhalt
feines Portemonnaies zeigte , der a » S Goldstücken und Scheinen
bestand . Es waren „ Blüten " und Spielmarten . Teive » sagte , daß
er zufällig ein Spiel Karten bei sich habe und bat Armgart , ihnen
doch mal ' zu zeigen , was er gespielt habe . Armgart war sofort dazu
bereit . Bald darauf saßen die drei auf einer Grabenkante ,
Armgart breitete fein Taschentuch vor sich aus und nun
zeigte er daS bekannte Kümmelblättchen » Spiel . Zunächst ver¬
suchte Tewes , die eine der drei Karten zu erraten und als ihm
dies gelang , fing er a » zu wetten . TeweS gewann immer , ein
Goldstück nach dem andern wanderte auS Armgarts Tasche in die
seine . Zuletzt erklärte Armgart , daß er nnr noch einen Einsatz von
100 M. annähme . TeweS erwiderte , daß ihm dies zu hoch sei . sor -
derte aber den Polen auf , mit ihm Halbpart zu halten . Dieser
erklärte : „ Bin sich armes Pollak , kann nicht setzen so viel Geld " .
Seine Begehrlichkeit war aber geweckt , auf Zureden des Tewes setzte
er 4V M. , denen TeweS drei Zwanzigmarkstücke hinzusetzte . Nun
riet Syskawa , natürlich falsch . Armgart strich das Geld ein . Die
Angeklagten boten nun ihre ganzen UcberredungSkünste auf . den Pole »
zum Weitersetzen zu bewegen , dann werde er den Verlust sicherlich
wieder einhole ». Syskawa ließ sich aber nicht dazu
bewegen , ihm waren die Augen aufgegangen und laut jammerte er ,
daß er Betrügern in die Hände gefallen sei . Die Angeklagten zogen
es vor . sich

'
langsam von dem Gcrnpften zu entfernen und ihre

Gangart zu beschleunigen , als sie sahen , daß Syskawa sich an einen

gerade vorüber reitenden Gendarmen wandte . Dieser setzte dann

sein Pferd in Galopp und holte die beiden Bauernfänger bald ei ».
Der Pole ist noch mit einem blauen Auge davongekommen , was
der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Schwindt , als Riilderungsgrimd
anzusehen bat . Tewes wurde zu einem Jahr , Armgart zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt und beiden wurden
die Ehrenrechte auf drei Jahre abgesprochen .

Der Stationsvorsteher von Adleröhof , der 1861 zu Kohl -

furt geborene Eisenbahn- Afsistent Paul Hauptmann , hatte sich

gestern vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II wegen
Sittlichkeitsverbrechens in 14 vollendeten und einem ver -

suchte » Fall zu verantworten . Die Verhandlung , zu welcher
32 Zeugen und zwei medizinische Sachverständige geladen waren ,
fand unter Ausschluß der Oeffentlichteit statt . Aus dem öffentlich
verkündeten Urteil ging aber hervor , daß der Angeklagte , der unvcr -

heiratet ist , oft kleine Mädchen zu Aufwartediensten benutzte , andrer -

seitS Kindern gern Geschenke machte und damit Gelegenheit zur
Verübung unzüchtiger Handlungen suchte. In acht Fällen wurde er

für schuldig befunden und zu drei Jahren Zuchthaus und drei

Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte ist ansang April in

Untersuchung gezogen worden , doch wurde auf die Untersuchungshaft
nichts angerechnet .

Neber einen BestechungSprozest wird uns aus D ü f f e l -

d o r f berichtet : Wegen Beleidigung und Bestechung hatte sich der

Lederfabrikant Franz Kaumann ans Neuß dieser Tage vor der hiesigen
Strafkammer zu verantworten . K. war früher Lieferant von Leder -

zeug für eine Eskadron des 3. Garde - Ulanenregiments
in P o t S d a m. Im Jahre 1899 Ivar K. mit seiner Bewerbung
leer ansgegangen , eine andre Firma hatte ihm den Rang

abgelaufen . Daraufhin schrieb K. an den Zahlmeister
O e l s n e r des gcuannten Regiments , bei zukünftiger Ver -

gebung von Lieferungen seine Stimme für ihn , K. , abzugeben .
Dem Briefe war ein Geldbetrag von 1200 M. beigefügt . Zahl «
meister Oelsner erblickte in diesem letzteren Umstand eine beleidigende

Zumntung : er machte dem Regiment Anzeige und dieses stellte
Strafantrag wegen Bestechung und Beleidigung . In der VerHand -
lung vor der Strafkammer mußte K. den Thatbestand zugeben . Der

Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 1500 M. Geld -

strafe . Das Gericht ging über den Antrag weit hinaus , es

verhängte über K. eine Gefängnisstrafe von l Monat , indem

es der Ansicht war . daß eine Freiheitsstrafe den Angeklagten viel

härter treffe , als eine Geldstrafe . Im dem Urteil wurde u. a. gesagt ,
es sei für de » Angeklagten , der in glänzende » Verhältnissen lebt , ein

Leichtes gewesen . 1200 M. für den von ihm angestrebten Zweck zu
opfern. ' Dem Zahlmeister Oelsner , der nicht mit Glücksgütern

gesegnet ist , sei es hoch anzurechnen , daß er der in so verlockender

Form an ihn herangetretenen Versuchung widerstanden habe , ebenso

hoch müsse dies aber dem Angeklagten in strafrechtlicher Beziehung

angerechnet werden ; seine That charakterisiere sich als eine äußerst

verwerfliche . DaS Gericht habe deshalb auf eine direkte FreiheitS -
strafe erkannt . _

Der Krieg .
Kriiger über die Fortsetzung deS Krieg » .

Ein Korrespondent deS „ Daily Expreß " berichtet über eine

Unterredung , die er in Machadodorp mit dem Präsidenten Krüger
und dem ' Staatssekretär Reitz in einem Eisenbahn - Waggon
hatte . Krüger erklärte : „ Die Besetzung von

Pretoria bedeutet nicht daS Ende des Kriegs . Die

BurgherS sind durchaus entschloffen , bis zum Aeußerstcn zu kämpfen .
und sie werden sick, nicht ergeben , solange ihrer noch 500 Mann in TranS -

vaal i » Waffen stehen . Die Hauptstadt der Republik ist hier . Der

Feind ist in »nscr Land eingedrungen , hat es aber noch nicht erobert .

Die Regierung ist noch in Thätigkeit . Es ist nicht wahr , daß ich

zwei Millionen Gold für mich mitgenommen habe . Alles Geld , über

welches ich hier verfüge , ist lediglich dasjenige , welches für staatliche

Zwecke erforderlich ist.' Die mir zugeschriebene Absicht , an Bord deS

auf der Höhe von Lourenixo Marques liegenden holländischen Kriegs -
fchiffcs Zuflucht zu nehmen , habe ich nie gehabt .

Amerika als Friedensvermittler ?
Louren ? o Marques , 8. Jnni . Der amerikanische Konsul

HolliS ist gestern von einem Besuche hierher zurückgekehrt , den

er dem Präsidenten Krüger in Machadodorp abgestattet
hat . Hollis , der mit Krüger eine längere Unterredung hatte , h a t

demselben dem Vernehmen nach freundschaft -

liche Mitteilungen der amerikanischen Regierung
über bracht , in denen Krüger gedrängt wird , Friedens -
Verhandlungen einzuleiten .

Falls das Telegramm der Wahrheit entspricht , könnten die Ein -

Wirkungen Amerikas nur im Interesse einer beabsichtigten Friedens -
Vermittlung erfolgt sein . Einstweilen erscheint uns die Mitteilung

allerdings unglaubwürdig .
Ein Telegramm meldet noch :
London , 8. Juni . Dem „ Reuterschen Bnrean " wird ans Leribe

vom 5. d. Mts . gemeldet : General Riindle hat mit einer starken
Abteilung eine Rekognosciernng nordöstlich vo » Hammonia aus -

geführt und dabei die Lage des Boereulagers ausgekundschaftet ;
nach der Rekognoscierung ist Rundle in daS Lager zurückgekehrt .

Tehko Mschvithtett und Depeschen .
Die Vorgänge in Ostasie » .

T i e n t s i n , 7. Juni . ( Meldung deS „ Reuterschen Bureau " . )
AuS amtlicher chinesischer Quelle verlautet , daß viertausend Boxers
zwischen Dongtsun und Losa gestern Nacht fünfzehnhundert Mann

chinesischer Truppen eingeschlossen hätten . Den letzten Nachrichten

zufolge dauere der Kampf heute früh noch an . Wie die Beamten

sagen , sind 500 Boxers gefallen , lieber den Verlust der chiuesischen
Truppen verlautet nichts .

Köln a . Rh . , 8. Juni . Die „Kölnische Zeitung " schreibt zu den

chinesischen Wirren , die Lage habe sich derart zugespitzt , daß eine

sofortige militärische Aktion vorgenommen werden muß ; die Sorge ,
was aus der chinesischen Regicrnng , sowie auS den Beziehungen der

Mächte zu ihr werden könne , sei eine cara posterior . Wenn Handel
und Wandel in China überhaupt unmöglich sei , fei es auch gleich -
gültig , ob die konservative Partei oder die Reformer in Peking die

Zügel führen . Die Mächte müßten sich schleimigst verständigen und

gemeinsam eingreife » ; je länger dies dauere , je größer werde die

Wahrscheinlichkeit , daß eine Macht allein die Arbeit thue . Solche
Möglichkeit , so gefahrvoll sie auch für den Weltfrieden werden könne ,
wäre immer noch dem NichtSlhun vorzuziehen , welches schließlich
zum Chaos fuhren müsse .

Washington , 8. Juni . ( Meldung deS „ Reuterschen Bureaus " . )
Admiral Kempff telegraphiert auS Tougku von heute : In der Nähe
von Tientsin fand gestern eine Schlacht zwischen chinesischen Truppen
und Boxers statt . Man glaubt , daß die Boxers morgew in großer
Anzahl vor Tientsin erscheinen werden .

Hongkong , 8. Juni . ( Meldnug deS „ Reuterschen BnreauS " . )
In verfloisener Nacht wurde ein kleiner Dampfer , der Hongkonger
Chinesen gehörte und vier mit Petroleum geladene Dschimkeu im

Schlepptau hatte , die »ach Cantou bestiinint waren , von einer bewaffneten
Piraten - Dschnnke in der Höhe vonKapLiumuin , 8 Meilen von Hongkong ,
angegriffen . Nachdem die Piraten die Dschunken geplündert hatten .
nahmen sie den kleinen Dampfer samt Besatzung mit sich und ver -
schwanden in westlicher Richtung .

Vern , 8. Juni . ( W. T. B. ) Der Nationalrat hat beschlossen ,
dem Volk die Verwerfung sowohl der Volksinitiative für die
Einführung der Proportionalwahl zum Nasionalrat , wie derjenigen
für die Wahl des Bundesrats durch das Boll zu empfehlen .

Paris , 8. Juni . ( W. T. B. ) Die Budgetkommission wählte
Cochery mit 18 Stimmen gegen 12 Stimmen , welche Rouvier er -
hielt , zum Präsidenten .

Verantwortlicher Redaeteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag vo » Max Babing in Berlin . Hierzu Z Beilagen .
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Am Bnndesratstisch : Frhr . v. Thielmann .
Zunächst wird die Deklaration des Art . 35 der inter¬

nationalen Pestkonvention in dritter Lesung debattelos
angenommen .

Es folgt die zweite Beratung des von dem Abg . Müller -
Fulda ( C. ) eingebrachten Gesetzentwurfs betreffend Abänderung des
Reichs - Stempelgesetzes .

Nr . 1 des Tarifs betrifft Aktien . Kuxe , Renten - und Schuld -
verschreibungen . Die Kommission hat die Stempelabgabe wie folgt
festgesetzt : Bei

a> Inländischen Aktien , Aktien - Anteilscheinen und Reichsbank -
Anteilscheinen , sowie Jnterimsscheinen über Einzahlungen auf diese
Wertpapiere �Steuersatz : 2 vom Hundert ) ,

b) ausländischen Aktien und Aktien - Antheilscheine . wenn sie im
Inland ausgehändigt , veräußert , verpfändet oder wenn daselbst andre
Geschäfte unter Lebenden damit gemacht oder Zahlungen darauf
geleistet worden , — unter der gleichen Voraussetzung auch bei
Jnterimsscheinen über Einzahlungen auf diese Wertpapiere . sStcuer -
satz 2�/» vomIHundert ) , — ist die Stempelabgabe wie folgt zu de -
rechnen :
vom Nennwerte , zuzüglich des Betrages , um welchen die inländischen
Aktien höher als der Nennwert ausgegeben werden , bei Interims
scheinen vom Betrage der bescheinigten Einzahlungen und zwar

zu 1 » in Abstufungen von 2 M. .
zu 1b in Abstufungen von 21/2 M. ,

fut je 100 M. oder einen Bruchteil dieses Betrages .
Der nachweislich versteuerte Betrag der JnterimSscheine wird

auf den Betrag der demnächst etwa zu versteuernden Aktien usw .
angerechnet .

Ausländische Werte werden nach den Vorschriften wegen Erhebung
des Wechselstempels umgerechnet .

. Nach Autrag Boss ermann ( natl . ) soll die Stcmpelabgabe
wie folgt berechnet werden :

„ vom Nennwert bei Jnterimsscheinen und nicht Vollgezahlken
Stammesaktien vom Betrag der bescheinigten Einzahlmigen und
zwar :

zu 1a in Abstufungen von 2 M. ,
zu lb in Abstufungen von 21/ä M„
Tpt je 100 M. i oder einen Bruchteil dieses Betrags . Bei in -

landischen Aktien usw . erfolgt die Besteuerung zuzüglich des Be -
trägs , zu welchem sie höher als der Nennwerts lauten , ausgegeben
Iverden .

Der nachweislich versteuerte Betrag der JnterimSscheine wird
auf den Betrag der demnächst etwa zu versteuernden Aktien usiv .
angerechnet . Das gleiche gilt von dem versteuerten Betrage nicht
voll gezahlter Aktien bei späteren Einzahlungen .

Ausländische Werte stifw . ) wie bisher .

Abg . Baffermann snatl . ) :
Mein Antrag bezweckt lediglich die Klarstellung einer in den

KommiffionZbeschlüffen enthaltenen unklaren Faffung . An dem
finanziellen Ergebnis der Steuer ändert er nichts . Wir haben nun
auch diesen einen Antrag , um dessen Annahme ich Sie bitte , an -
genommen , und werden im übrigen für die Kommissionsbeschlüsse
eintreten .

Abg . Arnim ( Rp. ) schließt sich dem Antrag Bassetmann an .

Abg . Miiller - Fulda ( C. )
betrachtet den Antrag ebenfalls als eine Verbesserung .

Der Antrag Bassermann wird darauf angenoinmen , ebenso Tarif -
nunnner la und b.

Nr . 1c des Tarifs bestimmt , daß von Anteilscheinen geiverkschaft
lich betriebener Bergwerke sKuxe , Kuxscheine ) 1,50 M. Stempelabgabe
von jeder einzelnen Urkunde erhoben werden sollen .

Außerdem sollen für alle nach dem 1. Juli 1900 auf solche Werte
ausgeschriebenen Einzahlungen , sotveit solche nicht zur Deckung von
Betriebsverlusten dienen , 2 Proz . erhoben werden .

Zur Entrichtung des Stenipels für die Einzahlungen ist die
Gewerkschaftskafse verpflichtet .

Der Abg . Richter ffrs . Vp. ) beantragt , diese Nummer 1o zu
streichen .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :
In der Kommission wurde allgemein als richtig anerkannt . daß

Man die Kuxe nicht vollständig frei lassen könnte . Wir wollen die
großen und kleinen Gewerle verhältnismäßig gleich belasten und in
diesem Sinne können wir uns im allgemeinen mit der Fassung der
Kommission einverstanden erklären . Wichtig ist vor allem , daß die
Einzahlungen , die zur Deckung von Betriebsverlusten dienen ,
stempelfrei bleiben und nur diejenigen Einzahlimgen be -
steuert werden , die wirklich zur Erweiterung des Betriebes
diene ». Ein Kollege ) von mir wird noch einen Zufatz
antrag stellen , um den Begriff des Betriebsverlustes näher zu
definieren . Wenn wir die Aktienbergwerke treffen , dann müssen
gerechterweise auch die gewerkschaftlich betriebenen Bergwerke belastet
werden .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :
Die verschiedene Nawr der Aktienbergwerke und gewerkschaft -

lichen Betriebe bringt es mit sich , daß , wenn man anscheinend gerecht
gleichmäßig die Steuer normiert , in der That eine ungleichmäßige
Belastung eintritt . Am Schluß der zlveiten Beratung in der Kom -
Mission erklärte Herr von Thielmann , die Sache sei außerordentlich
schwierig . Er könne namens der verbündeten Regierungen
bezüglich dieser Steuer nur ein non liquet erklären . Das
fiel um so mehr auf , als er in allen übrigen Punkten mehr oder
weniger seine Zustimmung erklärte . Wir können jedenfalls jetzt eine
Erklärung der Regierung in dieser Frage erwarten . ( Sehr richtig I
links . ) In der Kommission meinte Herr Thielmann , man möge sich
lieber mit einer Resolution begnügen , als etwas Falsches beschließen .
Diese Ansicht teile ich durchaus . Es ist ganz unausführbar , wenn
hiergegen sehr wohlwollend beantragt wird , daß die Steuer nur auf
Einzahlungen erhoben wird , die nicht zur Deckung von Betriebs -
Verlusten dienen , weil gar nicht zu definieren ist , welche Einzahlungen
zur Deckung von Betriebsverlusten dienen und welche nicht . Mit
dieser ganzen Materie hat sich der Reichstag noch nie beschäftigt ,
so daß überhaupt nur ganz wenig Abgeordnete , die dem Bergbau
nahe stehen , hier ein Urteil abgebe » können . Selbst der findigste
Stenerfinder Herr von Miguel hat in Preußen verzichten müssen auf
einen Stempel analog dem Aktienstempel und ist zu dem Fixstempel
gekommen . Hier wird aber einmal ein Fixstempel festgelegt auf die
Urkunde und dann ein Prozentstempel auf die Einzahlungen . Die
Regelung dieser Frage ist gar nicht eilig , und ich bitte Sie dringend ,
meinen Antrag anzunehmen .

Abg . Hilbck ( natl . ) :

Ich bitte Sie dringend , die vorgeschlagene Steuer jetzt nicht
anzunehmen . Die Materie ist , wie schon Herr Richter betont hat ,
sehr schivierig , und die Rechtslage bei den verschiedenen Verhältnissen
in den einzelnen Staaten sehr unsicher . Ich bitte Sie daher , sich
vorläufig auf eine schon in der Kommission beantragte Resolution
zu einigen , die ich als Antrag wieder einbringe : Der Reichstag
ivolle beschließen , den Reichskanzler zu ersuchen , in Erwägung zu
ziehen , ob angesichts der Verschiedenheit der Berggesetzgebung der

einzelne » Bundesstaaten eine Heranziehung der gewerkschaftlich
betriebenen Bergwerke zur Reichsstempclsteuer thunlich ist und
gegebenenfalls eine entsprechende Vorlage zu machen .

Handelsminister Brefeld :

Die Fassung der Kommission halte ich für eine sehr unglückliche .
Am besten wäre es , Sie nähmen die Resolution des Vorredners an .

Jedenfalls wird die Steuer keinen nennenSiverten Erfolg für das
Reich bringen . ( Abg. Richter : Hört I Hört ! ) Wenn sie auch im

ganzen nur einen kleinen Ertrag bringen Ivird , so wird sie doch be -
lastend wirken für die kleinen Bergwerke . Deshalb bin ich der
Meinung , daß es am besten ist , Sie soffen den hochherzigen Eni -
schluß und beseitigen diese ganze Steuer . ( Heiterkeit und Beifall
links ) .

Abg . v. Kardorff ( Rp. )
bittet , es bei den Kommisstonsbeschlüssen zu belasten . Die ver -
bündeten Regierungen hätten eS ja in der Hand , bessere Vorschläge
2ii ttuufieit

Abg . Miiller - Fulda ( «. ) ;
Ich rate dem Hern : Rcgierungsvertreter , wenn er sich in diesem

Punkte auf den Standpunkt des Abg . Richter stellt , das auch in der
Frage der Flotteuvermehrung zu thun . Im Jntereffe dcS Zu -
standekommenö des FlottengesctzeS müssen wir auf den Kom -
missionsbeschlüsscn bestehen . ( Oho I links . ) Die Regierung hat
Zeit genug gehabt . Erwägungen anzustellen und bessere Vorschläge
zu machen .

'
Vor 10 Wochen ist die Frage bereits angeschnitten und

ivir haben damals erklärt , daß wir auf dem Kuxenstcmpel bestehen
müssen . Die Regierung sagte uns : Wir haben Zweifel , wir haben
Bedenken , fassen sie eine Resolution . Wir verlangen aber etwas
Positives , wenn wir das Flottengesetz bewilligen sollen . ( Unruhe
links . ) In einem Artikel der „ Frankfurter Zeitung " wurde darauf
hingewiesen , daß die Kuxen sich als Wertpapiere entwickelt haben
und in weite Kreise gedrungen sind und großen Spekulationen dienen .
Wenn die verbündeten Regierungen diese Steuer nicht acceptiercn
wollen , so mögen sie bessere Vorschläge machen . ( Bravo im Centrum . )

Schatzsekretär Frhr . v . Thielmann :
Der Antrag Oriola steht nicht seit 10 Wochen , sondem erst seit

kurzer Zeit , seit 3 Wochen zur Beratung . Seitens der verbündeten
Regierungen ist darauf hin ein Rundschreiben an sämtliche deutsche
Regierungen abgegangen mit der Bitte , das nötige Material nach
gründlicher Prüfung der Verhältnisse einzusenden . Preußen steht , wie
Sie gehört haben , auf einem ablehnenden Standpunkt . Im übrigen
ist noch nicht so viel Material eingegangen , daß Ivir in der Lage
Ivären , positive Vorschläge zu machen .

Handelsminister Brefeld i

Ich habe mich nur für verflichtet gehalten , auf die Schwierigkeit
der Ausführung der Steuer hmzuweisen und als einen Ausweg
den Weg der Resolution bezeichnet . Den zweiten Ausweg , die Ab -
lehnung der Steuer , habe ich nicht etwa beantragt , sondern ihn zur
Erwägung anHeim gegeben im Interesse der kleinen Bergwerke .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :
Die Sache mit der Verquickung der Flottcnvorlage und der

Steucrgesetze fängt nachgerade an , komisch zu werden . Herr Müller -
Fulda hält es nicht für nötig , irgendivie sachlich zu ertvidern . nach -
dem ihm von der zuständigsten Stelle in Bezug auf den Bergbau
entgegengetreten ist , sondern er platzt gleich heraus mit seinem :
8iv toIo , sie snbeo , wenn ihr das nicht annehmt , bewilligen wir
die Flotte nicht . TiSkreditiercn Sie doch nicht derartig Ihre
eigne Strllnng , das nützt Ihne » ja doch nichts . Sie
sind so hoch auf der Leiter hinaufgestiegen , daß Sie nicht niehr
herunter können . Ein mildernder Umstand für Herrn Miiller - Fulda
ist , daß er selber der Bater dieses Gesetzes ist . Das erinnert mich
an das bekannte Sprüchwort : „ Ein jeder Bauer hält seine Eule für
ein Töubchen . " ( Heiterkeit . ) Die Regierung lehnt mit Rücksicht ans
die minder leistungsfähigen Bolksmasien diese Steuer ab : Hilst
nichts , die Volksverrretung zwingt ihr die Steuer auf . Sonst macht
man im Ztveifelfalle kein Gesetz, hier aber heißt es . der Erfolg ist
zwar ziveifelhaft , aber machen wir das Gesetz , wir wollen dann
sehen , ob uns etivas Besseres einfällt . Die Sache ist so originell ,
daß ich doch gezwungen bin . namentliche Abstimmung darüber z »
beantragen . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :

Es ist doch wunderbar , daß die Regierung es nicht filr nötig
gehalten hat , sobald wie möglich Mitteilung darüber zu machen , ob
der Stempel von 1,50 M. in Uebereinstimmung steht mit den Berg -
gesetzen der verschiedenen Staaten . Wir behalten uns vor , eventuell
bis zur dritten Lesung einen AbänderungSantrag einzubringen , der
eine bessere Fassung vorschlägt .

Abg . Müller - Fukda ( C. ) :
Die Regierung hätte in der That Zeit genug gehabt . das not -

wendige Material herbeizuschaffen . Die Regierung wußte ja schon
im Februar bei Einbringung der Flottcnvorlage , daß die Deckungs -
frage gelöst werden mußte . und hätte daher mehr für ihre Lösung
thun können . Herr Richter meint , ich hätte keine sachlichen Er -
wägungen vorgebracht . Dies habe ich mir deshalb nicht
gcthan , iveil ich den klaren und ausführlichen Erörterungen des
Grafen Oriola nichts mehr hinzuzufügen hatte . Sollte in der dritten
Lesung wirklich eine andre Fastung beantragt werden , so werden wir
sehen , ob wir dafür stimmen können .

Damit schließt die Diskussion . Der Absatz 1 wird gegen die
Stimmen der Socialdemokraten und Freisinnigen angenommen .
Ueber Absatz 2 und 3 findet namentliche Abstimmung statt . An
der Abstimmung beteiligen sich 283 Abgeordnete ; 180 stimmen mit
ja , 103 mit nein . Die Absätze 2 und 3 sind also nach dem Antrag
Müller - Fulda angenommen . Damit ist der Antrag Richter auf
Streichung erledigt .

Die Position 3 verdoppelt den Stempel auf O b Ii g ati o n en
von Kommunalverbänden und Transportgesell -
schaften . die nicht Eisenbahn - Gesellschaften sind . Der Stempel
für erstere beträgt bis jetzt 1 vom Tausend , der Stempel für letztere
2 vom Tausend .

Dazu beantragt der Abg . Richter (frs . Vp. ) , die Kommissions -
beschlüsse zu streichen und es bei der bisherigen Fassung zu belassen ,
also den Emissionsstempek auf Kommunak - Obligationcn und Obli -
gationen von Transportgesellschaften , welche nicht Eisenbahn - Gesell -
schaften sind , nicht zu erhöhen .

Abg . Richter ( frs . Vp. )

begründet feinen Antrag . Es liege im Interesse des öffentlichen
Verkehrs und der öffenilichen Anlagen , wenn den Kommunen die

Ausgabe von Obligationen nicht erschwert werde . Er weist darauf
hin , daß von allen Transportgesellschaften der Berliner Kurszettel
nur drei aufweist , die Hamburg - Amerika - Paketfahrt , den Bremer
Lloyd und die Donan - Dampfschiffahrt - Gesellschaft . Kürzlich habe sich
ein bayrischer Prinz darüber beklagt , daß das Reich der Donau -
Dampsschiffahrt - Gesellschast keinen Zuschuß gewähre . Jetzt werde
durch den Antrag Müller - Fulda diese Gesellschaft damit

begnadet , daß sie statt wie bisher einen Stempel von 2 einen solchen
von 4 vom Tausend zu zahlen habe . Das mögen sich besonders
die Bayern merken , deren Eifer für die Flotte viel weniger groß
sei als für die Bewilligung neuer Steuem . Sonst würden ja mehr
von ihnen anwesend sein .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich bedauere , daß bisher kein Befürworter der Steuer gesprochen
hat . Namens meiner Fraktion kann ick die Erklärung

'
abgeben ,

daß >vir für den Antrag Richter stimmen werden . In der

Kommisston wurde die Stempelerhöhung damit begründet ,
daß die Kommunen eine ganze Masse unnütze Ausgaben
machten . Diese Anschauung ist durchaus rückständig . Glück -

licherweise kommt die Auffassung in unsren Gemeinde -

Vertretungen immer mehr zum Durchbruch , daß die socialen Ver -
Hältnisse gebessert iverden müssen und deshalb hygienische und andre
Einrickitnngen geschaffen werden müssen . Es liegt gar kein Grund
vor . die Kommunalanleihen anders zu behandeln als die Staats -

anleihen . Zudem unterliegen die städtischen Anleihen der Geneh -

mignng durch den Minister , und es können Befürchtungen gar
nicht Platz greifen , daß die Anleihen zu unnützen Ausgaben
benutzt werden könnten . Gerade die kleinen und mittleren
Städte müssen für Wohlfahrts - und Annehmlichkeitseinrichtungen
große Mittel aufwenden , wenn sie eine Abwanderung in die großen
Städte vorbeugen wollen . Das Bestreben des Centrums , überall

Steuerbeträge zusammen zu kratzen , hat zu diesem ganz unhaltbaren
Vorschlage geführt Die Erhöhung des Stempels für Kommunal -

obligationen halten wir für direkt volksfeindlich . In der Kommission
hat man die Erhöhung mit dem niedrigen Kursstand der preußischen
Konsols und der Konkurrenz , welche städtische Obligationen den

Staatspapieren machen , begründet . Wir müssen eine Erschwerung
der Ausgaben von städtischen Obligationen ablehnen .

Abg . Dr . Heim ( C. ) :

Ich muß dem Abg . Richter gegenüber konstatieren , daß von
meinen 30 bayrischen Fraktionskollegen 24 hier anwesend sind . Aus

nnsrer Anwesenheit darf man freilich nicht auf « nsre Be -

geisterung fürj die Flotte schließen . ( Zuruf bei den Social -
demokraten : Aber Sie stimmen doch dafür ! ) Das miissen Sie
» ns erst beweisen , wenigstens mir . Wir waren bei der ! Ab -

stimmung über § 1 nicht anwesend , weil wir sie am ersten Ver -

handlungstage nicht erivartct haben . Begeistert sind wir nur dafür ,
daß die Kosten für die Flotte ans die richtigen Leute abgewälzt
worden . ' Im übrigen würde ich nicht abgeneigt sein , die . Kommunal -

Obligationen freizulassen , wenn Sie dafür bei dem Emissionsstempek
unsren Antrag auf Erhöhung von lS/to auf Vio unterstützen wollen .

( Beifall bei einem Teil des Centrums . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

In den Bestrebungen , die Kosten auf die richtigen Schultern ab -

zuwälzen . würden wir Sie gern unterstützen . Aber davon ist hier
keine Rede . Die Steuermcthode , die Sie hier vorschlagen , ist ge -
radezu skandalös . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Auf Handelsgeschäfte mit Ihnen , Herr Dr . Heim , lasten wir uns

hier nicht ein . Wenn Sie sich blamieren wollen , dann

thun Sie das bitte allein . ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten . ) Auf einen neuen Gesichtspunkt mochte ich aber hier
aufmerksam machen . Da nur kommunale Obligationen , nicht staat -
liche Obligationen von dem erhöhten Stempel getroffen werden ,
haben diejenigen Gemeinwesen einen Vorteil , bei denen Staats -
und Kommnnalgebiet zusammenfällt . Es sind das die Hansestädte
Hamburg , Lübeck , Bremen . Nun bin ich weit entfernt , auch diesen
die Steuer aufhalsen zu wollen , aber es ist doch charakteristisch , daß
man diese reichen Gemeinwesen frei läßt , während man ganz arme /
kleine und mittlere Kommunen , die aus bitterer Not zu Anleihen
greifen müssen , belastet . ( Sehr richtig I links . )

Vicepräsident von Frcge :
Der vorhin von : Abg . Bebel gebrauchte Ausdruck skandalös ist

parlamentarisch »nzuliissig . ( Lebhaftes Lachen links . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Was ich vorhin gesagt habe , hat Herr Kollege Helm jetzt in
dankenswerter Weise bestätigt . Ihre Begeisternng für die Flotte
steht in umgekehrtem Verhältnis zu Ihrem Eifer für Steuer -

vewilligungen . Uebrigens schlägt uns Herr Heim ein wahres Wucher -

geschäft vor , er will uns 300 000 M. nachlassen , wenn wir ihm fünf
Millionen bewilligen . ( Stürmische Heiterkeit . )

Abg . Dr . Heim ( C. )

meint , in der Erhöhung des Stempels für die Kommnnal - Obligationen
läge nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit . Wuchergeschäfte mache
er nicht . Er widcrhole nochmals , daß er eventuell bereit sein würde ,
für den Antrag Richter zu stimmen , wenn er die Transport - Gesell -
schaften herausließe und nur die Kommnnal - Obligationcn von der Er -

Höhung des Stempels befreit wissen wollte .

Abg . Miiller - Fulda ( C. )

giebt zn , daß die freien Städte bei dieser Position einen Bortest
vor andern Kommunen hätten , aber beim Lotteriestempel und
Schiffahrtskarten - Stempel seien gerade die Hansestädte besonders zu
den Lasten herangezogen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Wir können Herrn Miiller - Fulda wirklich nicht mehr ernst
nehmen . Ich habe den Verhandlungen in der Budgetkommission auf -
merksam beigewohnt , aber nicht gehört, daß man von diesem Gesichts - ,
punkte aus den Steucrvorschlag motiviert hat . Uebrigens stimmt der
Einwand des Abg . Müller - Fulda nur teilweise . Bremen hat über » '
Haupt keine Lotterie , wird also bei der Verdoppelung des Lotterie -
stenipels auch nicht belastet . Von ausgleichender Gerechtigkeit kann
hier keine Rede sein , wo man dies Steuersystem in der willkürlichsten
Weise aufgestellt hat . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Richter (fts . Vp. ) :
Wenn ich sicher wäre , daß die Freunde des Herrn Heim ihm

folgen würden , so würde ich meinen Antrag vielleicht nach seinem .
Wunsche modifizieren . Ich möchte ihn aber darauf aufmerksam !
machen , daß der Stempel für die Transportgesellschaften nur etwa
den dreißigsten Teil von dem bringen würde, ' Iva ? der Stempel für '
die Kommnnal - Obligationen bringen würde . An der Berliner Börse ]
werden nur die ' drei Waster - Transportgesellschasten , Hamburg - '
Amerikalinie , Bremer Lloyd und Donau - DanipfschiffahrtS - Gesellschast !
gehandelt . ( Abg. v. Kardorff ruft : Pferdebahnen ! ) Pserdebahnenlsind �
Eisenbahnen ; was sich auf Schienen bewegt , ist Eisenbahn , gleichgültig ,

'

ob der Betrieb elektrisch ist oder Pferdebetrieb . So kulturfeindlich können
Sie doch nicht sein . BiS jetzt waren unter Ihnen doch wenigstens
noch immer ein paar vernünftige Leute . ( Große Heiterkeit . )
Der Abg . Müller - Fulda ist nun einmal mit seinen Stcnerprojekten
in Schuß gekommen . ( Große Heiterkeit . ) Alle Finanzminister
sind ihm so zu willen , daß er sie wie seine Unterstaatssekretäre und
vortragenden Räte behandelt ? er kommandiert sie hier , daß sie ihm
Bericht zn erstatten haben . ( Erneute Heiterkeit . ) Eine solche Steuer «
wnt wie Herr Mllller - Fnlda hat bisher nie ein Finanz »
minister gehabt . ( Große Heiterkeit und Beifall links . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Herr v. Kardorff befindet sich mit seiner Anffassung , daß Pferde »
bahnen keine Eisenbahnen seien , im Widerspruch zn dem Kleinbahn »
gesetz , nach dem unter Eisenbahnen alle Wagen fallen , deren Be -
wegnng sich auf Schienen vollzieht . — Die ausgleichende Gerechtigkeit
des Herrn Müller - Fulda hat dieser bisher stets zuLastcn der wirtschaftlich
Schwachen ausgeübt . Er nennt es ausgleichende Gerechtigkeit , wenn er
sich bemüht , möglichst Korporationen zu finden , die noch keine Stenern
oder nicht genug Steuern zahlen . Das ist aber höchstens aus - �
gleichende Ungerechtigkeit . ( Sehr richtig l bei den Socialdemokraten . )
Die Stellung des Abg . Müller , der es sich als ein Verdienst an - i
rechnet , die Kosten der Flotte durch neue Steuern zu decken , ist doch «
ganz eigentümlich . Ich erinnere mich noch sehr gut der Zeit , wo !
z. B. Kollege Lieber mit außerordentlicher Schärfe die an !
den Reichstag gestellte Zumutung zurückgewiesen hat , der !
Regierung Steuern entgegen zu bringen . ' Jetzt sind aber !
die Rollen vertauscht , indem der Reichstag der Regierung !
ein Steuerbiindel präsentiert , während es richtig ' wäre , daß die Rc -
gierung die entsprechende Vorlage macht . Diese ganze Art der -
Gesetzgebung muff vor dem Lande gebrandmarkt werden .
Wir haben in der Bugctkommission fortwährend Gelegenheit gehabt
zu beobachten , wie Aniräge vom Centrnm eingereicht wurden , die '
dann gleich darauf berichtigt werden mußten . Die Fabrikation von -
Gesetzentwürfen ist eben nicht Sache des Reichstags , sondern Sache '
der Gehcimräte , die dieses Geschäft gewerbsmäßig ' betreiben . ( Große

'

Heiterkeit und Beifall links . ) Ich kann mir nichts Beschämenderes denken .
als die Erklärungen der Herren Oriola und Heim : Wir Ivissen , daß
das , was wir bringen , fehlerhaft ist , den Bedürfnissen nicht genügt .
wir hoffen aber , daß die Regierung in der Lage ist , Abänderungen



KU treffen , und wir nehmen jetzt diese Vorschläge an . weil wir
Steuern zur Deckung der Vorlage haben wollen . Also die Herren
Fabrikanten selbst plädieren für nuldernde Umstände . Diese Art der
Steuermacherei hat thatsächlich ein Stadiunr erreicht , wo sie an
Zängt. gemeingefährlich zu werden . ( Lebhaftes Brabo ! bei den
Cocialdemokraten . )

Vicepräsident v. Frege :
Der Abg . Richter hat folgenden Eventualantrag gestellt : Der

Meichstag wolle beschließen , in Nummer 3 die Worte zu streichen
hKommunalberbände und Kommunen " , dagegen folgenden Absatz 3
einzuschalten : „Hilfsverschreibungcn der Kommunalverbände und
Kommunen eins vom Tausend " .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) :
Es ist eine Thatsache , daß die Kommunen oft Anleihen zu

Unnütze » Zwecken ausnehmen , llebrigens habe ich die Stempel
steuer auf Kuxe nicht für ausreichend erklärt , sondern für einen
durchaus korreiten Beschlutz .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :
Die erste Aeußerung des Herrn Müller - Fulda ist ein Pendant

zu dem Wort über den Verkehrsdusel . ( Heiterkeit und sehr richtig !
links ) . Gerade die Städte müssen Anleihen machen für außer .
ordentlich wichtige Kulturbedürfnisse , für Straßenbahnen , Kanalisation ,
Schlachthäuser . Schulen und dergleichen . Meinen Eventualantrag
habe ich gestellt , um dem Abg . Heim entgegenzukommen und hoffe
daß er mit der großen Mehrheit des Ccntnims für ihn stimmen
wird .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Gewiß giebt es anch unnütze Ausgaben , die die Städte

Machen müssen , ich erinnere nur an die Ausgaben , die Berlin auf
gebrummt werden auf Grund des Konfistorialrestripts auS dem
IS . Jahrhundert . ( Große Heiterkeit , sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) Aber diese Steuerpolitik soll verhindern , daß die Städte
auch Anleihen aufnehmen zu wirklich kulturellen Zwecken . Diese
rückständige Politik wird von nnS bekämpft , diesen unlauteren Wett
bewerb des Staates mit den Kommunen können wir
nicht dulden . Der Reichstag hat würdigere Aufgabe » , als in

' allen Winkeln nachzusuchen , wo er Objekte für neue Stenern
finden kann . An den eigentlichen Stcuerqurllen gehen die
Herren vom Centrum mit verbundenen Augen vorbei , obgleich
«ie oft genug darauf� aufmerksam gemacht werden . Diese Steuer -
Politik ist so verderblich , daß sie nicht oft und nicht scharf genug von
uns angenagelt werden kann . ( Lebhafter Beifall bei den Social -
demokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
In der Abstimmung wird der Eveutual - Antrag Richter gegen

die Stimmen der Socialdemokraten , Freisinnigen , Nationalliberalen
Und einiger Centrums - Abgeordneter unter Führung des Abg . Heine
abgelehnt und die Kommisfionsfassung angenommen .

Dadurch ist auch der Principal - Antrag Richter erledigt .
t Nr . 4 behandelt die Kauf - und sonstigen Anschaffungsgeschäfte .
Hier sollen nach den Kommissionsbeschlüssc » von den Abgäben befreit
sein Waren , welche Gegenstand eines nach Nr . 46 stempelpflichtigen
Geschäftes ( Loco - , Zeir - , Fix- , Termin - , Prämien - usw . Geschäfte
sind und von einem der Vertragschließenden im Jnlande erzeugt
oder hergestellt sind .

Abg . Richter (frs . Vp. ) beantragt hier , es bei der bisherigen
Fassung des Gesetzes zu belassen , nach der die Abgabe nicht erhoben
wird , wenn der Wert des Gegenstands nicht mehr als 600 M.
beträgt .

In Nr . 4 a sub 3 wird der Kaufstempel für Anteile geWerk
schaftlich betriebener Bergwerke auf 1 vom Tausend festgesetzt.

Abg . Richter (frs . Vp. ) beantragt den Kaufstempel auf 3lxo vom
L. a u s e n d festzusetzen .

Unter 4 wird der Kaufstempel für Aktien . Kuxe , Renten und
Schuldverschreibungen einschließlich der Genußschcine auf Vio vom
Tausend festgesetzt .

Abg . Dr . H e i m ( C. ) beantragt statt dessen vier Zehntel vom
Tausendzu setzen.

Abg . Heim ( C. ) :

� Herr Richter hat gemeint , es handle sich bei diesem meinem
Antrag nur um eine Kleinigkeit , ich hoffe daher , daß er ihm

izusttmmen wird . Herr Singer hat von , Kuhhandel gesprochen ,
den wir treiben sollen . Dieser Ausdruck ist ganz unberechtigt . Wir
- haben gar nicht das Blut in uns , das zum Kuhhandel gehört . ' ( Unruhe
links . ) Wir müssen alles thun , um die Deckung so zu gcstqlten ,
daß keine schlimmen Folgen für die Zukunft eintreten . Freilich .
Ihnen ist diese ganze Art der Deckung sehr unangenehm , weil
Ihnen damit die

�beste Agitation gegen die Flotte aus der
Hand genommen ist . ( Lachen links . ) Sie hätten ja anch nicht
für « nsre Steuervorschläge gestimmt , wenn wir die Ein
kommenssteuer verlangt hätten . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Ich kann ja den Standpunkt des Herrn Singer ,
der seiner Zeit erklärt hat , daß sie auch für Stenern , wenn sie sie
auch für richtig halten , doch nicht - stimmen , wenn dadurch Unkosten
gedeckt werden sollen , die Sie nicht für richtig halten . Aber

>wohi >i führt denn eine solche Politik ? Sie machen Herrn
Schädler den Vorwurf , daß er sein Versprechen von der ersten
Lesung nicht gehalten habe . Er hat damals betont , daß
die Deckungsftage die Hauptsache sei . Gerade die konsequente Durch
führung dieses Gedankens ist Ihnen aber unangenehm . Es kann
doch auch nicht bestritten werden , daß hier die Lasten den Jnter -
essenten und den leistnngsfähigen Schultern aufgelegt werden . Herr
Bebel sagte ja gestern , die Börse se, das Herz des
Handels . Nun , wenn das der Fall ist , und es kann doch auch nicht
bestritten werden , daß der Handel am meisten an der Flotte inter -
essiert ist , dann ist das nur ein Beweis für die Richtigkeit unsrer
Steuerpolitik . Denn das ist doch die gerechteste Distribution , wenn
man den Handel ins Herz trifft . So tief wird er natürlich nicht
getroffen , daß er daran verbluten müßte . Herrn Schädler ist auch der
Borwurf gemacht worden , daß er nicht hier ist . Mau glaubt daraus

ijchließen zu dürfe », daß er sich von der Abstimmung drücken will .

. Herrn Schädler ist es wegen der Verhandlungen des bayrischen
Landtags aber unmöglich , i » diesen Tagen hier zu sein , wie
die bayrischen Socialdemokraten . von denen ich ebenfalls hier
,m Haufe keinen sehe . Die bayrischen Socialdemokraten sind eben

auch ganz gut blan - weiß , nur mit einem roten Bändchen zwischen -
durch . ( Große Heiterkeit . ) Herr Bebel sprach gestern , als er für den

Bankmittelstand eintrat , auch von der Schädlichkeit der Schutzzoll -
Politik . Ich war bisher der Auffassung , daß die Socialdemokratie aus der

Stellung zur Schutzzollpolitik keine Principienfrage mache . Schon Marx

Hat sich dahin ausgesprochen , daß Schutzzollpolitik und Freihandel
keine principiellen Fragen für die Socialdemokratie sein können .

Auf Ihrem vorletzten Parteitage sind auch einige Ihrer Partei -
genossen für Schutzzoll - Politik eingetreten . ( Zuruf links : Zur
Sache !)

Präsident Graf Ballcstrem : Ob der Redner bei der Sache ist ,
daS zu beurteilen ist meine Sache . ( Heiterkeit . )

Abg . Heim ( fortfahrend ) : Durch eine Erhöhung des Umsatz -

stempels toerden höchstens die Spekulanten vom Markt getrieben .
und es ist durchaus kein Unglück , wenn die kleinen Leute dadurch
von der Spekulation zurückgehalten tverden . Die großen können dann

den Stempel ertragen . Der ganze Hinweis , der jetzt immer von der

Presse erhoben wird , auf die Zersiörung der Börse klingt zu sehr nach

Tendenz . Solche Klagen haben wir immer nach jeder Börienbesteuerung
gehört . Trotzdem hat sich der Umsatz der Börse beständig gesteigert .

Ich bitte Sie , meinem Antrage zuzustimmen . Die Börse kann die

Lasten tragen , ebenso der Handel , und dem Handel , nicht der Land -

Wirtschaft , bringt die Flotte den meisten Nutzen . ( Lebhaftes Bravo !

iin Centrum ) .
Abg . Biising ( natl . )

wendet sich gegen den Antrag Heim , er persönlich sei überhaupt

gegen die Erhöhung des Börsenstempels . Diese kommt nur dem

Ausland zu gute und schützt das Inland .

gleichmäßig , der ganzen Ratio » , zu gute .

gcivesen , alle leistungsfähigen Schultern

Anzahl leistungsfähiger Schultern werde

Die Flotte kommt allen

Deshalb wäre es richtig
zu treffen . Eine große
durch den Börsenstempel

aber gar nicht berührt . Die Flotte stehe ihm höher als alle noch
so unbilligen Steuern . Die Flotte sei aber ohne das Centrum nicht
zu haben . Deshalb sträube er sich nicht . für die Vorschläge der
Kommission zu stimmen . Nur gegen den Antrag Heim , der über
diese Kommissionsvorschsäge hinäusgehe , wende er sich . Bei dem
Antrag Heim handle es sich nicht mehr um die Deckung der Flotten -
kosten , sondern darum , eine günstige Gelegenheit zu benutzen , um
der Abneigung gegen das mobile Kapital und die Börse Ausdruck zu
geben . Deshalb werden meine Freunde gegen den Antrag Heim
stimmen .

Abg . Dr . v. Siemens (fts . Vg. ) :

Herr Gröber hat gestern erklärt , wenn viel geändert wird an den
Kommissionsbeschlüssen , so werde er gegen die ganze Flotte stimmen .
Heute steht sein Name unter dem so weitgehenden Antrag
Heim . Um andre von AbänderungSanträgen zurückzuhalten ,
ist die erste Voraussetzung , daß man selbst nicht solche
Anträge stellt ; die Börse ist daS Herz des Handels genannt worden .

Herr Heim will einen Stoß ins Herz des Handels führen , doch wohl
um den Handel zu vernichte ». ( Widerspruch im Centrum und rechts . )
Wie soll ich sonst einen Stoß ins Herz auffassen ( Sehr richtig ! links ) .
Das bayrische Kapital ging früher nach Frankfurt a. M. Jetzt kommt
es nach Berlin . Sie glauben gar nicht , wie Berlin in den letzten
Jahren die finanzielle Hauptstadt Bayerns geworden ist . Wenn Sie
auf dem Wege weiter fortfahren , so wird die Konzentration des
Kapitals nur in noch höhcrem lvkaße beschleunigt . ( Lachen im
Centrum und rechts . Sehr richtig ! links . ) Ob die Erhöhung des
Stempels die gehofften Mehrerträge zeitigen wird , ist nur mehr als
zweifelhaft . Auch eine Auswanderung an die ausländischen Börsen
mit den großen Geschäften gehört nicht zu den Unmöglichkeiten .
Es sind noch nicht sechs Monate her , daß man aus Frankreich zu
uns kam und uns fragte , ob wir nicht Industrie - und Kohlenpapiere
auf die Pariser Börse bringen wollten . Das wäre doch dort viel

billiger . Wenn Sie so fortfahren und die Börsensteuern übertreiben ,
so wird ein solcher Antrag nicht mehr ohne weiteres zurückgewiesen
werden . Die von Herrn Heim beantragte Steuer wird finanziell
nicht viel bringen , uns politisch aber schädigen . Ich glaube , sie ist
keine gute Grundlage für gesetzgeberische Maßnahmen . (Lebhafter
Beifall links . )

Abg . Graf v. Aruim ( Rp. )

bittet , eS bei den Kommissionsbeschlüssen zu belassen . Ein Teil
seiner Freunde stehe freilich auf dem Standpunkt des Abg . Heim .

Reichsschatzsekretär Frhr . v . Thtelmann :
Die Frage , ob der Reichsfiskus mit 3/io mehr einnimmt als mit

4/io ist sehr
'

zweifelhaft . Ziffernmäßig kann das natürlich heute
niemand sagen , aber ich möchte mich gegen die Erhöhung auf 4/lo
wenden .

Abg . Richter (frs . Vp. )

beantragt zur Geschäftsordnung , die Diskussion über die Kuxen -
stempel auszuscheiden .

Der Antrag Richter wird angenommen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) :
Unter dem Antrag Heim steht die Elite der Agrarier aus den

Konservativen , dem Centrum und den Deutsch - Socialen . Diese
Gruppierung werden wir ja in der nächsten Session noch öfter
erleben . Der Antrag Heim will nur das agrarische Mütchen an
der Börse kühlen . ( Sehr richtig , links . ) Es ivcrden mit ihm
mehr Steuern bewilligt als notwendig sind . Umgekehrt
wäre es richtig , denn hat man zu wenig Stenern , kann man mimer
noch mehr nächbewilligen . Sind aber zu viel Steuern bewilligt ,
dann hält sie die Regierung fest , denn sie sind ja dauernd bewilligt .
Etwas andres wäre es bei einer Bewilligung auf Zeit . Sind zu
viel Steuern da . so prüft man die Ausgaben nicht sorgfältig
genug . Geldüberfluß führt immer zu Verschwendungssucht .
Herr Heim sagte , ich hätte selbst gestern gemeint , es handele sich bei
einen , Antrag nur um eine ganz geringe Summe . Für diejenigen

aber , die davon getroffen werden , ist doch die Belastung eine sehr
große , wenn auch die Erträgnisse ganz gering sind . Gewiß steht die

Börse jetzt in einer aufsteigenden Entwicklung , aber man kann sich
nicht darüber tänschen , daß' diese ihrem Ende naht und durch eine der -

artige Besteuerung wird das Ende der aufsteigenden Entwicklung
nur beschleunigt werden . Mit aller Entschiedenheit muß ich mich da

gegen wenden , daß der Abg . Dr . Heim dem ganzen Stand der
Bankiers ohne eine Spur von Begründung einen schwerwiegenden
Vorwurf gemacht hat . Er sagte , er sei überzeugt , daß Millionen
von Stempelsteuern nicht gezahlt würden . Das ist völlig unwahr .
Kein Stand hat sich so sehr zu hüten vor Defraudationen wie gerade
der Bankierstand , weil er der Denunziation jedes Kommis aus -

gesetzt ist . Ich bin überzeugt , daß infolge der Scherereien
eher zu viel gezahlt wird , als nach dem Stempelgesetz gezahlt
werden soll . Die Statistik könnte Herrn Heim belehren , daß große
Summen entzogen werden bei den Zöllen der Branntweinstener .

ganz minimale Beträge aber , etwa 4000 M. jährlich , bei der Reichs
Stempelabgabe . Ich weise also diesen Vorwurf auf daS entschiedenste

zurück . ( Bravo ! links . )

Abg . Singer ( Soc . ) :
Die Socialdemokratie ist als Schutztrnppe der Börse bezeichnet

Ivorden . Ich habe schon vor einigen Jahren darauf hingewiesen ,
daß von allen Parteien sich die unsre am reinsten von Börsen -
aeschäften weiß . Herr Hahn hat ja als Archivar der

Deutschen Bank Gelegenheit gehabt , in daS Kundenregister der

Deutsch cn Bank Einblick zu thun und wird deshalb diese That -

' ache bestätigen können . Dagegen waren die Herren der

Rechten in der Kommission von einer geradezu unhrim -
lichen Sachkenntnis in Bezug auf Börsengeschäfte , die

darauf schließen läßt , daß sie die Börsengeschäfte nicht vom Hören -
' agen kennen . Wenn ich einen bekannten Spruch variircn

oll , so würde ich sagen : Der Junker kann die Börse nicht
leiden , doch spielen thnt er an ihr gern . Keine Parte , hat sich
mit größerem Nachdruck gegen die Mitzbränche ausgesprochen , die

an der Börse herrschen , als wir . Einen Schutz hat sie immer nur auf
der rechten Seite gefunden . ( Oho ! rechts . ) Graf Könitz und Graf Arnim

Habensich entschieden verbeten , als Gegner der Börse behandelt zu werden .

Sie wissen eben sehr gut , daß Sie innerhalb der heutigen Gesellschaft
die Börse gar nicht entbehren können , sie ist eine Sumpfpflanze ,
die nur auf dem Sumpfboden der heutigen Gefellschaft gedeihen
kann . ( Heiterkeit . ) WollenSie also die Mißstände beseitigen , so fangenSie

gefälligst bei Ihrer Gesellschaft an. . ( Lachen im Centrum . ) llnsre Stellung

zu all diese » Steuerfragen ist einfach dadurch gegeben , daß tvir keine

Mittel bewilligen für Zwecke , die wir nicht vertreten . — Gegen die

Insinuation des Herrn Abg . Heim gegen meine bayrischen Partei -

genossen werden sich diese selbst zu verteidigen wissen . Herr Heim

hat sich mit großer Emphase gegen den Vorwurf des Kuhhandels

zu verteidigen gewußt . Alle solche parlamentarischen Handels -
geschäfte , die bisher überhaupt gemacht sind , sind unter

) er Aegide deS Centrums gemacht und nach dem Auftreten
des Herrn Heim würde ich ihm einen Kuhhandel durchaus zu -
trauen . — Herr Heim scheint sich überhaupt , wenn ihm sachliche Gründe

ausgehen , mit Vorliebe mit meiner Partei zu beschäftigen . So sprach er

davon , daß , wer bei uns abweichende Meinung hat , hinausfliegt .
Bei uns wird diese Praxis durchaus nicht exekuttert . Wie könnten

-oiist auch die bekannten Erörterungen , in denen ganz verschiedene

Meinungen zu Tage treten , in unsrer Partei mit solcher . Ruhe
geführt werden , wie dies thatsächlich der Fall .

Herr Heim macht sich übrigens eines Widerspruchs schuldig .
wenn er hier begeistert für eine Bestimmung eintritt , welche die

Polizei berechtigt , in Privatverhältnisse einzugreifen und dort

Revisionen vorzunehmen , während er beim Fleischbeschan - Gesetz , als
es sich um die Hansschlachtungen handelte , so lebhaft für die
individuelle Freiheit eintrat . ( Lachen im Ccntnim . )

Das Centrun , vertritt eine Steuerpolitik , die nur im Interesse

ganz bestimmter Klassen der Landwirtschaft und des sogenannten
Mittelstandes liegt , das können wir nicht mittnachen . Bringen Sie
uns Anträge auf Einführnng einer Einkommens - , einer

Bermögensfteuer für nicht kulrurwidrige Zwecke , dann werden Sie

uns aus Ihrer Seite finden . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )
�

Abg . Lücke ( B. d. L. ) :
Der Vorwurf deS Abg . Singer , daß die Rechte vornehmlich zu

den Börseninteresienten gehört , ist ganz ungerechtfertigt . Die Börse
bekämpfen wir , weil sie uns die Gründerzeit gebracht hat . Daß sie
stets bereit sei , für Deutschlands Macht und Größe einzutreten , be -
streite ich. Es giebt viele ehrliche Bankiers , viele sind aber nur die

Schlepper der großen Berliner Banken . Die Börse kann die Er -

höhnng des Stempels auf Vio wohl tragen . Bei der ersten Börsen -
steuer sagte «in mir befreundeter Bankier , wenn die Steuer durch -
geht , könnt Ihr die Börse als Tanzplatz vermieten . Getanzt ist

genug worden auf der Börse , aber ums goldene Kalb . ( Großes
Gelächter )

Abg . Müller - Fulda ( C. )
bittet den Antrag Heim abzulehnen und es bei drei Zehnteln zu
belassen . ( Seine Ausführungen bleiben im einzelnen auf
der Tribüne unverständlich . Anch der Präsident erklärte , daß er den
Redner nicht verstehen könne . ) Der AbfchwächungSantrag Richter
habe den Gegenantrag hervorgerufen .

Abg . Dr . Heim ( C. ) :
Ich habe vorhin gesagt , wenn ein Bankier seine Kunden zu

Differenzgeschäften verführt , so wird es sonst bei ihm nicht weit her
sein . Soll ich dafür Beispiele geben ? Ich müßte ja
sämtliche Sterne vom Himmel herunterholen und den

ganzen Tiergarten ausräumen . Herr Richter sagte , er
würde einen Antrag auf Vermögenssteuer stellen . wenn
er nicht wüßte , daß ich keine Leute hinter mir hätte . Herr Richter ,
und wenn es nur zehn Leute wären , so müßte Ihnen das viel er «

scheinen beiderZahl , dieSiehinter sich zu sehen gewohnt sind . ( Stürmische

Heiterkeit . ) Herrn Singer will ich in dem Ton mcht antworten , den er mir

gegenüber angeschlagen hat . Wenn er bestreitet , daß seine

bayrischen Freunde noch blauweiß sind , so behaupte ich, daß sie that »
sächlich noch gut bayrisch ftihlen , und das sehe ich als einen großen

Vorzug an im Gegensatz zu ihren norddeutschen Genossen . (Heiterkeit . )
Die Diskussion schließt.
Heber den Antrag Heim findet eine namentliche Abstimmung

statt .
Der Antrag Heim wird mit 153 Stimmen gegen 181

Stimmen abgelehnt » im übrigen werden die KommisfionSbeschlüffe
angenommen .

Hierauf vertagt sich daS HauS .
Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr. ( Fortsetzung der

heurigen Beratung . 2. Lesung des Reichsseuchengesetzes . )
Schluß 71/ * Uhr .

des Centralmeins der deutschen Former u . Berussgeuossen.
Hamburg , 6. Juni 1S00 .

( schlußderNachmittagS - Sitzung . )
Der Bericht der Preßkommission wurde von Müller »

Lndwigshafen erstattet . Er könne sich kurz fassen , denn eS lägen
keine Beschwerden gegen die Redaktion des Fachorgans „ Glück auf I "

vor . Man könne der Redaktton . die anscheinend allen Wünschen ge »
recht iverde , Dccharge erteilen . Die Preßkommission hätte im Laufe
der letzten drei Jahre nichts zu thun gehabt . ( Heiterkeit . ) Der

Antrag der Preßkommission wurde einstimmig angenommen .
Reichstags - Abgeordneter S ch w ar tz sprach hierauf über den

6. Punkt der Tagesordnung : „ Unsre fernere Taktik bei

Streiks und Aussperrungen " . Bevor man in irgend
einem Orte in den Streik einzutreten gedenke , müßten alle Vor¬

bereitungen hierzu getroffen sein , was vielfach nicht geschehe . Die

Hilfsarbeiter in den Gießereien müßten unbedingt für die Organi «
sation geivonne » tverden , da diese Leute im stände seien , bei
Streiks die leichteren Formerarbeiten zu verrichten . Ein wach -
sames Auge müsse man auf die Schtvankungen der Konjunktur
tverfen , dann werde mancher unüberlegte Schritt vermieden
tverden . Anch dürfe man nicht vorher ausposaunen , daß man in
den Streik einzutreten beabsichtige , da bekanntlich sofort die Unter -

nehmer ihre Vorkehrungen zu treffen pflegen . Bevor man die Ab -

ficht , in den Streik einzutreten , in der Oessentlichkeit behandle , müsse
die Angelegenheit bereits geregelt sein . Der Hauptvorstand werde ,
wenn er genau von der Sachlage unterrichtet sei , nur in den Not -

fällen ablvinke ». Die Streikkomitees hätten sich strikte an das
Statut zu halten , den Hanptvorstand dürfe man nicht beiseite
schieben . Ein wichtiger Punkt sei die Frage : „ Ferttgen wir Streikarbeit
an ? " Einzelne Unternehmer ferttgen stets für andre Gießereien
Arbeit an , die dann auch selbstverständlich angeferttgt Iverde , wenn
in den Buden der Auftraggeber der . Streik ausgebrochen sei . Hier
gelte es , eine genaue Unterscheidung zu treffen . Wenn jemand
gemaßregelt werde , dürfe dies nicht immer ein Grund zur Arbeits -

niederleg ' ung sein , so schmerzlich dies anch empfunden werde . Viel -

fach sei es dem Hanptvorstand gelungen , den Einzelnen anderwärts

unterzubringen . Wenn eine ganze Werkstatt die Arbeit niederlege ,
um zu erzwingen , daß der Gemaßregelte wieder angestellt werde .
gebe es sehr oft ein ganzes Dutzend Gcmaßregelter . Wenn alle
diese Winke Beachtung fänden , würde vieles erreicht sein . ( Beifall . )
Die Sitzung wird auf Donnerstogmorgen vertagt .

Hamburg , 7. Juni 1900 .
Vierter Verhandlungstag .

Die Debatte über Punkt 6 der Tagesordnung : „ Unsere fernere
Taktik bei Streiks und Aussperrungen " gestaltete sich äußerst leb -

hast . Folgende Resolutionen wurden zur Debatte gestellt : „ Die
Generalversammlung des CentralvereinS der Former erklärt eS als
ein notwendiges Mittel , um die Kämpfe der Former so viel - wie

möglich zu deren Gunsten zu beeinflussen , daß die ohne Genehmigung
des Hanptvorstands unternommenen Kämpfe weder vom Haupt -
vorstand noch von den Organisationen unterstützt werden dürfen , da -

gegen wird der Hauptvorstand bezw . werden die Vorstände ver -
pflichtet , nach dort , wo ernstere Differenzen ausgebrochen sind , die

zuni Streik führen könnten , sofort einen Beauftragten zu entsenden .
Zu diesemZwcck ist der bestehende Kartellvertrag zwischenMetallarbeiter -
Verband und Centralverein der Formier auch auf diesen Punkt auSzu «
dehnen , und zwar in der Weise , daß der Ucbertritt von einer Organi -
sation in die nndre verweigert wird , sofern die Verweigerung der

Unterstützung hierzu die Veranlassung ist . " — „Alle sogenannte
Streikarbeit ist zunächst anzufertigen ; die Anfertigung derselben kann

nur verweigert werden , wenn 1. die streikenden Kollegen derjenigen
Gießereien , von wo die Arbeit verschickt wird , 2. diejenigen Kollegen .
welche die Streikarbeit anfertigen sollen, und 3. der Hanptvorstand
oder die von ihm bevollmächti' gteli Vertrauensleute darüber beraten
und beschlösse » haben . "

Beide Resolutionen wurden angenommen .

Hamburg , 8. Juni 1900 .

Fünfter VerhandlungStag .
ES wurde zum 8. Punkt der Tagesordnung : „ Statutenberatung

und Anträge " , geschritten . Eine Reihe Aenderungen der gegen -
wältigen Statuien , welche die weitere Oeffentlichkeit weniger
interessiert , werden nach längerer Debatte �angenommen.

Hamburg , 8. Juni . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

Formertag nahm in seiner heutigen Nachmitwgs - Sitzung mit 38

; egen 2 Stimmen den Antrag an . die Arbeitslosen - Unter -

tutzung im Verband einzuführen .

Socittlos .

Die systematische Ausplünderung der Kohlenkoufumenteu
wird von den Kohlenbaronen prompt weiter geführt . Die Kohlen -
werke in Oelsnitz i. Erzgeb . beschlossen , die für 1. August geplant «
Preiserhöhung von 20 M. pro Doppelwagcn sofort eintreten zu
lasse ». So wird daL Publikum von einer mächtigen Kapitalisten -
clique geschröpft . _

Eingegangene Drnckschristen .
Tie WobnunftSfrage und die Socialdemokratie . Ein Kapitel

focwldewolratischer Gemeindepolitil von Louis Cohn . 80 S . München 1900 .
M. Ernst .
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Lebenslauf einer Künstler » » :
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( Blendendes BalleU . )
Morgen und folgende Tage : Berlin

«ach Elf . _

Thalia - Theater .
Tel . AmtlVa 6440 . Draidenerttr . 72/73 .

Borletzte Sluffnhrung !

Gastspiel
Annie Dirkens .

Wie man Männer segelt.
Laudeville - Posse in 4 Akten . Musik

v. Bictor Roger .
Anfang 7Vz Uhr .

Sonntag : Leinte « Gastspiel
Annle Dirken » .

Wie man Männer fesselt .

vtss - IIlkslei '
Er . Frankfurtcrstrasie 19 » .

Täglich :

km Spieltisch des Lebens .
Anfang 8 Uhr .

BorzugsbilletS haben Gültigkeit .
Im Garten :

Konzert , Theater «. Specialitäten .

_ Ansang Sl/z Uhr .

Apollo -Ihestei ' .
WM - Um 9 Uhr : - Hsz

Mit sensationellem Erfolg :

VtlMSilllf Erden .
Ferner :

Iben Sbed — Freres Hoste .
Neu !
Neu !

Neu !
Neu !

Brothers Morelli — Eva . Halter

Krüger u . Kirsten .

EKosmograpb . �
eröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

lili. »liiirllz liiezlei ' .
Brimnenstrahe 16.

StfT * Täglich

Theater und Specialitäten-
Vorstellung .

Zer Soldatenseind .
Schwank in 1 Akt von H ö p P n e r.

krline �ungs . Zen !
Operette in 1 Akt von E l y. Musik

von Holländer .
K : Lm
WW�saal :

Urania
Tanbenstrasse 48/49 .

Im Theater abends 8 ühr :

„ Von den Alpen znm Vesuv " .

Invalldcnstr . 57/0 » :

I. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Tägl.

■ CASTANS ■ ■

IPANOPTICUM
Frledrlchstr . 165 .

Magische Wunder -

Vorstellungen .
ÜEIne sensationelle Neuheit ! !

Xen ! STen !

IRumäniscbe Original -
] Konzert - Gesellschaft

„ Senescu " .
Die Beiden de «

Tran » vaal - Kriega .

' PassagG-Panopticu. '
Riesen

und

Zwerge .
10 Uhr vorm . bis 10 Uhr abds .

Passage - Theater :
Vorstellung von 7 — lO' /s Uhr ,

Victoria - Theater .
Alcranderplatz .

Birch - Pfeifser - Cvklus .

Die Weise aus Lovood .
Schauspiel in 2 Abteil , n. 4 Aufzügen

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Deiie - Kiliance - Theater .
( Internationale Urania . )

und folgende Tage : - WW

Bis ans Ende der Welt.
Ein Schauspiel der Natur in
12 Bildern und einem Prolog von

Dr . M. Wilhelm Meyer .

_ Abends 8 Uhr .

Beile - Ailiance - Theater .
Im herrlichen Sommergarten :

( vornehmstes u, grotzartigstes Sommer -
Etablissement der Residenz )

Specialität . - Vorstellung I, Ranges .
Weltbekannte Illumination .

AM — Im Märchenwatd . - MW
Anfang 6 Uhr . Eintritt 75 Pf .

Ende 11 Uhr . Saisonkart , an der Kasse.

ttOPl - IIMSl.
Um 9 Uhr 10 Min . :

Der grösste Erfolg "
dieser Saison . " MA

Der Zauberer od) Nil.
Burleske Ausstattuugs - Opcrette

mit dem feenhaften hochoriginellen

Mumien - Waett .
Vorher :

das vollständig neuebrillsnte

Juni-Specialitäten -Programm
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Hebräer Garten.
Am Kßnlgsthor . Am Frledrlchshaln .

Tä « : Theater ,
Specialitäten , Bali .

Bolksbelustignngen aller Art .

�9 "' nhr ?� „Es ist erreicht " .
Jeden Mittwoch : Blnderfest .

1
Puhlmanns '

TaudeYille - Thealer .
Schönhauser - Allee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Täglich :

Ko nz crt . Theater und
Specialitäten - Vorstellung .
Künstler 1. Ranges . — Im
renovierten Saale : Grosser
Ball . - Anfang 4 Uhr .

Lelinmnn .

Sanssouci
Kottbuserstr . 4n .

Im prachtvollen

Uatnr - Garten
jeden Sonntag u . DonncrS -
tag Humorist . Soiree der

„Nori>iie»tslhe)l
Lillirtett -Säuger"

Game , Eahnbley .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree o0 Pf . Donnero -
tags 8 Uhr . Entrec 3« Pf .
Donnerstag u. Sonntag im gr. Saal
TM - TanzkränKchen . " ME

AM - Tanz frei ! - MG
Donnerstags haben die im Winter

ausgegebenen Vereinsbillets u. Passe -
partonts Gültigkeit .

Säle und Garten zn Festlichkeiten .
Die Knffeekuche ist von 4 Uhr

an geöffnet . 4874L '

grÖ88tv

Sdiaustellinig der Erde.
Kurfürsten - Damm .

Tägl . am 3 and 8 Uhr .

Schlnss unwiderruflich
am Sonntagabend .

Die Sehenswürdigkeiten sind
um 1 und KV- Uhr zu besichtigen .
Billetverkauf um dieselbe Zeit
an der Kasse .

Die Naohmittags - Vorstellungen
sind garantiert dieselben wie
am Abend .

Die Abnormitäten sind in dem
Menagerie - Pavillon von 1 bis
IV , Uhr und von 6' / , bis Ö1/ - Uhr
ausgestellt .

Gr . Pferde - Ansstellnng
in der Hippodrom - Bahn .

Anfregende n. waghalsige Rennen .
Wirkliche Wettstrelte a. d. Hippodrom

wie ehemals im alten Rom.
Aufregendes u. spannendes römisches
Kolosseum - Wagen - Rennen . — Alles
sind wirkliche u. emstl . Wettstrelte .
■ Entree lär sämtliche Sehens -

M Würdigkeiten n. Sitzplatz für
I Bffl d- ClrkuB - Vorstelinng .

M u Bessere Plätze 2 Mk.
* • " Ali * Reserv . n. numerierte

Plätze 3, 4 u. 6 Mk.
Kinder unter 10 Jahren zahlen
die Hälfte für alle Plätze mit
Ausnahme der 1 Mark - Plätze .
Sämtliche Plätze sind numeriert
mit Ausnahme der 1 und 2 Mark -
Plätze . 4 und 6 Mark - Plätze im
Vorverkauf bei Paul Grimm ,

Cigarren - Importhaus ,
Unter den Linden No . 47.

Victoria - Brauerei .
Liitzowstr . 111/11 » .

Im Garten oder Saal
Täglich :

NordbelltslHc
Sänger

( Führmann .
Horst . Walde ) .
Ansang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree b0 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Billets 3 Stück l M.
Bons nur in der Woche gültig .
�Sonntags und Donnerstags :

Tanzlrränzchon . " TK

Ostbahn - Park
Herntann Imbs

. 71 Rüdersdorfer Strafte 71
am Küstriner Platz .

Täglich Honzert , Theater -
und Specialitäten - Borstellnng .

Nur erstklassige Nummern .
Ans. : Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Kinder lOPf . Sperrsitz Nachzahl . 20Pf .
Ans. : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Hermann Imbs , Direktor .

aeatt Konzert-Hallen
Stadtbahnhof Bttrse .

Täglich :

GposseTheatep - undVapiete -

Vorstellung .
Die Humoristen Hildach , Grosch ,
Ztmmcrmann , Gnrsch . Benari .

„Die Lilttn von Rixdors"
sowie

SergeantSchneidig und

militärische Eindrucke .
Beginn der ausländischen Orchester .

Wochent . 6 Uhr , der Theatcrabt . 8 Uhr .

. lagei ' ,
z in 4 Abt .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täguch - Der wilde
rom . Sage m. Gesaug u . Tanz
v. Hugo Schulz , Musik v. A. Kerslen . —
Ballett um. Leitung d. Ballettmeisterin
Frl . Döring . — Auftreten d. Exceutric -
ChansonnctteMollyBcrch . d. Grotesgue -
Duettisten Gebr . Milardo , Taiima -
Quartett , Uebcrle - Truppe , Akrobaten ,
Brothers Lcbre , Perchakrobaten , Fred
u. Max , Chinesen . The Greenwood ,
Pantomime : » Die musik . Schmiede " . —
Konzert . — Im Saale : Ball . Ansang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf . Numerierter
Platz 50 Pf . _ Kalbo .

Relohshallen .
Täglich : 8tettlner Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

123/3

verkaufe jetzt nach beendeter Engros -
Saison einzeln , so lange d. Vorrat reicht ,
für k>, 8, 10, 12 u. 14 M. t früher das
Röct « 4, 6, 8 u. 10 M. s doppelte .
Stoffreste , doppeltbr . . Mir . v. KOPf. an .
Moritz Skutsch Nchf. , Taubenstr 23, IL

Ausstellung im Zoologischan Gartan .

Sumoa .
!! Un « re neuen Landalente ! !

Samoanlsche « Dorf — L ' rwnld {
DM - Tropenlnndschaft .

_ _
Emgeborne , Männer , Frauen , Kinder aus 1
Samoa . Sprecher . Häuptlinge . Samoanisohe
Dorfjungfraur Krieger Mataatasu . Malletoas
J3M - Schöne , lebendige , in Berlin noch |

nie gesehene Vorführungen .
ethnologische Sammlung .

gM - Kein Lxtra - Lntree !
Täglich v. 9 —12 u. 3 —8 Uhr . Vorfüh¬
rungen ; II, SVs, 5, S' /a Uhr. Einlag . n . Bedarf . 1
Entree morgen direkt zur Ausstellung
( von dem Garteh - Eing . beim Stadtbahn -
Bahnh . ) , sowie für Gartenbes , » 5 Pf .

( Kinder unter 10 Jahren 15 Pf . )

Schön , unterhaltend , belehrend .

IltML - onmer - TlMtw
Hasenheide 13 - 13 .

A r t i st i s ch e Leitung : Paul Milbitz .

Gr . Doppel - Konzert , Theater u. Specialitäten -
Vorstellung .

Hübele Troupe - Brothers Lülsdors - Miss Ella - Mr Alphdns
— Karl Kramer — Minna Schön (erstklassige Specialitäten ) .

Jeden Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Donnerstag ! Elite - Xag .

DM - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . - MK
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand ic.

Sonntag , Montag und Donnerstag : Familien - Kränzchen .
Max Kllem .

» MM ist der schönste Ausenthalt für Ausflüge und Land -
» WM dr Partien ? Auf der Insel Plehelnwerder [ *
" ■ � ■ beim alten Freund .

Kön enick Restaurant zum Schveizergarten ,
r * l - Indenstrasse 4 ( an der Runimelsburgcr Chaussee ) .

Empfehle mein schön gelegenes Sommerlokal mit Garten , grobem Saal ,
1000 Personen fassend , Gesellschaftszimmer , Hallen , verdeckte Kegelbahnen ,
Volksbelustigungen aller Art . AM - Familien können Kaffee kochen. - ME
Für Kremserparthien sehr geeignet . Stallung für ca. 50 Pserde vorhanden .

4S73L *
'
_ _ Ergebenst W . Gaerl « ch .

Köpenick «
- WWDLMWIWtol ) .

Empfehle mein Sommerlokal mit grobem schattigen Garte » . Sommer

Stadt - Theater "
( Klein « Hot

bühne , verdeckten Kegelbahnen , zwei groben Sälen den geehrten Vereinen

zur gcsl. Benutzung . DM - Jeden Sonntag : Auftreten von Specia -
litäten ersten Ranges . - WM Anerkannt gute Küche und gut gepflegte

A. Kit '
Biete . [ 4739g *] lein .

Zu Vereins-Dampferpartien
empfiehlt den geehrten Bereinen , Gesellschaften . Fabriken ,
Schulen zc. seine elegante » . 399 Pcrs . fassenden

Salondampfer uuter coul . Beding . I ». Dan er , Frledrlchshagen , Seestr . 8b .

ff , Marienluft " .Tenfelsfee " MüA. be?«- ». „
Jnh . : O. 8trelehhahn , Besitzer des KatserHofS , Köpenick .

Empfehle beide Lokale mit groben Sälen und Gärten , jedes circa
3000 Personen fassend , mit Dampferbrückcn , Stallungen für 40 Pferde ,
Volksbclnstigungcn aller Art . 4581g *

lOOllHIEII GARTEB. 1
Heute nachmittag 4 Uhr :

Militär -

Doppel- Konzert .
Eintrittspreis 1 mark .

Von abends 7 Uhr ab 50 Pf .
Kinder die Hälfte -

MM Morgen , Sonntag , - MM
den 10. d. M. , morgens 6 Uhr ;

Gr . Militär -

Frühkonzert
ausgeführt von 3 Muslkcorps .

Entree 25 PL a Person .

Wedding - Park
mttllerstr . 178 .

Jeden Dienstag und Sonnabend :
original »

Norddeutsche
Sänger « 48671 . *

Blegler , Wollt , Hohenberg etc .
Nachher Tanz . W . Trapp .

Halensee «
¥1 . " « » „Kurfürslenpark"

Lndwie Klage .
Artist . Leitung . Direktor Oskar Wagner .

Heute und folgende Tage :

Olfys8eus Heimkehr .
Burleske von Oskar Wagner . Musik

_ von Fritz Krause . [ 4859C «

Ztmü- Restaurlint Müg�ls- -
zwisch . Miiggelschlob u. Aussichtsturm .

Empfehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Somulervergnügen
u. Ausflüge mein grobartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume .

Relustlgungen aller Art Coulante
Preise . M . Degebrodt .
45S0L »Z „Strandschlob " , Köpenick .

- vder - LedöllkveiSe &
Wilhelmineuhofstr . 18 ?

| Otto John f

ISfenUrllaurationi
bei Ausflügen . f4042g * • *

MDWeljilbiliiMkM m
10, d. M. die Witwe Ida Schindler ,
Striruftbergerftr . 95 , begehen . An
dem genannten Tage werden es
30 Jahre , seit sie ihr in der ganzen
Gegend wohlbekanntes Eigarren »
geschäft in dem erwähnten Hause be-
gründet , so datz ihr 30 jähr . Geschäfts -
und Mieterjubiläum zusammenfallen

Tttslleb -

Itichtenberg ,
RöderstraBse 6 ,

an der Landsberger Allee .

Grosses Garten - und Promenaden - Konzert
«jer Abpuzzep Bepsagliepi in Unifopin aus Rom .

Auf dem drei Morgen grossen , herrlichen See ; Ciondelfahrtcn .

� 4 grosse nen erbaute Kegelbahnen .

Im Theater Variete :
— — Das grossartige Juni - Programm . .

fuj
■Temss »�

LlohtenbergJ ;
b/Berlln

' Mml

Dienstag, den 12. Juni ; MU " Elite - Tag . " WU
Tanz - Kränzchen und Grosses Brillant » Land - and Wasser • Fenersverb .

Entree 10 Pf. , Kinder frei , an Feuerwerkstagen 20 Pf .

Werben Sie mein Kunde , Sie haben dadurch nicht nur
abgebildetes Messer umsonst , sondern auch die Aus -

♦ ficht, sich in kürzester Zeit noch viel mehr ganz unisonst M
erwerben zu können . Deshalb verlangen Sie portofrei �

neuesten Pracht - Katalog über 400 Seiten mit vielen

Neuheiten von Solinger Stahlwaren , Hanshaltungs - Gegenständen ,
Gold - , Silber - , Lederwaren . Pfeifen , Waffen , Stöcken , Schirmen ,

Haus - und Taschenuhren , Japanwaren usw.

Die Stahltvaren - und Waffenfabrik
von

Micli Mölin Engels
in NUmnsen - Gräfrath

bei Solingen Nr . » 41
ersuche ich, nachstehend abgebildetes
Schlieftmesser (ges. geschützt ) mit zwei
prima Stahlklingen und Korkzieher mit
echt Hirschhornheft (schließt sich durch
Druck aus die kleine Klinge ) Ztr . 532,

Preis 1,50 Mark , ZUV Probe
auf 8 Tage einzusenden .

Ich verpflichte »lich , in dieser Zeit
den Betrag zuzuseuden . oder , salls mir
das Messer nicht gefällt , solches zurück -
zuschicken . Sollte ich aber entsprechende
Nachbestellung auf Artikel Ihres Ka-
talogs machen können , behalte ich das
Messer als

Geschenk .
, Ort , Strabe , Hausnummer ( deutlich ) :

Nanie , Stand (recht deutlich ) :

fjh '

Ungeziefer
aller Art , als Wanzen , Schwaben ,
Flöhe , Fliegen , Ameisen , Mäuse -c.

vertilgt
man absolut sicher u. schnell durch
Noas unerreicht » Spccialmittel n.

umsonst
erhalten Sie aussührl . Gebrauchs -
anweisiiug . Preis pro Vi Port .
59 Pf. , Vi Port 1, - M. , gr. 1,75

u. 3, - M. [ 4878g *

Max Noa, Berlin N. ,
Reinilkcndorfcrstr . 48 .

Versand in Berlin frei Haus .

dünge nur mit Hallmayer' s-S

Pflanzendünger

' uvrhtf ! B VnarAA «r . ffV A
Mit obigerSehntzmarkeversehene ,
sehte Packet e für 15 25 4,40 Ji
a. 60 in Drosen - , Material -
waren - , Blttmen - u . SMBeli '

Handlungen .
k

d.
60 Mark .

Gebrauchs¬
muster

40 Mark .
' Gesamtpreis . ) Eigne Modcllwcrkstatl ,
diskret . Berlin . Patentbur . H- . rm.
Kautz t Cl». , Leipzigerstr . SS. ( Kj - - - *



Deutschlands bedeutendste Schuhfabriken .
66 eigene Verkanfshänser in allen grösseren Städten Deutschlands .

Weltbekannt

sind unsre Fabrikate
durch

aiwordentliclie HaHeil
durch

miWa ciffi Passfon,
durch

onerreicM billige, feste Preise,

GoodyenivWelt ( Syitam Handarbelt )
eignes Fabrikat ,

der beste Stiefel der Gegenwart .

MaofsiiiiM in Berlin
unter eigner Firma :

lieder - KInder - Schnhe

Mk , 0,35 .
Derber Kinder - Stiefel

Wik . 1,90 .

durch

auf dem Gebiete

der Schuh- Industrie .IderS
G Pi ' Hinilert
O mit der goldenen Medaille 1893 .

DWWRMMp

ClBarlottenbufg ' :

122 Wilmersdorferstr . 122.

IS ' j x < lorf :
Strapasler - Damen - Stlefel Strapa - ier Herren Stiefel « n / « i n - _ _ _. . . . . . . .

*
an ni

Mk . 3,40 . Mk . 4,50 . 80/31 Bergstrasse 30; 31.

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte znv Arbeit
die sederhose Herkules tragnr
AlleiniVerkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen it. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknapfe u. Snpp ;
iiiihle . Feste Leder - Pilot - Taschen ,

die Sose

l ° SSr ° «K? ) 4 Rk.
Echt iudigcblaiies Jackett für

Maschinisten , Monteure zc. I M. b »
Echt indigoblaue Hofe dito . IM . öS
Prima Manchester Hose 8, —, ü,50 , 3,50
Eesütteri . Mancheft . - Jackett 13, — 1) , —
Aerzte - Kittel , gebleicht Nessel S M.
Maler - Kittcl in Leiiten - Mrt . Ä M. . 5
Mechaiiiker - Kiitel ( braun ) . . 8 M. 40
ilSeistcs Leder - Jackete , gc-

füttert , zweireihig . . . . 7M . 5S
Wciste Lcder - Hofc , Prima

Ware

. . . . . . . .
SM . 75

BaerSohn
En gros . Export . En detail .

Channeestr . 24a . Brückenstr . 11.
Gr . Arankfürterstr . 20 .

Die 15 te Preisliste 1900 über gesamte
Herren - und Knaben - Bekleidmig ( Auf -
läge 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sranco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Vundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Erösten . PZSSL�

Conrad Tack A Ci ®: , Bursr bei Magdeburg . MO- AnsWiiwndt .
Restaurant Sportshaas .

Etnpf . Vereinen , Geselii chatten in. Saal .
Gal ten . Kegelb . «t. Kaffcck . Dabslaw .

Spare «
am unrechteil Ort , heißt sich selbst schaden ! Dies trifft be -

sonders beim Einkauf von Lebensmitteln zu , da das Villigere
auch stets das Minderwertigere ist . — So z. B- sind die so-
genannten lose ausgewogenen Malzkaffees meist nur gebranute
Gerste oder ins giiustigsten stille geröstetes Malz , die nicht im

cutferutesten den Bohnenkaffee ersetzen können .

Ein wirklicher Ersatz siir diesen ist einzig und allein

Kathreiners Kneipp - Malzknffee , der nach
patentiertem Verfahren hergestellt in hohem Grade Geschmack
und Aroma des Bohnenkaffees besitzt, jedoch nicht dessen schäd -
liche Eigenschaften .

�ur Vermeidung von Uuterschiebmigen achte man jedoch
ans die blauweiße Originalpackung mit Plombe und dem Bilde
des Prälaten Kneipp als Schutzmarke .

i DvesdenevflvnHe 4 , am Kottbuser Thor .
Frühjahrs - und Sommer - Paletots von Mk . 13,50 an

. . . XX . . . . .- tK 34 nnnOTtF t
lockett - Anznge .

Zock - Aninge

von Mk. 13 an

S3

>
3

Radfahrer - Anzüge » onM ? 11 an

Innglings - Anznge . . 12 an

Cachemir - » nd Fllstre - Aäcketts von Mk . 2 — an

Wafch - Anzüge « nd Klnfen für Knaben von Mk . 1, — an

gtr Knaben - Zluziige zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Bestellungen nach Mast von englischen , franziisischen tmb benischen Stoffen

Iverbe » in eigner Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung gut u. villig anSgefulirt .

Streng feste Freise .

Die Beleidigungen , welche ich am
Z7. Mai gegen Herrn Wolf und dessen
Ehefrau auögestosze » habe , nehme ich
zurück und erkläre dieselben für Ehren
leute . 13036

Rohtabak - Ausverkauf

u f e k e ' s

Von AUTORITÄTEN empfohlen B
BESTES im GEBRAUCH billigslesH

Inderm eh I

zu herabgesessten Preisen .
Zlnfgabe de » Geschäfts » vcge » Todesfalls .

sl75ZL ».

V . E . Platt & Köhlte , Brunnenstr . 16, £?{

Miikel und Volsterwnren . frm Tulzauer ,
wfb - VVb - 4 Tischlerineistcr . Berlin X. , Brnnncustr . 152 .

Zähne 2 M.
TO Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloies Zahn -
Ziehen l H. Plomben 1,50 M. Tellz . wächentl . I M.
Knlmarzt Wolf , Leipzlgeretr . 130. Sprechst . 9- 7.

Sclmllze ,
Wasscrthorstr . 1/2 , I .

Behandlung aller Haut - ,
! Harn , und Blasenleiden ahne
! jegliche Berufs stSnmg . 39731 . »

Sprechstunden 9 —2 n. 5 —9 .
Donnerstagvormittag keine

Sprechstunde .
DM " Bei Vorzeigung der
VerbandSkartc 10 Proz .

Kleine Anzeigen .
W Buchstaben zählen dopp01 * JggKBjk AM JK

A fvr die
jytiinmer zverden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der IlaiipfexpedUion Beicthstr,3
bis - f Uhr angeno7 ) imen .

täte �
rden
lin

m

Verkäufe .

Restaurant ( Zahlstelle ) ist so-
fori billig zu verkaufen . Näheres
Worschauerstraste 03 im Schanklokal .

Gardinrnhans ÄrobeFrankstirter -
siroste 9, parterre . _ t30 *

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe z9 —12 Marl . Verlauf
Sannabend und Sonntag . Versand -
hanoGennania , lliitcrdcnLi »dcn21II .

Steglitz . Schlvszstraszc 70, Ecke
sZlensbilrgersiinüe : Lager fertiger
Herren - , Knaben - und Arbeiter -
Garderobe . Anscriiguiig nach Mast
zu soliden Preisen . Fritz Hamburg .

Bette « , prachtvoller Stand , t2,00 ,
zweischlSfrig 10,50 . Gnbenerfhaste 3,
Pfandleihe , _ jlSO »

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Ncanberstratze 0.

Remontoirnhren . Regulatoren
spottbillig Leihhaus Neandersiraste 0.

Deppich « , spottbillig
Nchnderstraste 6.

Pfandleihe
/ 21/9 *

Teppiche mit gorbensehlern ,
Fabrikniedcrlagc Graste Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t30 *

Rnstbanmmöbel , Stube , Küche,
spottbillig , auch einzeln , Gartenstr , ' - HA,
vorn I links . t77 *

Fahrräder , erstklassig , zu Engros -
vreise » im Miisterlager , Kommatz -
datlienstraste 46 I. Teilzahlung ge-
stattet . Zlboniienten dieses Blattes
Rabatt . 1102b

Fahrrad verlaust Batbiergeschäft ,
Btiiiinclistrabe 113. -s-140'

Tamenbnften billig . Hülst, Wein -
betgSiveg ISd . 918S

Fahrräder . Teilzahlung , uiästige
Anzahlung , Lager vierhundert Ma -
Minen , Bahnrenner , 18 Pfund ,
Strastenrenner , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhäiigeivagen
direkt ans Fabrik „ Imperial " Dieffen -
bochstraste 33. _ _ flSOK «

Fahrräder , erst ' lasstge Marken ,
zwei Jahre Garantie , billig . Teil -
Zahlungen gestattet . Reporätur - Werk -
statt . Tandeuis und Einsitzer werden
verliehen . Gefahrene Räder , gut er-
halten, » billig . Carl Fischer , Beussel -
straste 9. ll�K

Gaskocher . Sparfvsteui , Zweiloch
3,00 , Dreiloch 10,00 , Gasbratöfen 12,00 ,
GaSplätteisen , Schneider - Biigelappa -
rote billigst . Teilzahlung . Wohlauer ,
Wallner - Theaterstrahe 32. ( Kein
Laden . ) _ _ 1329b

Rbessiner Feld - , Garienbrunnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kanffmann , Müllenhossstraste 19,
am Urban . [ 21/18 *

Bayrischliier 45 Flaschen 3 Mark ,
Brauerei AndreaSstraste 63. sl232b

Steppdecken ain billigsten Fabrik
Greste Franksnrterstraste 9, peckierre .

WandererDalbrenner , 1900Modell ,
sehenswert , 80 Mark , Loeive , Jern -
salemersttaste 44/45 , 4 Treppen . IZsöb

Restanration . Weihbier ,
■n/s Bayrisch monatlich . Miete 1800 .
Zu erfragen bei Schnitze , Franlsurter -
straste 5. BeriuttUei verbeten . tüO

Herrenrad , Damenrad , fast neu ,
verkauft spottbillig Schilhmann ,
Waldemarstrabe 27, vorn I. 2. 3/2*

Mähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
fünfjährige Garantie . Postkarte ge-
iiügt . Landsberger , LandSbergerstr . 3S.

Vermisedle znieigen .

Unfallsache »
Reklamationen .
straste 05.

Klagen ,
Pntzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

1300 »*
Biotin - . Klavier - , Pifton - , Eello -

Unterricht , monatlich 4 Mark , Oranien -
straste 118.

Buchbinder - Arbeik jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straste 56, 2. Hof parterre , 23876

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Uhrmacher , Putbnserstraste 45, s14S »

Fuhren jeder Art fährt billigst
Otto Dainel , Hedemamistr . 2, Kohlen -
Handlung . 982S

Bereinözimmer empsiehlt Lier ,
Alte Jakobstraß - 119. ! 2S8E *

Bereinszimmer m. Pianina Glane .
Krausenstraste 18. j210h

Vermietunxen .

SoNIafstsII « « .

Genosse findet gute Schlafstelle
bei Fr . Hinz , Gräsestraste 3ö. 1243b

�rbeitsmarkt .

StsIIsuangsdot « .

Bcrsilbcrer auf Leisten verlangt
Geittner , Rixdorf , Schönweiderstr . lO.

Tüchtige Hornbieger und Horn -
fräser werden gesucht gegen gute Be -
Zahlung . Eisäff . Horndrcchslerei und
Stockfabrik . I . Kanffmann , Mül -
bauien im Eliast . _ [ 1327 »

( Sin junger ' Jnstrumentenmacher
auf Orthopädie verlangt sofort Bünger ,
Badsiraste 57.

_ t ' �Q'
Baroctvergolder und Farbig «

machcr finden dauernde Beschäftigung
Goldleistenfabrik Alexandrinenstr . 25.

Maschinensticker sofort bei hohem
Accordlohn sucht Carl Birn , Dies -

cnerstrastc 88 —89 . 1385b

Korbmacher , mehrere für einfache
und beffere Bambus - und Kongomöbel
für sofort gesucht . Berger u. Co. ,
Sebaftianstraste 15. 1390b

Steinmetz , tüchtigen , für Schrift
und Stämme sucht M. Schröder ,
Weißensee . _ _ flOS

Bersilberer verlangt C. Ruthen -
berg , Goldleistensabrik , Reu - Weisten -
see, Lehderstrabe 15/18 . _ +108

Tüchtige Silberpoliererin verlangt
Deutsche Metallindustrie , Prinzen -
straste 71. 23/1

Mädchenjacketts - Arbeiterinnen
und - Berschnürerinneu verlaugt Hülle ,
Frankfurter Alle « IL. 1- 147»

Junge Mädchen zur Erlernung der
Maschine und für leichte Handarbeit
sucht bei gutem Lohn , dauernde Be -
schästigung , Max Katerbow Nackisolger ,
Kolbergerstraste 8.

_
1388 »

Mamsells auf gute Capes ver -
laugt Gnth , Temvlincrstraste 8/9 .

Tüchtige Vergoldettnncn , Farbig -
macher verlangt Joers , Skalitzer -
straste 28. ffl *

Mamsells . Jacketts , verlangt
Fechter , Rüdersdorferstraste 17 I . *

Mamsells , geübt aus bessere Stepp -
jackettL , hohe Preise , jeden Sonnabend
wird gerechnet , nur im Hause , verlangt
Lau , Weidenweg 29 III . 1359b »

Stepperin auf Jacketts , Lohn bis
24 Mark , verlaugt Lau , Weiden -
weg 29 IH . 1358b *

Stellengesuche .

Blinder Stuhlfiechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser . Mulackstrastc 27. »

Im Slrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zluzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

IzeÄvR ' - �ÜR ' lvI .

Tiiclitige CilitMeiter
werden gesucht . Zu melden : Sonntag
zwisch . 10 - 11 Elsasserstr . 17/18 , U. lwkS .

Moitfirsfilrfite
yesacht für Hamburg .

Für daS zum 1. September er. zu
eröffnende Arbeitersekretariat werden
2 Sekretäre gesucht . Gehätt
2300 M. per Jahr .

Bewerbungen find an E. Kreischmer ,
Hamburg, ' Frankenstr . 10, bis zum
1. Juli er. einzusenden mit der Sluf -
schrist : Arbeiter - Sekretariat .

Die Bewerber wollen angeben , ob
sie sich der socialpolittschen Seite oder
den Fragen des ardenilichen Rechts
widmen wollen .

Die Kommission des
HambnrgerGewerl schaftskartells .

1 Steinschleifer , 2 Anleger .
2 Bogenfänger können sogleich bei
UNS cintteten . 13Z9H

Frlcdewald A Frlek ,
Alte Jakobstr . 01 .

lüeblige Sattler
auf Damengüriel finden dauernde
Beschäftigung bei Oskar Fiit�er ,
Alexandrinenstr . 93/94 . [ 139Kb

Achtllllg, DreDler !
Bei der Firma V» « > It « kaHr ,

Ritterstrafte Ii », haben 15 Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . 89/S

Die OrtSverwaltnng .

sterantwortlichcr Rcdacleur : Panl John in Bcrlin . �Lür den Inseratenteil verantlvortlich : Tb . Glocke/in ' ' Berlin . - . - Truck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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ZlikievÄrifÄze Munvf�KU .

Führer durch das Bürgerliche Gesetzbuch . Gemeinverständliche
Darstellung der für die erwerbsthätige Bevölkerung wesentlichen
Rechtsverhältnisse . Mit Beispielen und Fornnilaren . Von Arthur
Stadthagen . Stuttgart . Verlag von I . H. SB. Dietz Nächst .
1900 .

Zu Stadthagens in Arbeiterkreisen allgemein bekanntem Ar -
beiterrccht ist jetzt der ziveite Teil , der Führer durch das Bürger -
l i ch e Gesetzbuch erschienen , den die Verlags - Buchhandlung sowohl
vereinigtmit dem Arbeiterrecht meinem Bande , als auch getrennt heraus -
giebt . Das Buch will nicht einen neuen Kommentar zum Bürgerlichen
Gesetzbuch zu den vielen vorhandenen hinzufügen . Es will , ' wie der
Verfasser im Vorwort sagt , die für die crwerbsthätige Bevölkerung
wichtigsten Bestimmungen darlegen und erläutern und den Weg
ivcisen , wie die aus dem Gesetz folgenden Rechte geltend gemacht
werden können . Es zieht deshalb auch eine Reihe das Bürgerliche
Gesetzbuch ergänzender Vorschriften in Betracht uud klammert sich
nicht an die Reihenfolge des Gesetzbuchs .

Bevor auf den Wert des Buches und seinen Unterschied
von den übrigen über das Bürgerliche Gesetzbuch erschienenen
Werken eingegangen wird , soll eine kurze Ucbersicht über den Inhalt
des Buchs gegeben werden . Nach einer kurzen Darlegung der Grund -
fätze über Erwerb und Verlust der Staatsangehörigkeit verfolgt da ?
Werk das Leben des Menschen in seinen verschiedenen Stadien . Es
beginnt demgemäß mit der Geburt und betrachtet in diesem
Kapitel die Verwandtschaftsbeziehungen , die Rechte der Minderjährigen .
die von denselben geschlossenen Verträge , die verschiedenen vom Gesetz
aufgestellten Altersstufen , wie Heiratsalter . Tcstamentsalter , Schaden -
zufügungen durch Minderjährige , endlich die AlimentationS - oder
Unterhaltspflicht und den Kreis der unterhaltspflichtige »
Personen .

Sodann wird die Rechtsstellung der ehelichen
Kinder erörtert . Es folgen die Rechte der unehelichen
Kt n der . Der nächste Abschnitt gilt dem E h e r e ch t. Hieran
schlreßt sich die Scheidung der Ehe . weiter wird das Erbrecht ,
die Todeserklärung und Entmündigung , sowie das V e r e i n S r e ch t
behandelt .

Hiernachgeht Stadthagen zum Vertragsrecht über , das
folgende� Unterabteilungen aufweist . Allgemeine Regeln , Vcr -
träge über dem Verkehr entzogene Sachen . Inhalt eines
Vertrages , Form des Vertrages , Zeit der Bindung an
einen Vertragsantrag Berechnung von Fristen . AuSlegungs -
regeln , Höhe der Zinsen , Verjährung , Vertretung und Voll -
macht , Abtretung einer Forderung , unpfändbare und unabtret -
bare Forderungen . Aufrechnung , Zurückbehaltungsrecht , Hinter -
Ugung , Konventionalstrafe , Gesamtgläubiger und Gesamtschuldner .
Notwehr , Notstand und Selbsthilfe , Sicherheitsleistung , einzelne
Schuldverhältnisse , Tausch und Kauf , Gewährleistung ,

'
Kauf auf

und nach Probe . Wiederkauf . Vorkauf . Kauf auf Abzahlung . Scheu -
knng , Miete und Pacht , Leihe , Darlehn . Arbeitsvertrag , Auf -
rechnung von Gegenforderung auf den Lohn , Einwirkung
des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf den Gesindcvcrtrag , Arbeitsvertrag
der ländlichen Arbeiter , Aufwartefrauen , Portiers und ähnlichen Ar -
better , geistige Arbctter , Dienstvertrag und Werkvertrag . Ver -
«ntteluna , Schutz gegen Verniittler , An' Slobung , Geschäftsführung
opite Auftrag , Vertvahtungs vertrag , Einbringung von Sachen bei
Gastwirten , Leibrente , Bürgschaft , Vergleich , Schuldversprechen und
Schuldanerkenntnis , schließlich ungerechtfertigte Bereicherung .

Hieran schließen fich die Schuldverhältnissc aus unerlaubten
Handlungen , Besitz und Eigentum und das Vorinundschaftsrccht .
Den Schluß des Buchs bildet eine große Anzahl Beispiele und
Formulare , auf die wir später genauer eingehen werden .

Der Wert des Stadthagenschen Buches ist ein ganz außerordcift -
ucher , zunächst in rein w i s s e n s ch a ft li ch e r ' Beziehung. Die
Darstellung des Arbeitsvertrags , wie sie uns Stadthagcn g' iebt, ist
wohl die gelungenste unter den zahllosen bisher erschienenen
Kommentaren zum Bürgerlichen Gesetzbuch . Ganz besonders sind
die kurzen historischen Erörterungen hervorzuheben , mit denen Stadt -
Hagen die Besprechmig der einzelnen Materien einleitet , und die uns
eine klare Uebersicht über die geschichtliche EntWickelung der ver -
schiedcnen Rechtsinstitute geben , und die absolute Bedingtheit des Rechts
durch die ökonomischen Machtverhältnisse zeigen . Es sei z. B. hingewiesen
auf die vortreffliche Darstellung der Entwicklung des Vereinsrechts ,
die bei aller Kürze deutlich lehrt , wie die jeweilige Wirtschaft sich
hier wie überall einfach das ihr adäquate Recht als ihren natnr -
gemäßen Ausdruck schafft . Zugleich weist uns der Verfasser nach ,
daß die auf diesem Gebiet erreichte rechtliche Entwicklung hinter der
wirtschaftlichen weit zurückgeblieben ist und daß der wirtschaftliche
Fortschritt das zur Fessel gewordene veraltete Recht gesprengt hat .
DieS ist auch _

im Bürgerlichen Gesetzbuch so geblieben .
Die Freigabe öffentlich - rechtlicher Vcreinsbildung , so führt
Verfasser aus , mußte als selbstverständliche Folge die
Vermögensfähigkeit der Bereine und die Fähigkeit zu' klagen
und verllogt zu werden , nach sich ziehen . Diese Konsequenz
ist in der deutschen Gesetzgebung und im Bürgerlichen Gesetzbuch
nicht gezogen . Die Praxis hat dennoch , entgegen dem Wortlaut der
Gesetze , sich genötigt gesehen , auch nicht privilegierten Vereinen that -
sächlich die Rechte einer juristischen Person zuzusprechen , d. h. den
Verein verniögensrechtlich so zu behandeln , als wäre er eine rechts «
fähige Person . Das ist eine Folgerung , die die Wirklichkeit
unbekümniert um das Recht zieht , und im Interesse von Treu und
Glauben ziehen muß .

Der zweite Borzug des BuchS liegt in der eminenten
praktischen Brauchbarkeit . Das Bürgerliche Gesetzbuch
hat eine Flut von Streitfragen gebracht . Auch Juristen
sind in vieler Beziehung unsicher über das , was
heut in Deutschland Rechtens ist . Ganz besonders gilt dies gerade
von Fragen , die tagtäglich im Leben des größten Teils der Be -
völkerung , der arbeitenden Klasse , auftauchen . Welche Fülle von
Streitfragen knüpfen sich beispielsweise an den § 394 des Bürger -
lichen Gesetzbuchs , der die Auftechnung jeglicher Gegenforderung auf
den Lohn untersagt , oder an die jetzt geltende Regelung des
Arbeitsvertrages von ländlichen Arbeitern , Aufwarteftauen ,
Portiers und ähnlichen Arbeitern . Stadthagen beantwortet
diese Fragen mit aller Kürze und Präcision , indem er
das loslöst , was praktisch brauchbar ist und die Lebens -
bedürfniffe des Arbeiters bildet . Dies Princip , das Buch für
die Praxis und die Verhältnisse des Lebens zu schreiben , wird
überall festgehalten und macht das Buch zu einem unentbehrlichen
für Arbeiter , kleine Gewerbetreibende , Gewerbegerichts -Beisitzer und

Juristen .
Weiter wird der Wert des Buchs noch erhöht durch die überall

festgehaltene Betonung des wirtschaftlichen Zusammenhangs .
Endlich ist auf die den Schluß des Buchs bildenden Beispiele

und Formulare hinzuweisen . Stadthagen giebt hier an , wie die gebrauch -
lichsten Klagen thatsächlich anzustrengen sind . Das Studium dieser
Formulare wird dem Arbeiter von großem Nutzen sein können , es

erspart ihm Kosten und versetzt ihn in die Lage , die ihm durch das

Bürgerliche Gesetzbuch verliehenen Rechte thatsächlich zu gebrauchen .

Auch bei diesen Beispielen und Formularen wird durchweg das
Princip befolgt : dasjenige herauszuheben , was praktisch tagtäglich
vorkommt . Die Beispiele erstrecken sich auf das Mietsrecht , Ehcrccht ,
Rechte der unehelichen Kinder usw . Um den Wert dieser Forniulare
zu illustrieren , sei beispielsweise nur hingewiesen auf den Antrag
auf Hinterlegung der Entbindungskosten vor der Geburt eines un -
ehelichen Kiiides . Das Bürgerliche Gesetzbuch giebt der Mutter das

Recht , schon vor der Geburt ' des Kindes zu verlangen , daß der Vater
den gewöhnlichen Betrag der EntbindnngS - und Sechswochenkosten ,
sowie Kinder - Alimente für die ersten drei Monate nach der
Geburt hinterlegt . Dieses Recht ist socialpolitisch sehr bedeutsam ,
da die Not unmittelbar nach der Geburt für die Mutter und das
Kind am bedrohlichsten zu sein pflegt . Das Bttrgerlicbe Gesetzbuch
will verhüten , daß es dem unehelichen Vater gelingt , sich wie bisher
durch frivole Einwendungen gerade während dieser kritischen Zeit
seinen Verpflichtungen zu entziehen . Von diesen und ähnlichen
Rechten weiß der Laie heute zumeist noch nichts . Stadthagen be -
lehrt ihn hierüber und giebt ihm zugleich den Weg an , wie er
praksisch sein Recht verivirklichen kann .

'
— n.

Die Geschlechtskrankheiten , ihre Verhütung , Gefahren mid
Bekämpfung . Von Dr . B l a f ch k o - Berlin .

Die Centralkommifsion Berliner Krankenkassen , die schon manches
zum Wohle der arbeitenden Klassen geleistet hat , besonders im
Kampfe gegen die Tuberkulose , geht neuerdings auch gegen die Gc -
schlcchtskrankheiten vor und beginnt die Bekämpfung dieser Volks -
krankheiten damit , daß sie Ausklärung über dieselben in möglichst
weite Volksschichten zu bringen sucht . Sie geht dabei von der
sicheren Erkenntnis ans , daß die bisherige Art der Vertuschung und
Verheimlichung dieser Krankheiten dem Volke ungeheuren
Schaden gebracht hat . Die Kommission konnte für die

Ausführung dieser Idee wohl kaum einen geeigneteren
Bearbeiter als Dr . Blaschko finden . Blaschko , der ein hervor -
ragender Kenner dieses Gebiets ist und in Bezug auf Vorbeugung
nn' d Heilung der Geschlechtskrankheiten über vieljährige und umfang -
reiche eigne Erfahrungen gebietet , hat in diesem Schriftchen in einem

engen Rahmen in leichtverständlicher und fesselnder Weise alles
Wissenswerte niedergelegt .

Die Ursache der Vernachlässigung geschlechtlicher Er -
k r a n k u n g e n sei in ihrem milden Beginn einerseits und andrer -
seits in der ' falschen Prüderie der meisten Menschen in dieser Hinsicht
zu suchen . Dem meist harmlosen Beginn folgen aber meist schwere
Folgczustände , die — besonders bei Syphilis als Nerven - , Rückenmarks - ,
Gehirn - , Lebet - , Hautkrankheiten — auch Krankenkassen und
I n v a I i d i t ä t s a n st a I t e n schwer belasten ; sicher viel schwerer ,
als es die Zahlen des RcichS - VerstcheruNgsaint angeben , nämlich .
daß von 1000 männlichen nur 7. von 1000 weiblichen Patienten 40

infolge von Harn - und Geschlechtskrankheiten invalide werden .
Blaschko führt dem gegenüber an , daß in größeren Städten jeder
erwachsene Mann em - oder mehrerenial tripperkrank wird und
unter 100 Männern 10 —12 syphilitisch . Die Ausgaben der
Krankenkassen schätzt Blaschko auf 4 —S Millionen
Mark pro Jahr . Diese Ziffern , die den bedeutenden Einfluß
der Geschlechtskrankheiten sowohl auf die Volksgesundheit als
auch auf die Kassenfinanzen deutlich zeigen ,

'
mahnen zu

einem energischen Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten .
Als Quelle der Verbreitung der Geschlechtskrankheiten muß
der außereheliche Geschlechtsverkehr angesehen werden , und zwar be -
sonders mit Prostituierten , gleichgültig , ob kontrollierten oder
unkontrollierten - , eine Statistik aus Blaschkos Klinik zeigt , daß
81 Proz . aller setner syphilitischen Patienten
sich bei Prostituierten ansteckten . Diese Zahl ist
außerordentlich wichtig uns wert , den weitesten Volkskreisen bekannt

zu werden , zumal vielfach der Glaube besteht , daß die Kontrolle der
Prostituierten die Allgemeinheit vor Ansteckung schützt . Dem ist
durchaus nicht so , denn die Kontrolle erfüllt ihre Aufgabe nur sehr
schlecht , weil

„1. die gesundheitliche Ueberwachung nur ein Anhängsel der so -

genannten sittenpolizeilichen Ueberwachung ist , welche durch
ihre große Strenge die Verbreitung der geheimen , nicht über -
wachten Prostitution erst recht begünstigt ';

2. die Ueberwachung nur einen Teil der Prostituierten
trifft , die in gesuichheitlicher Beziehung besonders gefährlichen
Anfängerinnen de ' Prostitution und die gelegentlichen Pro -
ftituierten aber ni % treffen kann ;

3. die Kontrolle auch bei den Ueberwachtcn nur einen Teil der

Erkrankungen aufdeckt ;
4. die Kontrolle von den Behandelten nur einen Teil zur

Genesung bringt , die meisten ungeheilt oder doch mit der
Neigung zu häufigen Rückfällen entlassen muß . "

Die Kontrolle gewährt also nur einen minimalen Schutz gegen
Ansteckung . Auch die individuelle Prophylaxe kann
sich nicht allzugroßer Erfolge rühmen ; der Rat , frühzeitig zu
heiraten , ist unstreitig das beste Mittel , aber leider sind unsre öko -
nomischen Verhältnisse so, daß die meisten jungen Männer zur
Zeit ihrer Geschlechtsreife noch lange nicht im stände sind .
eine Familie zu ernähren . Bleibt noch die Verwarnung , Ver -
kehr mit Prostituierten oder überhaupt leickitsiimigen Mädchen
zu pflegen ; doch auch hier macht häufig die Geschlechtsbegierde alle
Vemunftsgründe zunichte ; jedenfalls muß hervorgehoben werden , daß
die in weiten Kreisen herrschende Meinung , der häufige Geschlechts -
verkehr werde zur Gesundheit notwendig falsch oder zum mindesten
übertrieben ist ; hier muß das Temperament und die Veranlagung
des Einzelnen entscheiden ; es giebt eine ganze Anzahl junger Menschen ,
die sich ohne jeden Geschlechtsverkehr ganz wohl befinden . Unter
diesen Umständen hält Blaschko für das hauptsächlichste Mittel zur
Eindämmung der Geschlechtskrankheiten die völlige Umgestal -
tung deröffentlichen Gesundheitspflege und derGesetz -
g e b u n g auf diesem Gebiet . Es komme da zunächst hauptsächlich
der 8 6a und § 26a des Krankenversicherungs - Gesetzes in Betracht ,
die den Kassen das Recht geben , zu beschließen ,

. daß den Versicherten , welche sich eine Krankheit vorsätzlich
oder . . . durch geschlechtliche Ausschweifung zugezogen haben , für
diese Krankheit das statutenmäßige Krankengeld garnicht oder nur
teilweise zu gewähren ist . "

Gegen diese Paragraphen führt Blaschko schon seit langer Zeit
einen energischen Kampf , und wenn derselbe aus einer Anzahl von
Kassenstatutcn entfernt ist , so ist das hauptsächlich Blaschko zuzu -
schreiben . Dieser Paragraph enthält verschiedene Unrichtigkeiten in
sich, einerseits ist es garnicht wahr , daß Geschlechtskrankheiten nur
durch Ausschweifungen erworben werden , sondern der solideste Mann
kann durch einmaligen Geschlechtsverkehr sich anstecken , andrerseits
hat der Gesetzgeber unrecht , wenn er durch Entziehung des Krankengeldes
den außerehelichen Geschlechtsverkehr gewissermaßen bestrafen will ;
die Krankenkassen sind keine moralischen , sondern Institute zur
Heilung Kranker und zwar zur möglichst schnellen und gründlichen .
Besonders gefährlich kann diese Bestimmung dadurch wirken , daß den
Geschlechtskranken auf Grund derselben der Zutritt zu Krankenhäusern

fesperrt
werden kann ; gerade die KrankenhauSbehandlung

ieht Blaschko als daS er st rebens werte Ziel ; selbst -
verständlich verlangt er , daß Geschlechtskranke eben als Kranke und

nicht als Gefangene und Sünder behandelt werden , wie eS ja wohl
noch vorkommen soll .

Soll diese Behandlung eine möglichst gute und ausgiebige sein ,
so ist es nötig , daß die In validitäts - ? l n stalten
mit herangezogen werden . Diese , die ja große Mittel in >

Händen haben und selbst sehr an der Eindämmung der Geschlechts -
krankheiten interessiert sind , können dann entweder in eigenen An -

stalten oder auf ihre Kosten ( die sie eventuell von den Kassen wieder

zum Teil einziehen können ) die Geschlechtskranken behandeln ; die

Kosten würden weit geringer sein , als die Tuberkulosebchandlung
und würde reichlich Zinsen tragen sowohl für die Volksgesundheit ,
als auch für die Finanzen der Jnvaliditätsanstalten selbst . —

Der letzte Teil des Schriftchens behandelt die Behandlung
der Geschlechtskrankheiten außerhalb des Kraulen -

Hauses oder nach dem Austritt aus dem Krankeiihause . Derselbe

gipfelt darin , daß die Geschlechtskrankheiten häufig noch lange nicht
ausgeheilt sind , wenn sie dem Kranken als geheilt erscheinen , und

mahnt dazu , daß jeder so lange in geeigneter ärztlicher Beobachtung
verbleibt , bis ihn der Azt für gesund erklärt ; in diesem Kapitel
kommt Blaschko auch auf die annonciereiiden Aerzte und die Kur «

Pfuscher zu sprechen , die ja die Geschlechtskrankheiten als ihre be ,

sondere Domäne betrachten . Er schreibt hierüber :
. Biete dieser Annonceure sind überhaupt keine Aerzte , sondern

gewissenlose Pfuscher ohne jede Bildung und ohne jedes medizinische
Verständnis . Um sich Zulauf zu verschaffen , nennen sie sich

. Nattirheilkundige " und berichten in ihren Annoncen Schauer -

geschichten über die schädliche Wirkung der Medizinen , namentlich
des Quecksilbers usw . Wunderbar genug ist es , daß so viele

Menschen aller Bcrufsstände sich so leicht nasführen lassen .

Während man doch eine beschädigte Uhr nie einem Bäcker , ein

zerrissenes Kleid nie einem Klempner zur Reparatur geben würde ,

glaubt man , daß , um das köstlichste Gut des Menschen , die Ge -

sundhcit , wieder herzustellen , es nicht nötig sei , sich gründliche
Kenntnisse vom menschlichen Körper , vom Wesen und von den

Ursachen der Krankheiten anzueignen . Einem jeden , der in seinenr

gewöhnlichen bürgerlichen Berufe Schiffbruch gelitten , der eS aber

versteht , mit kräftiger Lunge auf die sogenannte „Schulmedizin "
zu schimpfen und seine eignen Erfolge gebührend anzupreisen ,
traut man die wunderbare Fähigkeit zu , ohne jede Vorkenntnisse

alle Leide » der Menschen aus der Welt zu zaubern . Nein , Heil -

küiistler „ von Gottcsgnaden " giebt eS nicht ! Auch um Krankheiten

heilen zu können , muß man eiwaS Ordentliches gelernt haben , und

grade die moderne Medizin steht so sehr auf dem Boden der Natur -

Ivissenschaft, daß sie auch bei der Behandlung der Krankheiten alle HilsS -
und Heilkräfte der Natur sicki dienstbar zu machen gewußt hat .
Wer sich daher „Naturheilkünstler " . „ Naturarzt " oder „ Nalurheil -

kundiger " nenut . begeht — bewußt oder unbewußt — einen Be¬

trug und eine Irreführung des Publikums . "
Diese Ausführungen sind ivert , in lveitestcn Kreisen bekannt zu

werden , zumal auch selbst unsre Arbeiterpresse die Schwindelanonncen
solcher Naturheilkundigen ungeniert aufnimmt und durch diese Reklame

schon viel Unheil angerichtet hat . — Das Buch schließt mit der Auf - '

fordcrung , durch Vorträge und Broschüren Kenntnis über die Gc -

schlechtskraukheiten zu verbreiten , und sind wir der Ueberzeugung ,
daß Broschüren wie die obigen dazu ausgezeichnet im stände sind .

R. S.

KarpclcS , Benno . Dr . . Die englischen Fabrikgesetze in

deutscher Uebersetzung herausgegeben . Berlin 1900 . Emil Felber .
XI - und 482 S . 3° .

Die englische Fabrikgesetzgebung war für die Entwicklung des

ArbciterschutzcS auf dem Kontinente von der größten Bedeutung .
von einer Bedeutimg , die eine besondere Darstellung verdienen

würde . Sowohl die östreichische als die ReichSregienmg haben . -

erstere Ende der sechziger Jahre in einer anonym erschienenen
Schrift , letztere durch ihren Londoner Generalkonsul I . v. Bojanowski ,

Uebersetzungen der englischen Fabrikgesetze publizieren lassen . Auch

sonst liegt über die englische Fabrikgesetzgebung eine reiche Litteratm vor ,
wir erinnern bloß an die glänzenden Partien im ersten Bande deS

„ Kapital " von Marx , an die Arbeiten von Plener . Meyer , Held sc.
Alle diese Arbeiten informiere » aber bloß über einen heute nicht

mehr zu Recht bestehenden Zustand , sie sind überholt durch die

unnnterbrochene Weiterentwicklung der englischen Arbeiter - Schutz «

gesetzgebung . Bei deren großen Bedeutung für die kontinentale

Gesetzgebung befriedigt die vor kurzem erschienene Arbeit

unsrcS bekannten östreichische » Genossen Karpeles , deS Re -

dacteurs der Wiener �„ Gewerkschaft " , ein dringendes Bedürfnis .
Sie wird jedem ernsthaften Socialpolitikcr unentbehrlich sein , um so

mehr , als heute die Gegner jeder Fortentwicklung des Arbeiter -

schutzeS so gern auf das Ausland verweisen . Die Sammlung von

Karpeles ist umfangreicher wie ihre Vorläufer ; sie enthält in

der Hauptsache jene Gesetze , zu deren Durchführung die Fabrik -
und Bergwerks . « Inspektoren berufen sind . Den Gesetzestexten
ist ein sehr kurzer Abriß der Geschichte der englischen
Fabrikgesetzgebung vorausgesandt . Den Schluß des Werks bildet ein
die Benutziing desselben sehr förderndes Register . Die Gesetzes -
texte sind von einem fortlaufenden Kommentar in Aninerkungen
begleitet ; anr Rande sind , wie in den Originaltexten , die kurzen
Inhaltsangaben der einzelnen Paragraphen angeführt . Durch ver «

schiedene Schriftarten sind die noch in Kraft stehenden Bestimmungen
von den durch spätere Gesetze aufgehobenen unterschieden . Die

Reichhaltigkeit des Victor Adler gewidmeten Buchs wird
am besten anschaulich gemacht durch die folgende Inhalts -
angabe . Es enthält die Fabrik - und Werkstätten - Gesetze
von 1878 , 1883 , 1891 und 189ö , das Gesetz über die Baum -
Wollwebereien von 1889 , die Gesetze über die SlrbeitSzeit in Läden
von 1892 , 1893 und 189S . die gerade jetzt in Deutschland von

größter Wichtigkeit sind , da man die Frage deS Ladenschlüsse » in
freilich ganz ungenügender Weise gesetzlich zu regeln sucht .
Femer enthält das Buch die Tmckgesetze von 1881 , 1887 uud 1896 ,
die Kohlenbergwerk - Gesetze von 1887 und 1896 , das Gesetz
betreffend die Wiegcconttoleure bei Kohlenbergwerken von 1894 ,
daS Gesetz über sSchiefer - , Stein - und andre ) Brüche von 1894 ,
ferner Bestimmungen der Gesetze über den Elementar - Unterricht und
über die öffentliche Gesundheitspflege , sowie des Gesetzes über Ver -

hütiing der grausamen Behandlung von Kindern , endlich die be -
sonderen Bestimmungen für gefährliche und gesundheitsschädliche
Betriebe .

Die Anschaffung des Werks kann Bibliotheken größerer Arbeiter «
vereine wie allen Interessenten an einem Weiterausbau der Arbeiter -
schntz - Gesetzgebung warm empfohlen werden . Da das Buch zum
weitaus größten Teil von des Englischen unkundigen Lesern bcnützt
lverden dürfte , würde es sich bei einer Neuauflage wohl empfehlen ,
bei den wenigen englischen Worten außer der Uebersetzung auch die
Aussprache anzuführen . — — n.



Eine Richtigstellung .
Der Artikel „ Ein vermigliicktcs Experiment * von Charles

Bonnier (3tr . 127 des „ Vorwärts " ) erfordert «ine Richtigstellung in
manchen wesentlichen Punkten .

Den Grundgedanken des Verfassers , dast Millerands Minister -
schaft ein „ verunglücktes Experiment " sei , lasse ich um so lieber auf
sich beruhen , als der Streit um diese F�age in den Reihen der fran -
zösischen Socialisten seit einiger Zeit so ziemlich erloschen ist . Es liegt
somit gar kein Anlast vor , ihn in den Spalten des deutschen Central «
organs neu zu entfachen . Daher nur die Bemerkung , dast der
französische Einignngskongrest in der Frage Millerand — im Gegen¬
satz zur Darstellung Bonniers — eine Ausgleichs - Resolution
votiert hat , ein K o m p r o m i st , auf welchem sich die streitenden
Teile , mit Ausnahme der blanquistischen Minderheit , in der Kongretz -
kommission geeinigt hatten . Und wenn es richtig ist , dast die
Resolution des Einigungskongresses mit derjenigen des guesdistischen

�Kongresses von Epcrnay im wesentlichen zusammenfällt , so
�ist es nicht minder richtig , dast die Resolution von Epernay ,
, die „ Ausnahmefälle " für den Eintritt eines Socialisten in

ein bürgerliches Ministerium zulästt , eine sehr wesentliche
Abweichung vom „ bekannten Manifest der anti - ministeriellen
Socialisten " darstellt . Nur die Vlanquistcn ( Vaillant und Genossen
blieben auf dem Einigungskongrest jenem Manifest konsequent treu
und votierten dcmgemäst auch gegen die Ausgleichs - Resolution .
Es widerspricht also den Thatiache ». zu behaupten , dast der Einigungs -
kongrest „ sowohl unser Manifest als die Entscheidung des Kongrcsics
von Epernah bestätigte ". Manifest und Resolution von Epcniay sind
eben zweierlei .

Demgegenüber würde die von Bonnier gemachte Identifizierung
von „ Ausnahmefällen " mit einer „ revolutionären Situation " auch
dann nichts besagen , wenn sie begründet wäre . Sie ist aber un -
begründet sowohl begrifflich wie thatsächlich . Begrifflich liegt eS
auf der Hand , dast eine ausnahmsweise Situation keineswegs
„ revolutionär " gu sein braucht . Letztere ist nur ein Specialfall der
ersteren . Thatsächlich zeugt die Diskussion des Einigungskongresses

dafür , dast die Verteidiger der „ Ausnahmefälle ( Jaurös unv Ge -
Nossen ) unter diesen erstens eine Gefahr für die demokratischen Frei -
Herten und in zweiter Linie die Möglichkeit der Durch -
fuhrung gründlicher Reformen zu Gunsten des Proletariats

, verstanden . Beides hat aber mit einer „ revolutionären " Situation
nichts zu thun , insofern man unter einer solchen

nach dem allgemeinen Wortgebrauch die Möglichkeit
revolutionärer Umgestaltungen versteht , die Möglichkeit einer
revolutionären Offensive des Proletariats . Dast aber
in einer solchen Situation nicht mehr vom Eintritt eines Socio -
listen in ein bürgerliches Ministerium , sondern höchstens von der
Beteiligung b ü r g erli ch - d em o kra tis ch c r Vertreter
an einem s o c i a I i st i s ch e n Ministerium die Rede sein
kann , das wird wohl niemand bestreitcu . Die von Bonnier so
uebenbei gemachte Identifizierung verschiebt also gänzlich den
Boden der Streitfrage und läuft darauf hinaus , dem Einigungs -
»oArest den merkwürdigen Beschlust zu imputieren , dast die socia -
listische Partei darüber erst zu beraten habe , ob ein Social ! st
in ein s o ci a listi s ch e s Ministerium eintrete »
darf ! . . .

Soviel über den Grundgedanken des Bonnierschcn Artikels . Die
Zur Unterstützung dieses GrundgedankeiiS beigebrachten Argumente
müssen wir uns etwas näher ansehen . Das wird und kann ohne
lede Voreingenomiuenheit geschehen , indem Schreiber dieses seit
langem sschon vor dem Einigungskongrest ) die Meinung aus -

ll�ip kochen hat , dast das socialistische Mitglied eines bürgerlichen
Ministeriums zu demissionieren hat , sobald die ausnahmsweise
Situation vorüber ist oder falls der socialistische Minister bei
der Durchführung des ihm von der Partei vorgeschriebenen , der ge -
gcbenen ausnahinSweisen Situation angepastteii Programms aus den
Widerstand seiner bürgerlichen Kollegen gcstotzen ist .

Was Millerands R e d e n bei offiziellen Anlässen betrifft , so ist
es allerdings richtig , dast er hier und da auch Begeh niigs fehler
macht . Aber eS ist unrichtig und ungerecht , feine ' EinwcihuiigSrede
bei Eröffnung der Ausstellung eine „ Hymne zu Ehren der AliSbeutuiig
der Arbeiter " zu nennen . Sie ist vielmehr , wie die Leser des „ Vor¬
wärts " , der den Hauptinhalt der Rede veröffentlicht hat , wissen , eine
Hymne zu Ehren der Arbeit und der Arbeiter . Und dieser Ansstelllings -
rede entspricht die Handlung Millerands , die zum erstenmal die
Errichtung eines besonderen AuSstellungSpavillonS der Gewerkschaften
ermöglicht hat , eines Pavillons , der zu einem dauernden Mittel -
Punkt der socialistischen Propaganda auf den betreffenden Gebieten
werden wird .

Was Millerands Handlungen betrifft , die wirklich „viel inter -
essanter " sind , so hat Bonniers Grundgedanke bewirkt , dast er auch die
beste , für das Proletariat zweifellos fruchtbarste Leistung dcS socia -
Iistischen Ministers total verkennt . Ich meine das Z e h n st u n d e n g e s e tz.
Bonmer giebt zwar zu . dast das alte Schutzgesetz von 1SS2 mit den ,

Zchilstundentag für Kinder „ niemals angewendet " wurde —
und dast die Unternehmer durch das Relaissystem seinen „fliegenden " ,
unregelinästigen Schichteuwechsel ) das Gesetz umgingen : „ Man hat
mit vollem Recht behauptet , dast das Gesetz nicht in Kraft war . "
Dies hindert ihn aber nicht , auf der andern Seite zu behaupten .
dast „ man sdie Millerandsche Reform ) mit Recht als einen R ü ck -

schritt ( von B. unterstrichen ) bezeichnet hat . " I . . . Der
j „Rückschritt " besteht nämlich darin , dast die Reform für

eine zwei - beziehungsweise vierjährige Uebergangspcriode den
auf dem Papier gebliebenen Zchnstundentag für Kinder
auf 11 Stunden erhöht , das heistt in Wirklichkeit de »
Kindertag nicht nur nicht verlängert , sondern in sehr zahl -
reichen Fällen sogar verkürzt , indem imter dem alten Gesetz
die Kinder zwölf und mehr Stunden arbeiten nulstte ».
Boiinier kann daS den Jahresberichten der Gewerbe -
Inspektion entnehmen , sowie einer von JpleS GueSde
in der Kanuner sJuni 1806 ) gehaltenen Rede . Weiter meint Bomiier :
„ Die Anwälte des Ministeriums stellen dem die grostartige Verbesierung
entgegen , dast in fetner Zukunft einmal die Arbeitszeit auf zehn . . .
Stunden vermindert werden soll . " Ich bednure , sagen zu
müssen , dast B. eine klare , vom Parlament bereits votierte , mit dem
30 . März l. I . rechtskräftig gewordene G e s e tz e S b e st i m m u n g
in eine „grostartige Verheistung " verwandelt , die „ in ferner Zukunft
einmal " verwirklicht werden soll . Die „ ferne Zukunft " wird nänilich
nach vier Jahren , 1004 , eintreten , wie daS Gesetz ausdrücklich
feststellt .

Demnach versteht es sich von selbst , dast B. die «inschneidendc
Neuerung der Verkürzung der Arbeitszeit der Männer und Frauen
sin den gemischten Betrieben ) von 12 und mehr Stunden bezw .
von 11 und urehr Stunden auf 10 Stunden mit Stillschweigen
übergeht . Und daS so gründlich , dast er schreiben kann : „ Man wird
mir zugeben , dast dies ( die „grostartige Verheistung " ) ein recht grostcr
Umweg ist , um das zu erreichen , was schon 1802 Gesetz ( von B.
unterstrichen ) war . . Thatsache ist , dast 1892 nur der Zehn -
stundeiitag für Kinder „ Gesetz " ( „ niemals " oder , was genauer ist .
sehr selten angewendetes Gesetz ) ivar ; für die Minderjährigen von
16 —18 Jahren galt — auf dem Papier — die 60 stündige
Woche , für die Frauen — meist auf dem Papier — der Els -
stundentag , während die Männer kraft des ebenfalls mangelhaft
durchgeführten . Dekretgesetzes " von 1848 den Zwölfstunoentag
hatte ».

Also selbst im Falle der strengen Durchführung des alten Ge -

setzeS iviirde das Proletariat noch immer ungeheuer viel an der

Millerandsche » Reform gewinnen , und zwar den gesetzlichen Zehn «
stuildentag für Frauen und Männer , den Zehnstuudintag für 82 Proz .
des Proletariats , was notwendig die Verallgemeinerung
beS ZehnstundentageS nach sich führen must .

Damit erledigt sich die Behauptung Bonniers , dast zur Durch -
führung des alten Gesetzes „ es blost einiger Energie des socialisti -
schen Ministers bedurft hätte " , von selbst . Dast aber keine „ Energie "
am organisch fehlerhaften Gesetz von 1892 etwas aus -

richten konnte , ersieht man selbst aus B. s eigner Darstellung . Er

spricht vom „ Relaissystem " : nun Wohl , dieses System konnte nur

imrch Gesetz , nicht durch ministerielle „ Energie " be -

seltigt werden , wa » denn auch Millerand » Reform besorgt
hat . wie sie durch die Vereinheitlichung der Arbeit «-
zeit für das gesamte Personal der gemischten Betriebe
die strenge Durchfühning de « Gesetze« auf die Dauer gesichert
hat , unabhängig von der . Energie " dieses oder jenes Ministers .
Oder soll ich noch darauf verweisen , dast eS seitens eines „anti -
ministeriellen " Socialisten sonderbar ilst, die Durchführung so eines

Arbeiterschutz - Gesetzes lieber auf die zwei Augen eines vergänglichen
socialistischen Minister » zu stellen als sie durch «inen Bese' tzeStext zu
sichern ?

Dies die Thatsachen , nicht die „ großartigen Verheißungen " , die
nicht die „ Anwälte des MinistcriiiinS ", sondern die unbefangenen
Vertreter der proletarischen Interessen bewogen haben , Millerands
Reform als einen großen Fortschritt zu begrüben .

In Bonniers Darstellung befremdet vielleicht am meisten , dast
er sogar die Lohnkürzungs - Versuche der Unternehmer gegen die
Reform ausspielt . Weist er denn nicht , dast die „ Notwendigkeit "
einer Lohnherabsetznug von de » kapitalistischen Parteien stets
— ganz besonders in Frankreich — gegen jede Arbeitszeit -
Verkürzung ins Feld geführt wird ? Und weiß er denn nicht , dast
in Wirklichkeit lange Arbeitszeit mit niedrigen Löhucn und kurze
Arbeitszeit mit hohen Löhnen Hand in Hand geht ? Andrerseits
wirft er durch den Hinweis auf die Lohiikürzungs - Versuche
seine eigene Argumentation über den Hausen , indem jene
Versuche am besten beweise » , daß die Refomr sofort
nach ihrem Inkrafttreten eine Vertürzuiig der Arbeitszeit
herbeigeführt hat . Wenn er aber al « „klares Ergebnis ' der Reform
die „ Lohnverkürznng für die Erivachsenen " proklamiert , so ist daS
nichts als eine polen , ische Uebereilung . Von den 11 bezüglichen im
April ausgebrochenen Lohnkämpfen sind , wie von mir bereits im
„ Vorwärts " aus Grund der Bulletins des Arbeitsamts niitgeteilt ,
sechs zu Gunsten der Arbeiter beendet , und zwar mit zwei Er -

folgen und vier Ansgleichen . Die übrigen fünf Konflikte waren zur
Zeit der Veröffentlichimg des Mai - BulletinS noch nicht beendet .
Jedenfalls liegt eS. wie iinmer , an den Gewerkschaften , auch
die Lohnkürzuiigsvcrsuche der Unteniehmer infolge der Arbeitszeit -
Verkürzung abzuwehren , was jeder Socialist wissen sollte .

Nach alledem ist eS wohl überflüssig , auf die „ Proteste der
grasten Mehrheit der französischen GewerkschaftSorganisationen "
gegen die Reform einzugehen . Es must aber festgestellt ' werden , dast
nicht die „ große Mehrheit " , soliden » eine kleine Minderheit der
Gewerkschaften protestiert hat neben einer allerdings erheblichen
Anzahl von politischen Gruppen der „antimiiiisteriellen " Socialisten .
Und es ist bezeichnend , daß gerade im gnesdistischen Norden , wo die
denkbar schärfsten Bannflüche gegen die Reform votiert wurden ,
nach dem Inkrafttreten der Reform — vom Wäschestreik in . Seine -
Departement abgesehen — die meisten Lohnabwehrkämpfe aus -
brachen ( in 62 Textilbetrieben mit 4819 Streikende ») — ein Beweis ,
dast die Reform gerade im Norden eine einschneidend - günstige
Aenderuilg in Bezug auf die Arbeitszeit beioirkt hat . Die „ Proteste "
zeugen eben für alles inögliche , nur nicht für die Schlechtigkeit der
Reforin . Vor allem zeugen sie dafür , daß , wie Genosse Lagardelle
im „ Mouvement Socialiste ' mit Bedanern konstatiert , die fraiizösi -
scheu Arbeiter bisher die Schutzgesctzgcbung sehr mangelhaft kenne »
und ihr gleichgültig gegenüberstanden . Eins der wichtigsten Resultate
der Refonn wird gerade sein , diese lliikeiintiii « und diese Gleich -
gültigkeit beseitigen zu helfen .

Zum Uebeiflust sei noch erwähnt , daß die „antiministeriellen "
Socialiste », die in der ersten Kamnicrbcratnng die Refonn als ein

. Verbreche, »" gegen die Arbeiterklasse , als einen „ Verrat " , als ein
„ kindennörderischcS " Werk usf . gebrandmarkt hatten , in der zweiten
Beratung , nachdem die Reform auS dem Senat mit einige » » eben -
sächlichen Aenderungen an die Kammer zurückgelangt war , sie still -
schweigend votieren liestcu , ohne ein einziges Wort des Protestes ,
ja , ohne auch nur eine öffentliche Abstimmung beantragt zu haben

- - - -

Bonnier kommt also , von allem andern abgesehen , mit seiner „attti -
ministeriellen " Kritik der Reform viel zu spät .

Es war aber nötig , diese Kritik eingehend zu beleuchten , weil
es der Arbeiterklasse aller Länder schaden würde , wenn der b e -
d e n t e n d st e Fortschritt auf dem Gebiete des ArbeitcrschutzeS seit
dem englischen Zchnslundengesetz der 40cr Jahre ( nur für Kinder
und Frauen ) in sein direktes Gegenteil verkehrt würde . Die fran¬
zösische Reform soll und must vielmehr de » Arbeiten » aller Lander
als Ansporn dienen im Kampfe um den Arbeiterschutz .

Hingegen will ich gern aiierlennrn , dast Bonniers Einwendungen
gegen den Gesetz e n t w u r f ( nicht „ das Gesetz " ! ) über die Gcwcrk -
i ' chafteu einige Berechtigung haben . Er übersieht aber dreierlei :
Erstens verschlimmert der Entwurf im Vergleich mit dem bisherige »
Znstand gar nichts , denn die „ Verletzung der ArbeitSfreiheit " dieiitc

auch bisher der BonrgeoiSjustiz als ein allseitiges Mittel zur Drang -
salicrung der Streikenden , und c § liegen auch bereits Gerichtsurteile
vor , die ivcgen des Boykotts gegen nicht organisierte Arbeiter Ge -
werkschaften zu Schadenersatz verurteilten . ZivcitciiS ist die Ver¬

leihung der vollen EigentumSsähigkeit an die Gewerkschaften ein

Siecht und keine Pflicht . Diejenigen Organisationen , die von der

Eigentlimsfähigkeit eine Schwächung ' der Kampffähigkeit befürchten ,
können eiufach auf die erster « verzichten . Drittens ermöglicht der
Entwurf , und das ist feine beste Beslimiiiung , die gesetzlich g e -
s ch ii tz t e Abschliestuiig von Kollektivverträgen zwischen
G e w e r k s ch a f t e >,

'
und Uiiteriiehmer » über die Arbeits -

bedingnngeii anstatt der tlidividuelleil Verträge zwischen eilizcllicu
Arbeitern und Unternehmern .

Im übrigen handell es sich , wie gesagt , um einen Entwurf ,
der unter dem Druck der organisiertell Arbeiter und der socialistischen
Partei verbessert werden kann . Aber man braucht nicht „ministeriell "
zu sei », um schon den Elitwmf . wie er ist , Vorteile gegen Nachteile

abgewogen , zu billigen . Die Proteste der meisten Gewerkschaften
richten sich gegen eiilzeliie Bestrebungen des Entwurfs , wöhrcnd die

Pariser Gewerkschaften der Omnibus - Angestelltcu . der Abfnhrarbeiter ,
der Wagner , der Bauanstreichcr und Juweliere sich für die Reform
ausgesprochen habe » .

Was die Haltimg der Regierung in de » Streiks betrifft , so
weist jeder Beobachter der französischen Verhältnisse , dast keine

frühere lliegierung sich so uentral . meist iv o h l w o l l e u d «
neutral gegenüber de » Streikenden verhielt , wie daS Kabiueit Waldcck -

Rousseau - Milleraiid , was um so aiierleniiciiSwerter ist . als die Streik -

bewcguiig in Frankreich noch uie so hohe Wellen schlug . Diese fest -
stehende allgemeine Thatsache kann nicht durch die von B. heraus -

gegriffeuen Einzelfälle erschüttert werden , in dciic » eS zu gewalt -
lhntigcn oder mörderischen Uebergrifse » der Lokalbehörden oder

subalrerncr Agenten kam , die »iitunter zweifellos aus bewnsttcr

Feindseligkeit gegen das ihnen verhaßte Kabinett handelten . Bonnier

verallgeineiiiert jene auch von im « der Regierung zur Last gelegten
Eilizelfälle , » m seine » Grundgedanken vom . verunglückte »
Experiment " zu beweisen . Wer aber zu viel beweisen will , der

beweist nichts . Gewinnt es doch nach B. ' s Darstellung den An -

schein , als ob gerade das von Socialisten «nterstützte und
ein socialistischcö Mitglied enthaltende Kabinett sich am feind -

lichsten gegenüber den Streikenden und dem Proletariat überhaupt
benommen ' hätte ! . . . UebrigeiiS sei noch in Bezug auf Ereuzvt
bemerkt , dast die Streikenden selbst über den Schiedsspruch
Waldeck « Rousseau » mit Recht ganz andrer Meinung waren als
Bonnier .

Dast B. die Reformen Millerands , die auf eine Stärkung
der Gewerkschaften abzielen , in seinem . antiministeriellen "
Artikel i »icht erwähnt hat . versteht sich von selbst . Ick meine

namentlich die Heranziehung der Gewerkschaften zur Mitwirkung an
der Gciverbe - Jnspektion und die Reorganisation deS höheren Ar¬

beitsrats , die zum erstenmal gewählten Bertreter » von Gewerk -

chaften und Gewerbegerichten ( Arbeiterbcisitzer ) de » Zutritt in diese

wichtige socialpolitische Behörde gewährt hat . Jetzt kommt noch
hinzu die im Entstehen begriffene centrale Arbeits » ach -
w e i s st e I l e auf Grundlage der Nachrichten der Gewerkschaften
und Arbeitsbörscn , wodurch der gewerkschaftliche Arbeitsnachweis
und damit die gewerkschaftliche Organisasion ebenfalls sehr stark ge -

ordert werden müssen .
Zum Schluß noch die Bemerkung , dast B. s Argumentatton schon

deshalb ganz verunglückt ist . weil es sich im Fall Millerand nicht

um ein „Experiment " von Partei wegen handelt , sondem um
die persönliche Initiative eines Socialisten . Der Fall Millerand

ist daher für socialistische Experimente nichts weniger als typisch , in -
dem dabei der persönliche Charakter de » socialistischen Ministers
den Ausschlag giebt , seinen Haiidluilgeii und insbesondere seineii
Reden den Stempel aufdrückt . Noch mehr , die heftigen An -

feiiidungen , die Millerands Initiative im socialistische » Lager entfacht

hat , machen diesen Fall zum geraden Gegenteil eines typischen
Experiments . . . .

Jedenfalls aber hat Millerands Ministerschaft „ das Proletariat
auf seinem Vormarsch " zum mindesten nicht aufgehalten . Mag
auch Bonnier den Zehnstundentag und die andern Reformen
Millerands als hinderlich für den Vormarsch des Proletariats be -

trachten , die Beschleunigung de « Werkss der socia -
listischen Einigung aber — eine freilich indirekte Folge de ?

„ veninglückten Experiments " — wird auch er gewist nicht für eine

Hemmung des proletarischen Vormarsches erklären .

Paris . 6. Juni . B. K r i t s ch e w S k h.

NommunÄles .
AuS der Magistratssitzung vom Freitag . Das Magistrats -

kollegiui » beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung mit verschicdeilen
vom Stadtbanrat Hoffniann aufgestellten Bauplänen / welche, wie

gemeldet , von der Hochbau - Deputation einstimmig genehmigt worden

sind . Der wichtigste dieser Baupläne betrifft die Errichtung
eines neuen Verwaltungsgebäudes . Das Bmiterrain

dieses Gebäudes ist gegenwärtig von 32 Gruiidstückcii besetzt , welches
von der Jiiden - , Pa ' rochiak-, Kloster - und Stralauerstraste begrenzt
wird . Während nun daS alte Rathaus _

eine Grund¬

fläche von 8820 Quadratmeter hat , beziffert sich die Grund -

fläche des »eueii Rathauses auf 10 384 Quadratmeter ' , während ferner
m dem alten Rathause für Burenuräume und Sitzimgssäle 9000

Quadratmeter zur Verfügung stehen , sind in dem ileuen Verwaltungs -
gebäude 15 000 Quadratmeter vorgesehen . DaS Gebäude soll vier

Stock erhalten und belaufen sich die Baukosten auf 6 960 000 M.

Das Magistratskollegium genehmigte diesen Plan und wird der

Stadtverordlicten - Versaiiuniung eine diesbezügliche Vorlage zur Zu -

ftiminniig unterbreiten . Ferner genehmigte das Kollegium die vorn

Stadtbanrat Hoffinaiiii vorgelegten Pläne zu einem Verwaltungs -

gebäude sür das Krau kenhaus in Moabit , welches
einen Kostcnaufwaild von 543 600 M. erfordert , zu einem a u a t o «

mischen und bakteriologischen I u st i t n t nebst

Leichenhalle und Kapelle im 4. städtischei , Kranken -

hause mit einem Kostenaufwand von 474 000 M. , für eine Turn «

h a l l e sd e s G y i » n a s i » m S zum grauen Kloster mit

eiiieni Kostenaiischlag von 89 340 und schliestlich zur Errichtung
de « Feuer wehrdenk in als auf dem Maria » nenplatz ,

dessen Kosten auf 74 000 veranschlagt siud . — Ferner gelichmigte
daS Kollcgiuni eine » Entivurf zur Errichtung eines ziveiteu

WerkstattgebälldcS für Epileptische in Wnhl -

garten , welches auf 61000 M. veranschlagt ist .

Zinn Mitglied des S t a d t a u s s ch n s s e s für Berkin wählte
das Magistratskollegium für die Zeit der Benrlaubung des Stadt -

rats Wagner , den Stadtrat Dr . Straßmann .
Der ' Magistrat hat beschlossen , der Resolution der Stadtverord -

iieteil - Bersannuliiiig , dast das Höchstgehalt der Standesbeamten

ans 5000 M. . daS der Stellvertreter derselben auf 4300 M. ( erreichbar

nach 15 Jahren ) erhöh ! werde . beizutreten . Diese Gehaltserhöhung
wird in den nächstjährigen Etat eingestellt werden .

Der Magistrat genehmigte in seiner gestrigen Sitzung die von

der städtischen Baudepiitatioii beschlossene Festsetzung von neue »

B a il f i u ch t l i n i e i, für die Alte I a k o b st r a st e zivischcn

Stnllschrciber - und Oranienstraste . welche eine Breite von 16 bezw .

16' / [ 2 Meter erhallen soll , wodurch der dort befindliche Engpaß

beseitigt ivird , und für die Neue S ch ö n h a u s e r st r a st e an dem

Knick der Häuser 3, 4, 5 und 6.
Der Regierungsbauiiieister Neumann ist vom Magistrats -

kolleginm zmn Siadtbaumeistcr gewählt worden .

Uolmles «

Die Verllncr Ilnivcrsität wird im gegenwärtigen Sommer »

halk ' jahr von 5105 Studiere n den besucht , unter denen 135 ?

neu iiuniatrikliliert worden sind . Gegenüber dein vorigen Sonm . rr

beträgt die Zunohme 283 . Was die eilizelneil Fakultäten anlangt .
so zahlt die iheologtsche 282 Studierende «237 Prcnstc ») , die jnristisch ».
1408 «1215 Preustcn ) . die medizinische 1067 <730) , die Philosoph, , ch-
2253 ( 1572 ) . Ilnicr den 1572 Prcuste » der philosophischen Fakullä »

sind 718 ans Gyniiuisien , 350 aus Ncalgyninasieii . 62 ans Ober -

realschulen hervorgegange » , und 452 sind »och ohne Reifezeugnis .

Im Vergleich mit dem Vorjahr ist die stärlste Zunahme in der philo -

jophischcn Fakultät wahrzunehmen ( + 230 ) , hingegen in der

lheologischc » Fakultät eine Abnahine ( — 31) . Auster den

immalriinliertcn St », deute » sind zum Hören _ der Ver -

lesiiiigcu noch 4665 Personen berechtigt , so dast die G esaint z aal

0770 beträgt . Frauen sind diesmal — trotz der strengeren Be «

stimm , mgeii , namentlich für Russiiinen — 203 zugelassen ; gegen
130 im vorigen Sommer und 406 im letzte » Winter .

DaS Chri ste »t »»' . cincS GcmctnderirchenratS . Der Gemeinde -

kirchcnrat von Emmaus hatte beschlossen , das Tragen der Ver «

storbenen durch Angehörige , JiNiMlgSgenosseii -c. auf dem

Kirchhofsgebiet nicht mebr zuzulassen , vielmehr bestimmt .
dast in allen Fällen die von den Geineiiide - Organen angestellten
Leiche , » träger herangezogen und bezahlt werden müßten ,
lind zwar für ein Begräbnis dritter Klaffe zwei , zweiter Klaffe vier

imd erster Klaffe sechs Leicheuträger . In diesem Beschlüsse deS

GenieiiidekirchenratS erblickte der liberale Parochialverein von EmmauS

eine unangebrachte Schädigung der persönlichen Reckte de « Einzelnen
und erhob gegen den Beschluß Beickwcrdc beim Polizcipräsidiim, .
Auf diese Beschwerde hat das kgl. Präsidium folgende » Bescheid erteilt :

In der Ailgelegeiiheit , betreffend den Beschlust des Gemeindekirchen «
ratS der Emmäus- Kirchengenieiiide . dast bei Begräbnissen stet » eine

gewisse Anzahl der kirchlichen Leichenträger verwendet werden müssen .
bin ich auf die dortige Veschiverde vom 7. Januar d. I . mit dem

königlichen K o n s i st o r i u n, oer Provinz Brandenburg in Verbindiing

getreten und habe von diesem durch Schreiben vom 17. April die

Mitteilung erhalten , daß dem genannten Beschlüsse die nachgesuchte
Genehmigung versagt worden ist . gez . v. W i n d h e i m.

Vielleicht vcrsuckt der Gemeindekirchenrat es jetzt , wenn ihm
diese Geldquelle verstopft ist , mit der Erhebung von Eintrittsgeld
für K i r ck e n b e s u ch.

Keine Vermehrung der Droschke » . Die polizeiliche Ver -

fügling vom 8. Juni 1898 , dast neue Droschkennummern zunächst
nicht mehr ausgegeben werden sollen , ist kürzlich erneuert worden
und gilt nun bis zum 1. Oktober 1901 . Im Laufe des Jahres 1899

ist die Zahl der Berliner Droschken nur noch von 8096 am 1. Ja -
iiuar ans 8114 am 31 . Dezember gestiegen und im ersten Vierteljahr
1900 ist sie sogar auf 8101 am 31 . März gesunken .

Der Koisiher Polizetfrancttreur des „ Kleinen Journal » ' ist

jetzt offenbar in Berlin an der Arbeit . DaS Blatt thut sich nämlich

wichtig mit der Meldung , dast es Bemühungen seines Rechercheur «
gelungen sei . eine Spur der Denkmalsschänder in der S i -« g e s -
Allee zu finden . Angeblich soll ein schon mehrfach bestrafter be -

schäftigungSloser Mensch Namens Karl M. dem Gewährsmann deS

betreffenden Blatts gegenüber im Rausch erzählt haben , dast er nr

Tegel mit einem früheren Droguisten , welcher wegen MajestätS -
beleidigung dort eine längere Freiheitsstrafe verbüßte , zusainnicn «
gesessen habe . Dieser Drogurst habe mehrmals davon gesprochen .
dast er sich nach seiner Entlassung auf irgend eine Weise für seine
Bestrafung rächen werde . M. will mm diesen Menschen mit

mehreren zweifelhaften Burschen in der Nacht der Denkmals -

schändung in der Nähe der Stawen herumlungern gesehen .
eine Anzeige aber bisher unterlassen haben , um nicht selbst mit der

Polizei wegen seines lichtscheuen Treibens in Kollision zu kommen .
Wie dem »Verl . Tageblatt " mitgeteilt wird , mißt man dieser Nach -



* 41 in amtlichen Kreisen keinerlei Vedentunl , bei . Der Tljef der
Kriminalabteilnng , RegierungSrat Diederici . hat sofort durch einen
Krinüncilisten die betreffende Zeitung um Aufklärung ersucht ,
oder eine strikte A b >v e i s u n g erfahren . Infolge deffeu hat er
sofort bei der Staatsaulvaltschaft die Einleitung eines Zeugnis -
Zwangs « Verfahrens gegen den verantwortlichen Ncdactenr
zener gmtung beantragt .

� Milchvertcnercr . Au der Spitze der Bewegung zur E r «
h v h n » g der Milchpreise in Berlin steht , wie ' die . Berl . Ztg . "
meldet , der Abgeordnete Ring . Düppel . Die Milchproduzenten
werden von dein Komitee aufgefordert , vor der Versammlung am
11. d. M. die Milchpachtverträge nicht zu erneuern . ES haben sich
bereits die Lieferanten von über 200 000 Liter Milch für Berlin ver -
Pflichtet , nur noch gemeinsam vorzugehen . Zum Komitee gehören
u. A. : von Bredow - Lomdin , von Erxleben - Selbelaiig . Eyssenhardt -
Klein - Kienitz . Gravenstein - Charlottenburg , Neuhaus - Selchow ,
von Quast - Nadenslebeil , Schmidt - Marieufelde , Schmidt - Lvhwe ,
Schräder - Alt - Laudsberg , Graf Schnlenbnrg - Grünthal .

Nebcr ei » neneS Ttraffcn Projekt wird berichtet : Nm die
Leipzigerstraffe und den Spittclmarkt , deren kaum mehr zu de -
wältigcndcr Wagcnvcrlehr für die Fuffgänger , namentlich an den
Kreuzungspunkten , oft mit Lebensgefahr verbunden ist . zu entlasten .
rff eine Verbreiterung der Niederwallstraffe geplant , um durch diese
deir Verkehr durch die Mohrenstraffe . den Wilhelmsplatz nach dem
Potsdamer Platz abzulenken . Die Hänser am Spittclmarkt zwischen
Rurstraffe und �Niederwallstraffe werden niedergerissen , ebenso
weiden die Häuser der Niederwallstraffe von der Ecke der
Kleinen Kurstraffe ab bis zur Ecke der Kleinen Jägerstraffe
augekauft , um , so weit wie erforderlich , niedergerissen zu werden .
Der Strabenbahnverkchr soll , wie der „ Konfektionär " angiebt , von
der Gcrtraudten - Brücke ab quer durch die Kurstraffe und Niederwall .
strage geleitet werden . An der Stelle , wo sich jetzt die 51. Gemeinde -
schule m der Niederwallstraffe befindet , die ebenfalls zum Abbruch
koinmen muff , soll die Durchführung nach dem HauLvoigteiplatz
unter Nicderleguug des angrenzenden Gnmdstücks stattfinden und dann
die Linie in die Mohrenstraffe einbiegen , um bis zum Wilhelmsplatz
weitergeführt zu werden . Es wird von dem genannten ' Fachblatt
ferner mitgeteilt , daff die Verkchrsdeputntion des Magistrats sowie
die andern in Betracht kommenden maßgebenden Behörden dem
Projekt sehr sympathisch gegenüberstehen .

Der weist - Hut der Tnxameterkntschcr bleibt erhalten .
Sowohl die Fnhrhcrren wie das Kommissariat für das öffentlickie
Fuhrwesen haben sich mif Anfragen aus Kutscherkreisc » für die Bei -
beHaltung des »Wcifflackiertcn " ausgesprochen . So lange uicht samt -
Ilche Droschken erster Klasse mit Fahrpreisanzeigern versehen sind ,

seitig° i*3
m< � <m' eingeführte Erkennungszeichen zu be -

Im iversolgnngswahu suchte Donnerstaguachmittag die
32 �ahre alte Dienstmagd Minna Gnittner nuS der Bleibtreustrahe
zu Charlotieuburg den Tod im Wasser . Ei » Nervenleiden , das sie
schon länger quälte und sich bis zuni Verfolgungswahnsiun gesteigert
hatte , trieb sie mittags a » Z dem Hause . Stundenlang irrte die
Kranke im Tiergarten und in Berlin umher . Ilm 4' Uhr nach -
mittags kam sie nach der Kronprinzen - Brücke und war durch ihr
Gebahren schon aufgefallen , als sie sich plötzlich in die Spree stürzte .
Einige Stallleute , die in der Nähe waren . und ein Schiffer retteten
sie und übergaben sie einem Schutzmann des 5. Reviers , der sie in
die nahegelegene CharitS brachte .

I » einem Gasthof erschossen hat sich gestern nachmittag ein
lunger Schlosser namens Gödde . Dieser kehrte gegen 7l/e Uhr
abends in der Eichendorffstratze ein , nahm ein Zimmer , das er mit
mehreren andren teilen sollte und verweilte dann noch kurze Zeit im
Gastzimmer . Nachdem er hier einige Postkarten geschrieben hatte ,
ging er auf sein Zimmer , das die andren Gäste noch nicht aufgesucht
hatten . Zast unmittelbar darauf hörte der Hausdiener in jenem
Zlnnner einen Schub fallen und fand den jungen Mann entseelt
auf seinem Bett liegen . Gödde hatte sich durch einen wohlgezielten
Schuß in die rechte Schläfe getötet . Was ihn dazu veranlaffte , ist
noch nicht bekannt . Die Leiche wurde von der Revierpolizei beschlaq -
nahmt und nach dem Schauhans gebracht .

Ein HauSdieb ist in der Person des Küchenchefs einer großen
Speisewirtschaft am Alexanderplatz festgenommen worden . In der
letzten Zeit verschwand aus der Küche wiederholt Fleisch , das für die
Wirtschaft bestimmt war , und zwar immer daS beste . Verschiedene
Angestellte kamen in den Verdacht , die fortgesetzten Diebereien ver -
übt zu haben , und wurden deshalb entlassen , aber die Diebstähle
hörten damit nicht auf . Nun tibernahm ein Kriminalbeamter die
Beobachtung und stellte an drei Tagen hintereinander fest , daß der
Küchenchef selbst der Dieb war . Dieser wurde festgcuoinmen und
nach Moabit in Untersuchungshaft gebracht . Der Verhaftete ist ein
verheirateter Mann , der außer freier Station ein Monatsgehalt
von 300 Mark hatte . Er hatte jedesmal die besten Stücke beiseite
gelegt und zu einer Zeit , wo er es heimlich thun konnte , weg -
geschafft . Der Mann Ivar schon seit Jahren in seiner Stellung .

Ei » groster Ladeudtcbstahl ist auf dem Grundstück Frank -
siirter - Allee 130 verübt worden . Einbrecher öffneten die Thür mit
einem Nachschlüssel , erbrachen dann die Kellerthür der Lederhaudlung
von Stern am Hof , nahmen aus sechzehn Regalen zugeschnittenes

Sohlleder im Werthe von 1000 M. heraus , leerten Stroh -
säcke . die� gegen das Eindringen von Regenwaffer unten
an die Thür gelangt worden ivaren , packten das Lcder hinein und
verließen das Grundstück auf demselbcu Wege , auf dem sie ge -
komnim waren , nachdem sie noch auS einem Pult , daS im Keller
sieht , die Wechselkasse und drei Fünfmarkscheine entwendet hatten .
Zur Wegfchaffung der großen Lederbcute müssen sie einen Wagen
benutzt haben . Die Thäter sind noch nicht enuittelt .

DaS Pollzelpräsidiitm erläßt eine Warnung vor einem
K o l l e l t e n s ch w i n d l e r. Der Arbeiter Friedrich K a a p e . zu -
letzt Stralsunderstr . 10 wohnhast gewesen , hat anfangs vorigen
Monats von einem hiesigen Pfarrer ei » polizeiliches abgestempeltes
Sammelbuch behufs Eiuiammclns von Geldbeträgen zu wohlthätigen
Zwecken erhalten . Er giebt die eingesammelten Beträge aber nicht
an den Pfarrer ab , sondern verwendet sie zu seinem Nutzen .

SlnS dem « » rcau des Victoria - Theaters geht uuS zu der
Meldung über den Streik im Victoria - Tbeater folgende Berichtigung
zn : Das im Victoria - Theater gastierende Walden - Jordansche Ensemble
war allerdings in Zahlungsschivierigkeit geraten und weigerten sich
die Mitglieder weiter zu spielen , bevor sie nicht ihre Gage erhielten .
Direktor Bausenwein hat sich sofort bereit erklärt , für den Ausfall
der Gagen der geschädigten Mitglieder aufzukommen . DaS Präsidium
der Geuoffciischaft Deutscher Bühnenangehöriger ist in der Lage , be -
zeugen zn können , daff sich Direktor Baüsemvein in dieser Angelegen -
heit in der zuvorkomniendsten und lohalsten Weise , indem er samt -
liche Gagen sofort beglichen , bcthätigt hat . Die angeftihrten Lärm -
scenen haben nicht stattgefunden .

Im Zoologische » Garte » ist der auf den ersten Pfingstfeiertag
fallende 25 Pf . - Sountag auf morgen verlegt worden ; von 5 Uhr
an ist Frühkonzert , desgleichen wird am Nachmittag von drei Kapellen
konzertiert . Die Direktion der „ Großen Berliner " wie auch die der
Charlottenburger Straßenbahn stellen entsprechende Frühwogen auf
den nach dem Garten führenden Linien ein . Bei den Samoanern
beträgt der Eintrittspreis sowohl von der Straße her direkt , wie
auch für Gartenbesucher 25 Pf . , für Kinder 15 Pf . z Friihvorstelluugen
finden nur Vsg und ValO Uhr statt .

Theater . Nachdem das vlerwöchentliche Wechselgastspiel zwischen
Berlin niid Wien mit dem gestrigen Abend sein Ende erreicht hat ,
nimmt heute das Deutsche Theater mit der Aufführung von Ibsens
»Gespenster " seine Thätigkeit im eignen Heim wieder auf .

Sportfest im Sportpark Friedenau . Zu Ehren der Schwedi -
scheu Turner , die am 10. Juni von ihrer Pariser Reise zurückkehren ,
findet am Dienstag , den 12. Juni , s ' /z Uhr , im Sportpark Friedenau
. ein großes Sportfest statt . Jeder Veranstaltung können höchstens zehn

Minuten bewilligt werden ; nur de » schwedische« Herren ist eine
volle Stunde zur vollständigen Vorführung ihrer vom dentschen
Turnen grundverschiedenen und höchst eigenartigen Leistungen ein -
geräiimt worden .

Fcncrbericht . Nur unbedeutende Brände , die fast alle ohne
direktes Eingreifen der Wehr beseitigt werde » konnten , wurde » in den
beiden letzten Tagen gemeldet . Elisabeth - Ufer 25 hatten Freitag -
mittag Stoffe Feuer gefangen , das noch leicht erstickt wurde . Durch
Umfallen einer Petroleumlampe eniftand in der vorhergehenden
Nacht Krarlscnstr . 53 «in kleiner Zimmerbrand . Dasselbe war
Wilhclmshaverstr . 53 der Fall . Gardinen und Möbel wurden
Schäferstr . 6 von Flammen beschädigt . Gubenerstr . ö geriet Teer
beim Kochen in Brand . Alarmierungen nach Linienstr . 131 », Frieden -
straße 45 . Schützenstr . 58 und Lübeckerstr . 11 waren auf unbedeutende
Anlässe zurückzuführen . _

AnS den Nachbarorten .

Ober - Schönrweide . Heute abend findet bei John eine Ver -

sammlung des Arbeiter - Bildungsvereins statt . Gäste haben Zutritt .

AuS Furcht vor einer Anklage in den Tod gegangen ist
die Frau des Spediteurs M. in Friedenau . Frau M. , Mutter von
drei Kindern , deren jüngstes IVa Jahre alt ist , hatte mit einer Frau
im Hause Streit gehabt und soll sich dann in Gemeinschaft mit

ihrem Ehemann angeblich eines einfachen Hausfriedensbruchs schuldig
gemacht haben . Den Eheleuten war » un eine Vorladniig zur Polizei
lichen Vernehmung zugestellt worden , und dies nahm sich die be�
danernswerte Frau , die in glücklichster Ehe lebte , so sehr zu Herzen ,
daß sie in der Nacht vor dem Termin auf dem Amte , während ihr
Mann und die Kinder schliefen , sich an der Thürklinke erhängte .
Das tragische Geschick der Frau erregt im Orte allgemeines Mit

gefühl . Der Streit soll seine Ursache in elendem Weiberklatsch g -
habt haben .

Die vcrhiiltuiSmäffig stärkste BcPölkerungSzunahme unter
den Berliner Vororten hat in den letzten Jahren Ober - Schöne -
weide gehabt . Noch Ende 1893 zählte diese Gemeinde , nach dem
Ergebnis der zum Zweck der Stenerveranlagung bewirkten Personen -
staiids - Aufnahme. Ivenigcr al » 1000 Einwohner , genau 973 . Die
Eiinvohnerzahl stellte sich dann aber Ende 1897 ' schon auf 1613 ,
1898 ans 2374 , 1899 ans 3871 . Die Bevölkennigözunahme beUng
von 1806 zu 1897 ru » d 63 Prozent , von 1897 zu 1898 rund
78 Prozent , von 1898 zu 1899 rund 45 Proz . Bon 1896 bis 1899
hat sich die Einwohnerzahl nahezu vervierfacht . Dieses außer -
ordentliche Wachstum ist auf die Errichtung bedeutender Fabrik -
anlagen in Ober - Schöneweide zurückzuführen . Der Ort ivird

übrigens wegen seiner starken Bestedelnng noch im Laufe dieses
JahrS Kanalisation bekommen . Die landespolizeiliche Genehniignng
dcS Entwurfs ist mit ministerieller Zustimmung bereits erfolgt .

Schwere Flurschäden hat ein Gewitter angerichtet , das
am Mittwochabend durch das Havelland zog , da es von Hagel
schlag , der über eine halbe Stunde anhielt , begleitet ivar . In der
Gegend des Wannsee gingen so gewaltige Wassermassen nieder , daß
sie in dem ehemaligen Dorf Stolpe in ' die Ställe und Wohnräume
eindrangen ; das Vieh mnßte mehrfach durch Hilfe der freiwilligen
Feuerwehr gerettet werden . In der Umgegend von Werder a. H.
schlug der Hagel in den Obstpflanzuugen die Früchte von den Bäumen
mid die Wasscrniasscn schwemmten die Erdbeeren und andre Garten -
fruchte fort .

Unter dem Verdacht der vorsätzlichen Brandstiftung wurde
die Frau des Grafen v. S. , der vor einigen Monate » eine Villa in

Steglitz bezogen hatte und dort als Privatier lebt , von dem
Polizeikominissar Hofstnann zu Steglitz in Haft genommen » » d in
das Moabiter Unterjuchungsgesängliis abgeführt . In der in Betracht
kommenden Villa brach in den letzten acht Tagen an zwei ver -
schiedenen Abenden Feuer aus . das jedoch keinen großen Umfang
annahm . Die seltsamen Umstände , welche bei dem Ausbruch der
Brände obwaltete » , ließen bei dem HanSpcrsonal de » Verdacht ans -
kommen , daß das Feuer vorsätzlich angelegt worden sei . Der Ver -

dacht richtete sich gegen die oben bezeichnete Dame . Die Polizei
nahm eine Lokalbesichtigung vor , nach deren Beendigung Frau
Gräfin v. S . persönlich vernommen wurde . Auf Anordnung der

Staatsanwaltschaft dcS Landgerichts II Berlin ist seither ihre
Verhaftung und Ueberführnng in daS Untersuchungsgefängnis zu
Moabit vorgenommen worden .

Die Eröffnung deS vom Kreise Teltow erbauten Kranken -
hauseS in Groß - Lichterfelde ist auf den 26. d. M. , nach -
mittags 1 Uhr , festgesetzt . Das neue Kreis - Krankenhaus liegt an der
Berlin - Potsdamer Chanssee hinter dem neuen Botanischen Garte »
und ist von Baurat Schmieden erbaut .

Ter zum Tode verurteilte Werdersche Doppelmörder
Arbeiter Röberle ist am Donnerstagmorgen in aller Stille durch
zwei Transporteure nach dem Moabiter UiitersuchiingSgefängiiiS ge¬
bracht worden . Dort soll er die Entscheidung des Kaisers über das
Todesurteil , welche in den nächsten Tagen erwartet wird , abwarten .
Köberles Ueberführnng »ach Moabit erfolgte wegen Ueberfüllmig
des Potsdamer Gefängnisses .

Der erste diesjährige Bergsturz findet am Montag , den
11. d. M. . nachmittags 5 Uhr , im Tiefbau zu Kaliberge - Ruders »

dorf statt . _

Gevichk - s�Äettung .
lieber de « Fall Osterroth sollte gester » auch vor der hiesigen

ersten Strafkammer des Landgerichts I verhandelt werden . Außer
gegen den verurteilten Redacteur Stechert und den Rittergutsbesitzer
Becker i » Greifswald hat der Stralsunder Regierungspräsident
Scheller auch gegen die Redacteure Dr . Grüttefien ( „ Per -
l i n e r Tageblatt " ) , K ö b n e r s . National - Zeitung " )
und Stephany ( „ Vossische Zeitung " ) Strafantrag ge -
stellt . Die Verhandlimg wurde jedoch vertagt , weil der Gerichtshof
eS für angezeigt hielt , zunächst die GrcifSivalder Prozeßakte » einzu -
fordern . Inzwischen sei es , so berichtet die . Vossische Zeitung " , den
Angeklagten auch aiihcimgeftellt , nach dem bisherigen Verlauf des
Greifswalder Prozesses beim ölegiernngSpräsidenteii Scheller die er -
forderlichen Schritte zu thun , ihn zur Zurücknahme de » StrafantragS
zu bewege » . _

Vevlttininliiusen .
Der Deutsche Holzarbeiter - Verband hielt am Donnerstag

eine außerordentliche Generalversammlung bei Keller , Koppenstraße ,
ab , in der die Diskussion über die Berichterstattung vom Verbnndstag
fortgesetzt wurde . In der langen , oftmals sehr persönlichen Debatte
wurde , wie in der vorigen Vcrsammlnng , von mehrer « ! Redner «
hauptsächlich bemängelt die Höhe der Diäten für die Delegierten
( 12 M. pro Tag ) , die vom VerbandStag beschlossene GehaltSerhöhnng
der Verbandsbeamten auf 170 M. . n » d der Beschluß , daß die be -
soldeten Ganvorsteher der Bestätigung deS Haiiptvorstand « und
des Ausschusses bedürfen . ES gelangte schließlich gegen eine

starke Minorität eine Resolution zur Annahme , in der gegen die An -

stclliing der Gauvorsteher durch den Haiiptvorstand und Ausschuß
protestiert und verlangt wird , daff dieses Recht ausschließlich den

Verbandsmitgliedern vcS Gaue » überlassen bleibt . Als Gauvorsteher
für den Gau Berlin und den dazu gehörigen� Bezirk wurde ein -

stimmig der bisherige Ganvorsteher S tusche in Vorschlag gebracht .
Die ' weitere Anstellung eines Beamten für die Berliner

Zahlsteve wurde vorlaufig vertagt und soll sich zu -
nächst der Ganvorsieher so weit als möglich an den Ar -
betten der hiesigen Verwaltung beteiligen . Auf Vorschlag
der Ortsverivaltung soll zur Regelung der Extrabeiträge
baldigst eine Urabstimminig vorgenommen werden . Ferner wurde
die Ortsverivaltung erniächtigt , zu den SitzinPen der Gewerkschafts¬
kommission die geeigneten Mitglieder zu delegieren .

Charlottenburg . In der letzten Sitzung der Gewerk -

schaftskommission wurde zunächst die Neuwahl des Ver -
ttauensmanns der Kommission vorgenommen . Gewählt wurde ein »

stlmmfg Fkemming , EchMterstr . ? t . Nach einer Diskussion üb »

die Verhandlungen der Gewerbegerichtsbeisitzer - Konferenz in Leipzig
wurden hierauf einige innere Angelegenheiten erledigt .

Freireligiös « Gemeinde . Sonntag , den 10. Juni , vorm . «' / - Uhr ,
im oberen Saal des „Englischen Gartens " , Alezanderstr . L7 o : Bersamm -
lung . „Freireligiöse Vorlesung� . Um 10' / . Uhr vorm . ebendaselbst ! Vor -

trag des Frl . Ida Alimann : „Weltaiischmiuiig und Jugendbildung .
III . Dlc idealistische Erziehung " . Gaste , Damen und Herren , sehr will -
komme » . � „ .

Berilner Eogitanten - Gemrinde . Sonntag , den 10. Juni , vorm .
10' / , Uhr , Kommandantensir . 20 - Vortrag Dr . Ed. Löwenthals ! 1. Allerlei
Sirohsener . 2. Hexen - und Rttualmord - Glaube . — Zutritt srct .

Socialdemokratischcr Ngttnitonsverein für den gtcichStagk .
Wahlkreis Stralsund - Franzdurg - Nügen . Sonntag , den 1». Juni ,
vorm . t0 Uhr . bei Ramlow , Schönhauser Allee 135 : Sitzung . Gäste will -
kommen .

Verein der Müller Berlins mid Unigegeild . Sonntag , den
10. Juni , nachmittags 4 Uhr . bei Noack, Manteufselstr . 0: Versammlung .
Bortrag des Genossen Körsten . _

Lokalverbnnd der Elektromontcure und Bernfsgenossen Berlin »
und Umgegend . Heute abend 8«/ , Uhr , im Restaurant „ Zum alten
Plättetsen " , Schillingstr . 36 : Sitzung .

Verein der BuchdrnSer und Schriftgicsicr für Rixdors >Britz
Sonntag , den 10. Juni , nachmittags 1 Uhr , im Apollo - Theater , Hermann »
straf )« 50 (kl. Saal ) Vercinsversamuilung . -

VermiMkes «
Aus Könitz meldet Wolffs Telegraphenburcau : In den späten

Abendstunden des Donnerstag fanden wiederum lärmende Straßen -
kundgebungen gegen

'
die Juden statt . Um 10 Uhr ertönte

Feueralarm . Es brannte ein zur Synagoge gehöriger

Schuppen . Das Feuer griff auf die benachbarten Schuppen des

Malers Hehn und des Kaufmanns Petzold über . In dem

letztgenannten Schuppe » lagerte Benzin , das man jedoch noch

rechtzeitig hinausschaffen konnte . Alle drei Schuppen brannten .

trotzdem zwei städtische Spritzen in Thätigkeit waren , nieder .

Der Landrat und der zweite Bürgermeister waren zur Stelle . Gegen
1 Uhr früh war das Feuer gelöscht und hatte der Lärm ans den

Straffen aufgehört . — In der Mordaffaire erstattete gestern Kriminal »

inspektor Braun dem zuständigen Minister Bericht über den

Erfolg (!) der Thätigkeit der nach Könitz zur Aufklärung
der Mordthat entsandten Berliner Kriminalisten . Eine hiesige

Korrespondenz bringt folgende überraschende Notiz : Trotzdem
Krimiiialkommissaris Wehn vor Pfingsten vor seiner Abreise

nach Berlin dem Schlächtermeister und Stadtverordneten

Hoffmann erklärt hatte , daß er für die Thäterschaft
der Ermordung des Gymnasiasten Ernst Winter ans Grund der be -

eideten Aussagen nicht in Betracht komme , ist die gerichtliche Unter -

suchmigsbehörde inzwischen doch andrer Meinung geworden . Sie hat

nämlich gestern gegen Hoffmann die Untersuchung iv e g e n

Totschlags eröffnet . Somiabcndvormittag finden demgematz
im Gerichtsgcbände in der Mühlenstraffe vor dem Untersuchungsrichter

Paukan wiederum zahlreiche Zeugcnvernehmimgen statt , auch ist n. a.

der Zahnarzt Max Meibauer als Zeuge geladen . Des

weiteren meldet diese Korrespondenz , daff KreiS - Schnlinspektor Rhode ,

welcher gegenwärtig in Danzig eine Uebung als Hauptmann der Land -

wehr absolviert , in Anbetracht des Umstandes , daß seine Familie

durch den bekannten Fund des Taschentuches seiner Frau in die

Mordaffaire verwickelt wurde , eine militnr - ehrengerichtliche Unter -

suchnng gegen sich beantragt hat . t „ .
Die Untersuchung gegen Hoffmann ist nur aus der Annahme

erklärlich . daß er den
'

Gymnasiasten Winter im Verkehr mit

einer Familicnaiigehörigeii überrascht und den jungen Mann dann

in der Anftvallun ' g der Leidenschaft getötet habe . Der Totschlag wird

nach § 213 des Strafgesetzbuchs mit Gefängnis uicht unter sechs
Monaten i » dem Fall bestrast , wenn der Todschläger , ohne eigne
Schuld durch eine ihm oder einem Angehörigen zugefügte Miß -

Handlung oder schwere Beleidignng von dem Getöteten zum Zorn

gereizt ünd hierdurch aus der Stelle zur That hingerissen worden ist
öder iveun andre mildernde Umstände vorhmiden sind .

Unter solchen Umständen mag es sich auch erklären , daß Hoff -
mann trotz des schweren Verdachts bis jetzt auf frcieni F»tz gelassen
worden ist .

Brand eineS SchnitterhanseS . In Repkotv bei C ö S l i n ist
ein Schnitterhaus abgebrannt . Ein Mann ist tot , en ,

weiterer ist an seine » Wunden gestorben , die anderen achtzehn

Bewohner sind verletzt , jedoch nicht lebensgefährlich .

AnS Meniel wird gemeldet : In Schnangsten hat sich ein

schweres Explosionsnnglück ereignet . Der dort auf Urlaub weilende

Kanonier Petroschkat trug einen geladenen Geschoffziindcr bei sich.

Ans einem Spaziergang , den P. in Begleitung seiner Schlvcster

machte , explodierte derselbe . wobei daS Mädchen schwer verletzt und

Petroschkat fürchterlich verstümmelt wurde . Am Aufkommen beider

wird gezweifelt .
Bei einem starken Gewitter , daS in der Umgegend von

Fallersleben niederging , traf ein Blitzstrahl ein Bauernhaus

zu Rühen und tötete in der Wohnstube «in Kind auf dem Schöffe
der Mutter , ivährcnd letztere » nr stark betäubt wurde .

In Ronibach , Lothringen , verursachte im dortige » Hochofen
ein herabfallender Gnffblock eine Explosion , bei welcher drei

Arbeiter getötet wurden . Ein vierter Arbeiter soll in die Ofenglut

gestürzt und verbrannt sein .

Dretzeh « Knaben vom Blitz getroffen . Ein Unfall unter

merkwürdigen Begleiterscheinungen ereignete sich auf dem Felde bei

Schweidnitz in Schlesien . Dort arbeiteten unter Aufsicht eines

Mannes eine Anzahl Knaben auf einem Felde hinter dem Bahnhof

„Niederstndt " . Der Himmel Ivar zwar bedeckt , doch war von einem

nahenden Gewitter nichts zn merken . Plötzlich zuckte aus den

Wolke » ein Blitz hernieder und traf den dort beschäftigten elf Jahre
alte » Augiistin Franze , der sofort tot war . Der Blitz hatte gleich -

zeitig noch 12 andere Knaben , die in der Nähe von Franze

arbeiteten , betäubt und zu Boden geworfen . Auch der Aufscher fiel

bewußtlos zur Erde . Als er ivieder zur Bcstumiug kam , sah er alle

12 seiner Aufsicht unterstellten Knaben , welche sich ans einer etwa

20 Quadratmeter großen Fläche befanden , ans der Erde liegen .
Durch Nüttckn brachte er ,eiie 12 wieder ziini Bewußtsein zurück .
Bei Franze zeigte die Leiche eine Verletzung am Kopfe , die Augen -
brauen mid das Kopfhaar waren abgesengt .

« in Methusalem unter den Pflanzen . In der Lstreichischen
Abteilung der Gartenbau - Ausstellung am CourS - la - Relne in Parts ,
Ivo sich eine Sanimlinig seltener Pflanzen auS den kaiserlichen und

ander » fürstlichen Gärten beflndet , sieht man unter einer Glasglocke
ein höchst unscheinbares Gewächs , dessen dürre Stengel spärliche
Blätter tragen , welche verkümmerten Geranienblättcrii ähnlich sehen .

Auch die Wurzel ragt aus der Erde hervor und gleicht einem ver -

knocherten Kaktus . Und doch ist das eine Pflanze von hohem

Interesse , denn sie ist die einzige und letzte ihrer Art , von der inan

weiß , und ihr Alter wird , nach den Bcobachtungeii zu urteilen , die

man über ihr Wachstum gemacht hat , auf mehrere Jahrhmiderte ge »

schätzt . Sie gehört zu der Familie der ASklepiadccn und wurde vor

hundert Jahren vom Kap der guten Hoffnung nach Oeftreich gebracht .

ohne daß eS bisher gelnngen wäre , Ableger oder Samen von ihr

zu erhalten . _

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet M- utag . Dienstag und

Freitag tum 7 —9 Uhr abends statt .

N . M . Gewist ist dem jungen Mann dazu zu raten ; ob er seine
Pläne in der angegebenen Weise auch wirklich wird durchsetzen köniien , ist
allerdings eine andre Frage . . _

31. S . 100 . Im Kiiider - Krankcnhaiise , Reinickendorferstraste , ist Sonn -

tagS und Mittwochs von 2 - 4 Uhr Besuchszeit . Polillinil für innerlich
kranke Kinder ist täglich von 10 - 11 Uhr , für äußerlich kranke Kinder täglich
von S>/ „ —3V, Uhr . tür Nasen - , Nachen - und Ohrenkranke Sonntags und

Donnerstags von 2 - 3 Uhr . Das Asyl für obdachlose Frauen ist FUsilier -
straste 3.



< Maurer , Rixdorf . Solche Mitteilungen Linnen wir im lolalen Teil
nicht nuilielimcin

J?. M . Das Verlangen deS „Direktors " war zweifellos ein un -
derecdligtes . Sein Verlangen , Sie sollten ihm eine Ausgleichsauittung aus¬
stellen , andernfalls er in das Zeugnis „ unglaubwürdig " schreibe » würde , ist
«in strafbarer Erpresfungsversuclst Was die dringenden Fragen anlangt :
1. Stein . 2. Das Amtsgericht . 3. Soso. rt . 4. Auf 14 Tage . 5, Ist nicht
erforderlich . 6. Stein . Alle diese Fragen sind Ihnen wohl schon mündlich
beantwortet und hinzugefügt , Sie mögen sich zunächst an das Gewerbe -
Gericht , Zimmerstr . 90/91 , wenden und dort den „Direktor " verklagen , sich
eventuell wegen Unzuständigkeit des Gerichts dort durch ein Urteil abweisen
. lasten und sich erst dann an das Amtsgericht wenden . Dieser Rat kann nur
wiederholt werden . Die Anrufung zunächst des Gewerbegerichts ist deshalb
' zweckmäßig , weil möglicherweise das Anitsgericht sich nicht für zuständig hält ,
es aber unbedingt ist, nachdem Sie wegen Unzuständigleit des Gewerbe -
Gerichts von diesem durch Urteil abgewiesen sind . — E. B. 1. und 2. Ja .

Produkten , nnrtt vom 8. Juni . Getreide . Die Tendenz des Früh -
markts war im Grunde fest, namentlich für Weizen auf höheres Nordamerika
und Paris , sowie Verteurung der nordamerikanischen Offerten um ca. 3 M.
Der Artikel setzte nominell 1 M. höher ein ; da jedoch Oestreich - Ungarn
wenig veränderte Kurse meldete und überdies Unternehmungslust fehlte , so
gäben die Preise mittags� 0,50 M. wieder nach . Roggen war von Anfang
an mehr angeboten und nur wenig höher als gestern , da in Südruhland

der längst erhoffte Regen endlich «ingetreten sein soll . Daraufhin zeigte sich
namentlich für nahe Lieferungen Abgabelust ; doch wurden die Preise einiger -
maßen durch das Fehlen russischer Warenofferteu gestützt . Am Weizeumarkt
entwickelte sich späterhin wieder ein lebhafteres Geschäft , welches mit emer
abermaligen Auswärtsbewegung der Lieferungspreise Hand in Hand ging .
Das Effektivgeschäft wurde hiervon jedoch kauni berührt . Die Schlußpreise
stellten sich wieder wie zu Beginn des Verkehrs für Weizen , für Roggen
0,25 —0,50 M. über gestern . Hafer war in guter Qualität behauptet , Mais
auf Ankunft einiger Kahnladungen schwächer . — Rüböl nominell unverändert ,
geschäftslos . — Spiritus loco unverändert .

«Ltlteriiiigdiibersicht vom 8. Juni 1000 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swiiiemde
Hanibiirg
Berii »
Frankf . /M.
iltünchc »
Wie »

Wetter

» E
c
Äll
ia

2hlb . bed .
4heiter
llbedeckt
2hetter
4, Regen
3 wolkig

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

760 ONO
744 SSO
759
756 N
763SSW

Wetter

v «

E *

heiter
Regen
bedeckt

3 bedeckt
Äwolkig

« Setter . Prognose kür Sonnabend , den 0. Juni 1000 .
Zeitweis « heiter , vielfach wolkig mit etwas Regen , schwachen westliche »

Winde » und wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterb ureau .

Marktpreise von Berlin am 7 . Juni 1000
»ach Ermittliingen des kgl. PolizeiprSsidiiiiiis .

») WeIze », gut D. - Ctr .
mittel
gering

») Roggen , gut
mittel
gering

f ) Gerste , gut
mittel

. gering
f ) Hafer , gut

, mittel .
. gering

Richtstroh
Heu
Erbse » .
Speisebohnen
Linse »

») ab Bahn . P)

15,40 15,38
15,36 15,34
15. 32 15,30
15,25 15,23
15,21 15,19
15,17 15,15
14. 80 14,30
14,20 13,70 Eier
13,60 13,10 Karpfen
15,80 15,20 Aale
15,10 14,50 Zander
14,40 13,80 Hechte

7,50 7, — Barsche
10,40 6,60 Schleie
40, - 25, - Bleie
45, — 25, — Krebse
70, - 30, -

frei Wage » und ab Bahn .

Kartoffeln/neue , D- Ctt .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schiveinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter

« 0 Stück
1kg

per Schock

1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,60
3,60
1,80
2,80
2,60
2,40
1,60
3, -
1,40

12, -

6, -
1,20
1, -

I
1, -
2, -
2,20
1,40
1,60
1, -
1, - 0
0,80
l,2u
0,80
3, -

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Achtung I Moabit ! Achtung !

Bezirks - Versamml iiiig -
am Sountag , den 10 . Mai , vormittags 10 Uhr , bei Flacher ,

Bensselstraste 0.
Tages - Ordnnng : I . Vortrag . Referent Kollege Robett Fendel .

2. Diskussion . 3. Wahl zweier Bcitragssanimler , eines Schriftführers und
des Bezirksleiters . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Kollegen ! Es ist Pflicht , daß Ihr Mann für Mann erscheint , damit
die Aemter nach den Wünschen der Kollegen besetzt werden . 90/3

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
VerwaUnngsstclle Berlin .

Heute , Sonnabend , abends 8Vs Uhr , im Lokal des

terra
Dicke , Ackerstr . ISS

Dner - Konferenz für den Norden .

Montag , 11 . Juni , abends 8' /s Uhr , im Gewerkschafts -
haus , Engel - Ufer 15

Verlrauensmänner - Konferenz der Former
und BernfsgenoHsen . 90/4

Die Orlsvcrwalinng .

Verband der in Buchbindereien,
der Popier - imd Leder - Galanteriewaren - Industrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Unsre niichate Mltglleder - Tcraanimlnng findet am

Dienstag , den 19 . Juni er . ,
Sei Herzberg , Alte Jakobstr . 75, statt . [ 24/7

Tagesordnung siehe nächste S onnabend - Numm er d. Bl .

Wir richten an alle Mitglieder , welche mit ihren Beiträgen restieren ,
das dringende Ersuchen , dieselben noch vor dem 1. Juli d. I . zu begleichen .

Tonnabend , den 16 . Juni er . , abends 0 Uhr i

Kesnch der Treptower Sternwarte .
( Programm stehe „ Buchbinder - Zeitung « )

BilletS a 75 Pf . find in unsrem Bureau , Engel - Ufer 15, Hr . ,
Zimmer 22, zu haben . — Treffpunkt abends 9 Uhr am Eing . d. Sternwarte .

Um rege Beteiligung ersucht Die Drlsver - wnltnng .
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billig !

Schellflscbe " " r " SO - S5 «
g [ i W M « der so sehr beliebt Ist , zum Kochen wie znm

» ' « ten « hr empfehlenswert . �2 — 25 Pf - pro Pfd .

Seelachs 22 Pf - , ™ Ausschnitt 30 Pf . pro Pfd .

Schollen ( Gowbutten ) 35 - 40 Pf « . Bratflundern 15 - 20 ? fs ( z Pfmrd 00 Pf?)

Kolzungen 40 Pfs - ÄUSlernflSCll 25 Pfg , im Ausschnitt 35 Pfg pro Pfund .

Geräucherte Flundern , Schellfische , Seelachs , Roche etc .

t &grllch frisch — billig : .

sss Delikatess - Fisch - Kotelettes SS
gebraten und mariniert , in Blechdosen von 8 Liter — 17 Pfd . Mk . 3,50 ,

4 Ltr . -- - 8 Pfd . Mk . 2,00 , 2 Ltr . — 4 Pfd . Mk . 1,25
— — Portionen zn 10 und 20 Pf . und pro Pfund 35 Pf .

empfiehlt die DGUtSCilO

Danipffiscberei - Gesellschaft 55 1

Grösste Hochsee - Flsoherei Deutschlands mit 31 eignen Fischdampfern

In Ihren 6 Terkanfs - Stellen :

o

CO

Lentral -Krilnken- n. Sterbe -

kllsst kt Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter

Ortsverwaltung gerlln A.
Montag . 11. Juni , abends 8 Uhr :

MWer- NksMmllmg
bei Hrn . Wollschläger , Adalbertstr . 21.

T a g e s o r d nsu n g :
1. Kaffenbericht vom 1. Quartal 1900 .

2. Festsetzung der Gchälter . 3. Wahl
der Ortsverwaltung . 4. Festlegung
der Lokale . 5. Wahl des Auinabme ,
Arztes . 6. Verschiedene Kaffen - An-
gelegenheiten . 181/6 .

Um zahlreiches und pünktliches Er «
scheinen ersucht

Die Ortsverwaltung .

» SS

Hordsee "

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 11 . Juni , abendS 8 Uhr

, ' Im Englischen Garten , Alexanderstrasse 27c

Ausserordentliche General-Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Revisoren . 2. Anträge . 3. Verschiedenes .

Der Kollege Hugo Bleile , Rixdorf , Thomasstr . 8, hat feine Stteik -
liste nicht abgerechnet . _ _ 146/18 _ _ Der Vorstand .

Stembtttchaner !
Montag , den 11 . Jnni , abends SV, Uhr , im oberen kleinen Saal

des Gewerhsehattshanses , Engel - ttfer 15 :

Oeffentliche Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Können wir in gegenwärtiger Geschäftslage ernstlich an eine Erhöhung
deS Minimallohns denken ? 2. Angelegenheit , die Firma Winterfeld betreffend .

S. Verschiedenes . 20/16
_
Verband der Bau - , Erd - tu gewerblichen

Hilfsarbeiter Deutschlands .
( Zahlstelle Berlin IN . )

Konntag , den 10 . Jnni lOOO , vormittags lOV , Uhr
im Lokal des Herrn Zimmermann , Badstr . 08

MltgUeder - Versammlniig .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag über die gegenwärtigen Arbeitsverhältniffe am Ort . 2. DtS -
fuffion . 3. Verbandsangelegenheiten . 42/3

Uni rege Beteiligung ersucht Die Drtsverwaltnng .

Ilanpt - Piliule :
Berlin C. 22, Balniliof Börse ,

Bogen g —10.

Xo . III . Berlin XW . ,
LUneburgerstrasse , Ecke Paulstr . ,

Stadtbahnbog . 388, 9( Centrallagerel ) .

Xo . II . Cliarlottcnbnrg .
WUmcrsdorferstr . 10 U ,

am Wilhelmeplatz .

Xo . IV .
Im Schlesischen Bahnhof

Baduistr . 22 .

Xo . V. Berlin X. ( Wedding ) ,
Relnickcndorferstr . 1,
Eingang Schulzendorferatrasse .

Xo . VI . Prlnzenstr . SO ,
zwischen Iloritzplatz n .

Kitterstrasse .

" IV ¥t Seelisch ist das billigste und beste Volksnahrun�sraittel , ersetzt das Fleisch 1

vollständig und ist überaus wohlschmeckend , nahrhaft und bekömmlieh . _ |

Rixdorf .

SoliMmlM . Umul . Jornittttö "
TienStag . den 12 . Juni 1900 , abends SVi Uhr

im Apollo - Theater , Hermannfit . 48/50

Mitglieder - Versammlultg
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten I . Seifert . 2. DiSkulsion .
3. Verschiedenes . l232/8j Gäste willkommen .

Um zahlr . Erscheinen der Mitglieder ersucht Der Vorstand .

AAutlg ! UraNASi * . AMng !

DalihMwerlikr - KriulkMM
für Vrrlin unv Amgvgvnd .

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr. 118. )
Sonntag , den 24 . Juni , vormittags 10 Uhr :

Ausserordentliche

Sf General Versammlung V
im Saale des Herrn . Bchnlz , früher Buske . Grenadierstr . 33.

Tages - Ordnnng :
l . - Berichterstatwng über die Aenderungen des KaffenstatutS und Be -

fchlußfaffung darüber . 2. Die Sanktionierung des Vorstands » und Ausschuß -
Beschlusses betreffs Acrzteverttag . 3. Innere Kaffenangelegenheitew

üDSf * Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . " WG
Mitgliedsbuch legitimiert .

88/5 ] _
Der Vorstand . I . A. : B . Hetzhe .

AI Cylindep - Hüte �
kauft man am billigsten direkt in der Fabrik .

OIiapvARX claques ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

llax RadtJke , Krautstrasse 50,
44821, * an der Markthalle ( kein Laden ) .

Gemäß dem Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 8. April bei
Dräsel , Neue Friedrichstr . 35, veröffentlichen wir diejenigen , dem „ Verein der
Brauereien Berlins und Umgegend " nicht angehörigen Brauereien , welche
die Forderungen der Fünfer - Kommisston nicht anerkannt haben : Brauerei
Pichelsdorf ; Kaiser - Brauerei , Charlottenburg ; Stadtbraueret
A. Lorch . Belforterstraffe ; Pilsener Brauhaus . Veteranenstraffe ;
Braueret Kinff u. Comp . , Aktien - Gesellschaft . 1397b

Die PUnfer - Kommission .
I . A. : L. Hodapp , Weißensee , Wörthstr . 13.

Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme bei der Beerdigung memes
lieben Mannes sage ich allen Kollegen
vom Verband der Bau - , Erd - und
gewerblichen Hilfsarbeiter Deutsch -
lands , Zahlstelle l , meinen besten
Dank . 1398b

Ww. Schlmke nebst Pflegetochter .

Tchlasftellengesuch !
Unterzeichnete Kommission richtet

hiermit an alle Schlasstelleninhaber ,
die gewillt sind , streikenden Bäcker -
gesellen Logis bei täglicher Bezahlung
zur Verfügung zu stellen , da « Er -
suchen , sofort an untenstehende Adresse
Offerten mit Preisangabe einzusenden .

Lohnkommissto « der Bäcker .
1337b Grenadierstr . 33. _

Laabs

IDolb - ISellmu ' emf
„ Kiekemal " ,

15 Minuten schöner Waldweg von Station Hirschgarten ( linksseitig der
Bahn ) , 30 Minuten von „ Pferdebncht " entfernt . Zwei Kegelbahnen ,
Kaffeeküche , Tanziaal . Billardzimmer , Schießstand , große Spielplätze . Gute
Speisen und Gettänke zu soliden Preisen . Vereinen und Gesellschaften
angelegentlichst empfohlen . s4868L »| Wilhelm Magdebnrg .

Restaurant „ Vilbelmsborv Hirschgarten .
Am Bahnhof Hirschgarten . Inh . W. Keller .

Empfiehlt den Vereinen und Gesellschafte « seinen schönen schattigen
Garten , ca. 2000 Personen faffend , großen Saal , Kegeldahnen , Kaffeeküche .
Gutaepflegte Biere u. Speisen zu jeder Tageszeit . Volkebeluetlgungen .
JMT * Auch zu erreichen Köpenick von Bahnhofstratze . Kaiser Wilhelmstraße ,
Srubenrauchstraße ( neue Straße nach Friedrichsh . ) Radfahrer Pumpstation .

Sonntag , den 10 . Jnni lOOO :

| iit Merregatta nach Grünau .
Abfahrt mittags 1 Uhr .

DM - Fahrpreis sür hin und zurück 1 M. " WM

2- Zur Saaleiutvtthllvg nach Wernsdorfer Schleuse
am Oder - Spree • Kanal .

Abfahrt früh zwischen 6 - 6V , Uhr , Rückfahrt abend » 9 Uhr .
PS " Fahrpreis hin und zurück 75 Pf .

Abfahrtstelle Stralauer Brncke 5, zwischen der Stadttfche « » nd
Pochhammerschen Bade - Anstalt .

1 « . Kaimt .
Eomptoir : An der Fischerbrück - 17, bei Johann Schulze ,

DampfschiffSreederei . �72L

Hai ©trotz der kolossalen Steigerung tu
der Hutfabrilation verkaufe noch
zu den alten Preisen . [ 4102L *

Otto Gerholdt ,
Dresdenerstrasse Xo . 2 ,

Ecke Skalitzerstraße .
Großes Lager in Schirmen , Mützen , Kravatten .

ISElsasserstr .
39 .

Behandl . aller Hant - , Harn »
und Blasenleide «

� ohne ichldllche Mittel u. Gifte .
9 Sprechst . : 9 —2 . 6 —9 .
8 Freitag und Sonntag nur 9 —2 . d

E Berbandskatten Ermäßigung . »
OO > G > OG » OO ? GO > e » > G

Orts - Krankenkalse
kt Drechsler tluh verwandtea

Emerbe .
Die OcdsnUlchs

General - Yersaminiung
findet am

Montag , den 18 . Juni 1900 »
abends 7 Uhr ,

in den „Arminhallen " , Kommandanten »
straße20 , statt , wozu die Herren Der »
tteter der Kasse, Arbeitgeber u. Arbeit »
nehmer , eingeladen werden .

Tages - Ordnnng :
1. Rechenschaftsbericht der Revisor « �
2. Bericht der Beschwerde - Kommisfion

und Neuwahl derselben .
3. Bericht über die Genehmigung deS

Statuts .
4. Aenderuug deS Statuts , ß 4».
5. Verlängerung des Konttakts de »

Rendanten .
6. Ersatzwahl deS Borstaud ».
7. Verschiedenes .
1333b ] Der Vorstand .

I . A. : 4. Lllndenn »»».

Arbeiter - Msahm - Lema
Bvrltii " . uya0

Morgen V,2 Uhr »
Schlestsche Brücke nach

Dessellwiukel
__ _ ( G- sellschaftsh - uS) .

Nächsten Donnerstag . abend »
V- 9 Uhr , Koppenplatz nach Moadtt : !

„ Kronenbrauer et��.
( Radsahrcr - Nercin „ Fahr wohl ! " ) .

Natur - Heilversahrell .
I Haut - , Harn - « Blasenleiden .

Franen - Krankheit . . heilt sicher
ohne Bemssstörung . s3S78L -

R. Wagner, |
9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2.

2 H. A Ibrecht ' s
1 BUckerel •

Wrangelstr 9 . Krautstr 19 .
Falckeusteinftr . 28 . Lausitzerstr . 2 .

KvLxlvr - Kvltlass , Haitkels Ablage .
Besitzer W. Heinrich , Fernsprecher : Wusterhausen 13, 1441 IL »

empfiehlt den geehrten Vereinen , Gesellschaften und Schulen sein am Wald
und Waffer gelegenes Restaurant . Große und kleine Säle , schöner schattiger
Garten und großer Spielplatz stehen dem geehrten Publikum zur Verfügung .

Restairat Pferdebneht b. Köpenick
( 20 Minuten Waldweg . Bon Berlin per Fuhrwerk über KaulSdorf in
1 Stunde zu erreichen . ) Herrlich im Laubwald gelegen , bietet eö Vereinen
und Gesellschaften einen angenehmen Aufenthalt . 100 Morgen Spielplätze ,
2 Kegelbahnen , Kaffeelüche , großer Tanzsaal und Hallen für ca. 1000 Personen .

« NM- Nen erbaute Stallungen für SO — 80 Pferde . " TSQ
Gute Speisen und Getränke . Cwile Preise . sji >74S»

Regem Besuch steht entgegen hochachtungsvoll Wilhelm Brttsewitz .

Herren - u. Konfirinandenhöte) ' iVr,,8n 'Hark ,
nur neu « moderne Sachen . s4t00L »

prima Qualität 1,50 und 2, —�

in MK « » « irbellsliDle ' JS* i

z> btn Möbel - Mb Volstnwliren - Uaglislli
von

Vllbelm Ullller . Kericht -Strahe Nr. IS, am Hchplaj,
kaufen Sie

komplette btirgerlilhe Wohmlilgs-Eiilrilbtungeu ,
sowie einzelne H« bel , Polstcrwaren und Teppiche zu nicht

erhöhten Preisen auch auf Teilzahlung . ft633L »

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr . H . Pnger . — Gegen 80 Pfennig aus 10 Pf . Auweisiing ftei
Ohue Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in 5 Min ,
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthäll Salicylsänre u. indischen
Hanfextrakt . ) Dr . H . Pnger in Wttrzbnrg .

Hauptdepot in Berlin ( 20 Pf . ) Salomon - Apotheke , Charlottenstraße .
München : SchQtzen - Apotkeke . Stuttgart : Hirsch - Apotheke . Breslau :
Victoria - Apotheke . 4619L »

Berantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jutcratenteil verantwortlich ! Tb . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i » Berlin .
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